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Wiederbeschaffungswerte inder Kostenrechnung =. a 
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DK 657.478:620.9 


In der Betriebswirtschaftslehre ist die Kalkulation zu Wiederbeschaffungswerten zu einem unbestrit- 


= Bansbestimmängen 


rar Der Wiederbeschaffungswert ist der Wert, der sich 
am Ende der Nutzungsdauer eines Anlagegutes auf Grund der 
“dann für seine Wiederheschuftihg gültigen Preise ergäbe. Seine 
Verwendung in der Kostenrechnung wäre mit der Blickrich- 


“tung auf die Substanzerhaltung zu fordern. Wegen der Un- ' 


sicherheit über die.zukünftigen Preise kann er jedoch in der 
Praxis nicht angewendet werden.“An seiner Stelle wird. im allge- 


- meinen mit dem Tagesneuwert gerechnet, auch wenn von Wie- 


een gesprochen wird. 


2. Der Tagesneuwertistder Wert, der sich für ein Anlage- 

- gut auf Grund der im Bewertungszeitpunkt gültigen Preise er- 

gibt. Häufig ist infolge des inzwischen eingetretenen techni- 

schen Fortschritts die Reproduktion einer ale Anlage nicht 

"mehr sinnvoll bzw. die Anschaffung einer gleichartigen Ersatz- 

"anlage nicht mehr möglich, Soll der höhere wirtschaftliche 

. Wert der modernen Anlage im Vergleich zu der vorhandenen 

* Anlage berücksichtigt werden, so muß vom Tagesneuwert ein 

_ Bewertungsabschlag vorgenommen werden; man erhält hier- 
durch den korrigierten Tagesneuwert. 


eo. Verwendung des Tagesneuwerts (Wiederbeschaffungs- 
 werts) 
' Ob und wie e.der Tagesneuwert verwendet wird, richtet sich 
"nach den Zwecken der Kostenrechnung. 


1.Betriebsüberwachung -— Bei dem innerbetrieb- 
lichenKostenvergleich verschiedenerZeitabschnitte 
wird man, sofern man den Kapitaldienst in den Vergleich ein- 
bezieht, von den Anschaffungswerten ausgehen. 


Für den innerbetrieblichen Vergleich der 
den Sollkosten kann von den Anschaffungswerten, 


Ist- mit 
Tages- 


.neuwerten oder körtigierten 'Tagesneuwerten ausgegangen _ 


„werden. Wesentlich ist, daß sowohl für die Soll-als auch für die 
--Ist-Zahlen gleichartige Ausgangswerte Verwendung finden. 


Bei dem zwischenbetrieblichen Vergleich gleicher 
Zeitabschnittekann, jenach dem Zweck der Riknnae vom 

" Anschaffungswert, Tagesneuwert oder korrigierten T’agesneu- 

- wert ausgegangen werden. Der Wertansatz richtet sich nach 
dem mit dem Vergleich verfolgten Kontrollzweck. Wichtig ist, 

> daß jedes Unternehmen gleichartige Ausgangswerte verwendet. 


2. Für dieSelbstkostenrechnungalseineder Grundlagen 
* der Preisbildung ist es notwendig, den tatsächlichen Anlagen- 


“ 


iwertverzehr bei der Leistungserstellung zu erfassen. Hierzu 


Be 


*) Von dieser Studie nd Sonderdtucke hergestellt worden, die zum 


. Stäckpteis von. 0,25 DM von der Verlags- und Wittschaftsgesell- : 


‚schaft. der Elektrizitätswerke bezogen werden können 


tenen Grundsatz geworden. Auch die „Kostenrechnung der Energie- und Wasserversörgungsunter- x 
nehmen‘“‘ sieht unter Abschnitt 24 „Kalkulatorische Kosten‘‘ die Verwendung von Wiederbeschaffungs- 
werten als Grundlage für die Ermittlung der kalkulatorischen Abschreibungen und Zinsen vor. Aus 

diesem Grund war zu klären, was unter Wiederbeschaffungswert begrifflich zu verstehen ist, „unter ER 
welchen Voraussetzungen dieser Wert Anwendung findet und wie er ermittelt wird. ae 5 ö ; 


“ten entsprochen. Die Berücksichtigung des technischen Fort-, 


} 


> ee. 


muß die seit der Anschaffung der Anlage eingetretene Aha = 
rung der Verhältnisse berücksichtigt werden, Der Veränderung 
der Anschaffungspreise wird durch Ansatz von 'Tagesnewwer- 


schritts kann, wo es in Einzelfällen notwendig erscheint, durch ° 
Verwende von korrigierten Tagesneuwerten erfolgen. Für. Et 
die laufende Kostenrechnung wird man jedoch hierauf wer- at5R 


zichten, weil die wertmäßige Erfassung des technischen Fort-' Be 
schritts auf Schwierigkeiten stößt. 


N 


III. Ermittlung des Tagesneuwerts Rt & $ iR % 3 ® 


Für die Ermittlung der Tagesneuwerte (Wiederbeschaffungs- . 
werte) bestehen je nach Art und Umfang der- Anlagen sowie... 
nach dem Berechnungszweck verschiedene Möglichkeiten: 


1. Dieunmittelbare Feststellung des Tagesneuwertts 2: 
kann auf Grund von Marktpreisen, durch Kalkulation und- 
durch Schätzung erfolgen. Die Feststellungan Hand v ergleich- 
barer Marktpreise ist möglich, wenn die betreffenden Anla- 
gen serienmäßig hergestellt ren! so daß aus eigenen Neuan- 
hau oder aus Marktkenntnis Vergleichspreise zur NEE SS < 
fügung stehen. Beziehen sich die Vergleichspreise auf Anlagen, , 
die Sepaskher den vorhandenen leistungsäquivalent sid. en 
d.h., daß sie ein Erzeugnis gleicher Art und Güte mit denselben 
spezifischen Kosten erstellen —, so können die Marktpreise 
ohne weiteres als Tagesneuwerte der vorhandenen Anlagen an‘; : 
genommen werden. BEER 


Sofern die für die Wertermittlung herangezogenen Be 
Anlagegüter sich in ihrer wirtschaftlich&h Leistungsfähigkeit 


U nennenswert von den zu bewertenden Objekten unterscheiden, 


muß der korrigierte Tagesneuwert ermittelt werden. .Die . 
Grundlage für seine Ermittlung bildet der Vergleich der Ko- ı 
sten je Eirheit bei neuer und alter Anlage. Der Tagesneywert 
der alten Anlage ist gegenüber dem Preis der leistungsfähigeren I 
Neuanlage so weit zu mindern, daß durch die entsprechende 
Verringerung des Kapitaldienstes Gleichheit der spezifischen MR 
Kosten von alter und neuer Anlage ’entsteht!). © 


ie 
Bei Anlagen, die in Einzelfertigung erstellt zu werden pfle- 
gen, eben regelmäßig unmittelbar verwertbare Marktpreise . - 
nicht vor. In solchen Fällen ist die Feststellung des Tagesneu- \"ı 
werts durch eigene oder fremde Kalkulation einer entsprechenden 
neuen Anlage möglich. Der Tagesneuwert kann durch Gesamt- 
kalkulation unter Berücksichtigung derbesonderen Verhältnisse 


1) Vgl. hierzu ‚Kostenrechnung der Energie- und Wassetversor- 
gungsunternehmen“‘, Beispiele für die Ermittlung des ‚‚fiktiven Wig®, 
derbeschafflungswerts“ auf S. 18 


Heft 1 vom 5. Januar 1960 SS, 


ermittelt werden; einfacher, jedoch mit geringerer Genauig- 


keit hinsichtlich der individuellen Verhältnisse kalkuliert man 
mit Einheitspreisen (z.B. Kalkulation einer Freileitung nach 
Leitungslänge X Erfahrungssatz für spezifische Kosten je km 
Leitungslänge; Kalkulation eines Gebäudes nach Kosten je m? 
umbauten Raums). — Das oben über den korrigierten Tages- 
neuwert Gesagte gilt auch hier. 


Die Schätzung durch Sachverständige wird im allgemeinen 
nur für Sonderzwecke, zum Beispiel zur Feststellung von Ver- 
'sicherungs- oder Beleihungswerten verwendet. Der Grad der 

- anzustrebenden Genauigkeit richtet sich jeweils nach dem 
Zweck der Rechnung. In entsprechendem Maß werden für die 
Taxe neben der eigentlichen Schätzung Wertermittlungen auf 
 . Grund der anderen hier angeführten Verfahren herangezogen 
 .. werden. 
0 02. MittelbareFeststellungdes Tagesneuwerts auf der 
. Grundlage von Anschaffungspreisen und Preisindizes 
. — Die Ermittlung der Tagesneuwerte nach den unter 1 genann- 
‚ten Verfahren wird praktisch nur für solche Anlagen zweck- 
& dienlich sein, die einen großen Wert repräsentieren und bei de- 
. nen anzunehmen ist, daß die Preisentwicklung wesentlich vom 
„allgemeinen Preistrend abgewichen ist. In allen übrigen Fällen 
wi dürfte ein Index, der den allgemeinen Preistrend der Investi- 
_ tionsgüter wiedergibt, den praktischen Erfordernissen für die 
_ Zwecke der Kostenrechnung völlig genügen. 


Die hierfür in Frage kommenden, vom Statistischen Bundes- 
‚amt laufend errechneten Indizes wurden auf ihre Eignung für 
die Ermittlung der Tagesneuwerte bei Elektrizitätswerken un- 
. tersucht. Es wurde festgestellt, daß der sogenannte Investi- 
..  tionsgüter-Index, der sich aus den Indizes für Stahlbau, Ma- 
schinen-, Fahrzeug-, Schiffs- und Luftfahrzeugbau, Elektro- 
. technik, Feinmechanik, Stahlverformung, Eisen-, Blech- und 
-  Metallwaren-Industrie zusammensetzt, der vermutlichen Preis- 
entwicklung der Anlagen in der Elektrizitätswirtschaft am ehe- 
‚sten entspricht. Wie allen Indizes haftet auch diesem der Man- 
gel an, daß die Verhältnisse schematisiert werden und der ver- 
'schiedenartigen Zusammensetzung der Anlagenparks nicht 
‚ Rechnung getragen wird. Ferner enthält dieser Index in gro- 
 Bem Umfang auch die Preisentwicklung von Verbrauchsgü- 
tern, da seine Berechnung unter Verwendung der Einzelindizes 
der genannten Wirtschaftszweige mit einer bestimmten Gewich- 
tung erfolgt. In diesen Einzelindizes sind jedoch in verschieden 
en Umfang die Preise von Konsumgütern enthalten; 
ferner wirkt sich die Preisentwicklung von Massenwaren in 
höherem Maß aus, als dies bei den Anlagen der Elektrizitäts- 
Er der Fall sein dürfte. 
| Die genannten Mängel haften den anderen verfügbaren Indi- 
zes jedoch noch in größerem Umfang an. Es wurde erwogen, 
einen den Verhältnissen in der Elektrizitätswirtschaft entspre- 
; chenden speziellen Index zu berechnen. Hierzu wurden Erfah- 
$ .  rungswerte einzelner Werke über die Preisentwicklung vergli- 

chen; doch diese Werte weichen so sehr voneinander ab, daß 
ein einheitlicher Index der Verschiedenartigkeit der Verhält- 
nisse bei den Werken nicht Rechnung tragen kann. Auf der 
anderen Seite genügt für die Praxis der Kostenrechnung 
E durchaus eine grobe Anpassung an die Preisentwicklung, 
‚wie sie der Investitionsgüter-Index bietet, wenn nicht in 
‚ Einzelfällen die genaueren Verfahren nach Marktpreisen und 
Kalkulation angewendet werden müssen. Die Anwendung des 
Index- Verfahrens setzt an sich eine Vergleichbarkeit der Be- 


“ P- 


triebskosten ur der Tliehsnpslihiekent Frische ae a | 
neuer Anlage voraus. Wo dies infolge des technischen Fort- 
schritts nicht mehr gegeben ist und die Anlagen wertmäßig 
stark ins Gewicht fallen, sollten für diesen Teil der Anlagen 
grundsätzlich die Verfahren nach Marktpreisen und Kalkulation 

angewendet werden. 2 


Der in Bild 1 wiedergegebene, vom Srarstischen Bundes- i 


amt errechnete Investitionsgüter-Index gibt die prozentuale 


Abweichung gegenüber dem Basisjahr 1938 (= 100) an. Für 


die rechnerische Ermittlung der Tagesneuwerte an Hand der 
Indizes sind diese, ausgehend von dem Bewertungsjahr, in 


300 


270 


240 


210 


aan 


in mn panda ah = hi ri Ann ne 


390 - 2Y 
1936 38 48 50 52 54 56 1958 


a Index der Erzeugerpreise industrieller Produkte (Gesamtindex), 
b Elektrotechnik, c Stahlbau, d Maschinenbau, e Investitionsgüter- 
index, f Preisindex ausgewahlter Grundstofe, g „Geldwertindex“ 


Bild 1. Entwicklung des Investitionsgüter-Index i im Vergleich 
zu verschiedenen anderen Preisindizes 5 


Neuwertfaktoren umzurechnen. Für die zurückliegenden Jahre 
muß berechnet werden, mit welchem Faktor deren Anschaf- 
fungswerte umzurechnen sind, um die Tagesneuwerte des Be- 
wertungsjahrs zu erhalten. Die Neuwertfaktoren ergeben sich 
jeweils aus dem Verhältnis „Index des Bewertungsjahrs: Index 
des Anschaffungsjahrs‘“. Zum Teil wird auch so vorgegangen, 
daß die Anschaffungswerte jeweils gleich auf das Ausgangsjahr 
umgerechnet wos so daß später zur Ermittlung der Tages- 
neuwerte lediglich noch die umgerechneten Anschaffungswerte 
mit dem Index des Bewertungsjahrs : 100 multipliziert zu wer- 
den brauchen. Welches der beiden Verfahren als zweckmäßiger 
anzusehen ist, richtet sich nach der Häufigkeit der Ermittlung 
der Tagesneuwerte und nach den technischen Hilfsmitteln für E 
die Anlagen-Buchhaltung. 
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IV. Ermittlung des Zeitwerts auf der Grundlage des Tages- 
neuwerts 


Der Zeitwert der Anlagen wird nach Berechnung der Tages- 
neuwerte ermittelt, indem man die Tagesneuwerte mit dm 
Restwertfaktor multipliziert, der sich aus dem Verhältnis Rest- 
Nutzungsdauer zur Gesamtnutzungsdauer ergibt. Wird die 
Abschreibung nach Maßgabe der Leistung, das heißt also nach 
der Beanspruchung vorgenommen, so ergibt sich der Rest- 
wertfaktor aus dem Verhältnis der Restleistung zur angenom- 
menen Gesamtleistung. LEN 


e in Gemeinschaftsarbeit zwischen der Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke und dem Verben da ® 


deutschen Gas- und Wasserwerke betrieben. An der Schwelle eines neuen Jahrzehnts könnten ein Rück- 


blick auf die Arbeit der vergangenen Jahre und eine kritische Betrachtung der Aufgabenstellung sowie = 
der aus den abgelaufenen Kursen gewonnenen Erkenntnisse dazu beitragen, das künftige Bild der Aus- 2% 
bildungsarbeit abzurunden und womöglich zu verbessern. Be ’ 


Notwendigkeit der Fortbildung 
2 Die Versorgungswirtschaft, hier als Gesamtheit der öffent- 
‚lichen Elektrizitäts-, Gas- und Wasserversorgung verstanden, 
weist wirtschaftliche und technische Besonderheiten auf, die 
von dem in ihr tätigen Kaufmann (dem „Versorgungskauf- 
mann“) außer der normalen kaufmännischen Ausbildung auch 
besondere Kenntnisse erfordert, wie z.B. über Konzessions- 
 abgaben oder Tarifbildung, Ablese- und Inkassoverfahren u.a. 
Auch die technischen Grundlagen der Energieerzeugung und 
 Wassergewinnung und deren Verteilung muß der Versorgungs- 
 kaufmann beherrschen, andernfalls wird er die ihm beispiels- 
- weise in der Kostenrechnung gestellten Aufgaben nicht lösen 
können. 


- Ein nach dem Berufsbild des Industriekaufmanns in einem 
_ Versorgungsunternehmen ausgebildeter Lehrling entspricht 
sicherlich den Anforderungen bei der Erfüllung einer norma- 
 lerweise gleichbleibenden Aufgabe. Wenn es aber notwendig 
_ wird, Nachwuchskräfte zu Abteilungsleitern oder ihren Stell- 
_ vertretern heranzubilden, dann wird es unumgänglich sein, 


_ diesen eine umfassendere Ausbildung zuteil werden zu lassen. . 


Dazu gehören nicht nur die praktischen Kenntnisse, die man 
sich etwa in den verschiedenen Abteilungen des eigenen Unter- 
 nehmens aneignen kann, wiewohl diese durchaus notwendig 
sind, sondern gleichermaßen ein theoretisches Wissen, das über 
_ die Zusammenhänge in der Unternehmenssphäre hinaus auch 
das Verständnis für die grundsätzlichen Probleme des Wirt- 
- schaftszweiges fördert. Hinzu kommt noch, daß die fortschrei- 
tende Mechanisierung in vielen Gebieten des kaufmännischen 
Bereichs erhöhte Anforderungen an die qualifizierten Kaufleute 
stellt. Die Berufsschulen sind nicht in der Lage, zur speziellen 
Ausbildung des Versorgungskaufmanns wesentlich beizutra- 
gen, weil ein besonderes Berufsbild des Versorgungskauf- 
 manns nicht besteht. Die Anzahl der kaufmännischen Lehrlinge 
aus Versorgungsunternehmen ist noch verhältnismäßig gering; 
‘außerdem besteht auch Mangel an genügend vorgebildeten 
Berufspädagogen. Aus diesen Gründen haben die Verbände in 
Übereinstimmung mit der Arbeitsstelle für Betriebliche Berufs- 
ausbildung e. V., Bonn, davon Abstand genommen, ein beson- 
- deres Berufsbild für den Versorgungskaufmann anzustreben!). 


Die Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke und der Ver- 
band der deutschen Gas- und Wasserwerke sahen und sehen 
deshalb eine echte Verbandsaufgabe darin, den jungen Versor- 
gungskaufleuten das zur Erfüllung ihrer Aufgaben nötige 
Rüstzeug an die Hand zu geben. 


Möglichkeiten der Fortbildung 


" Die Anwendung der vorstehend genannten Erkenntnisse auf 


die Praxis war nicht ohne weiteres möglich. Ein besonderes 
Problem bestand darin, eine den Erfordernissen und Möglich- 
keiten gerecht werdende Form für die Schulung zu finden. Die 
 VDEW und der VGW gründeten gemeinsam den Arbeitsaus- 
 schuß „Kaufmännischer Nachwuchs“, der im Rahmen der Ar- 
beitsgemeinschaft Energie, unter Vorsiez von Direktor Dr. 


2) Siehe „Empfehlungen für die Ausbildung von kaufmännischen 
. Lehrlingen in Energie- und Wasserversorgungsunternehmen“, Ver- 
 lags- und Wirtschaftsgesellschaft der Elektrizitätswerke mbH und 
PreN Nah GmbH, beide Frankfurt am Main 1955 


Schulte (Vorstandsmitglied der Vereinigte Elektrizitätswerke RE 
Westfalen AG), Dortmund, die Vorbereitung und praktische . 
Durchführung der kaufmännischen Nachwuchsschulung in K: 
Angriff nahm. ; 
Am wirksamsten wäre sicherlich eine sich über längere Zeit 

erstreckende intensive Schulung mit festem Lehrplan gewesen. 
Diese Möglichkeit ließ sich aus zwei schwerwiegenden Grün- 
den nicht DErseLicheR. Einmal können die einzelnen Unter- ie de 
nehmen ihre qualifizierten Nachwuchskräfte nicht für längere 
Zeit entbehren, zum anderen werden die in Frage kommenden 
Lehrkräfte nicht für längere Zeit zur Verfügung stehen, NN ig 
es sich dabei um Herren mit anerkannt großer Sachkenntnis und 
Erfahrung aus Versorgungsunternehmen handelt. Für diesen 
Zweck geeignete Berufspädagogen dürften in genügender Zahl 
kaum noch zu finden sein. Nach dieser Einengung der Möglich- 
keiten erschien es dem Ausschuß nach eingehender Überlegung 
sinnvoll, ein Schulungsprogramm aufzubauen, das die wich- 3 
tigsten Probleme der Energie- und Wasserversorgung mög- 
lichst umfassend und Dririsnan behandelt, ohne sich dabei i in, 
Einzelfragen zu verlieren. 

Von diesen Überlegungen ausgehend wurde ein in bestimmter 
Schulungsstoff’ ausgewählt, der sich zur Vermeidung einer über- 
mäßigen. zeitlichen Beanspruchung der Referenten und , ER 
Kursteilnehmer in zwei je 14tägige Kurse aufgliedert, die so- 
genannten Grund- und Fortgeschrittenenkurse. Zur Zeitum- 
faßt das Schulungsprogramm olechäe Themen: Be 


Grundkurse ER 
Der Kaufmann in der Versorgungswirtschaft $ 
Geschichtlicher Überblick über die Entwicklung ER deut- 
schen Energiewirtschaft 
Rechtsformen der Versorgun gsunternehmen 


-verteilung 
Einführung in die Energiepreisbildung 
Fragen der Unternehmensorganisation in der Versorgungs- h 
wirtschaft R 
Die Verwendung moderner Maschinen im Rechnungswesen 
Das Rechnungswesen in der Versorgungswirtschaft 
Grundfragen der Kostenrechnung 
Grundfragen der Finanzierung I ' 
Grundfragen des Bürkkelichen) Rechts und Handelsrechts Ne 
Einführung in das Energiewirtschaftsrecht 
Einführung in das Steuerrecht EN 
Technische Grundlagen der Gaserzeugung und Wasserge- Be 
winnung und -verteilung Aue 
Sonderfragen der kommunalen Wirtschaft 5 
Der Wirtschaftsteil der Zeitung a 
Fortgeschrittenenkurse a 
Kurzreferat über Energiepreisbildung 
Die Tarifordnung für Gas to, 
Die Tarifordnung für elektrische Energie u Bar 
Organisationsfragen der Verkaufsabrechnung j 
Einkauf und Materialwirtschaft 
Bauabrechnung und Anlagenbuchhaltung N 
Die Bilanzen der Versorgungsunternehmen 
Bilanzanalyse und Bilanzkritik 
Kosten- und Erfolgsrechnung in der Versorgungswirtschaft 


Abschreibungs- und Beyertungslragen 
Fragel der Revision in Versor Zuhssunker nen 


. gungsunternehmen 

; Seichaktsrecht 
Wertpapierrecht 
Die Eigenbetriebsgesetzgebung 
Konzessionsabgaberecht 
Zivilprozeß-, Marie und Konkursrecht 
Energiepreisrecht 
Energiewirtschaftsgesetz mit Energieaufsicht 
Einkommen- und Körperschaftsteuerrecht 
Gewerbe- und Umsatzsteuerrecht 

NanZ Die Energiewirtschaftim Rahmen der Gesamiwirtschaft 


Für die Behandlung der genannten Themen hat sich eine 

"  Zweiteilung in Vortrag und Arbeitsgemeinschaft als zweck- 

.. mäßig erwiesen. Der Vortrag ist das Grundelement zur Ver- 

.  mittlung des Wissens an die Teilnehmer. Er wird vielfach durch 

ER Lichtbilder und andere Schaubilder aufgelockert; außerdem 

..) . werden Manuskripte ausgegeben, die zur Gedächtnisstütze eine 

Gliederung des Vortrags und die Leitgedanken in Stichworten 

‚ enthalten. Des in den oe vermittelte Wissen wird in 

von den jeweiligen Referenten geleiteten Arbeitsgemeinschaf- 

_ ten gefestigt und vertieft. Die Teilnehmer haben abe die Mög- 

= lichkeit, Fragen zu stellen, die sich auf nicht oder nicht voll- 

ständig verstandene Stellen des Vortrags beziehen. Die Refe- 
‚renten geben dann dazu ergänzende Erklärungen. 


. Hauptzweck der Arbeitsgemeinschaft ist jedoch die Dis- 
En ssion, die die Teilnehmer untereinander und mit dem Refe- 
_. ‚zenten führen können. Hierbei entsteht ein wertvoller Erfah- 

 zungsaustausch, in dem die Teilnehmer verschiedene, etwa in 
ihrem Unternehmen gehandhabte Lösungsmöglichkeiten für 
= ein Problem vortragen. Dieser Brfährunesätistansch erscheint 
besonders wertvoll im Hinblick darauf, daß die Referenten bei 
" diesen Kursen nach Möglichkeit den Eindruck vermeiden, für 


ES 


“wollen. Vielmehr soll jeder Teilnehmer die Erfahrung mitneh- 
men, daß in den meisten Fällen mehrere Lösungen für ein Pro- 
 blem möglich sind, was durch die unterschiediichen Gegeben- 
‚heiten bei den einzelnen Unternehmen begründet sein kann. 


- Natürlich sind auch andere Schulungsmethoden auf ihre Eig- 
“Aung geprüft worden (z.B. das in den USA gebräuchliche Kon- 
 ferenzverfahren, das Fallverfahren und das Rollenspiel). Jedoch 
"hat sich die Aufteilung in Vortrag und Arbeitsgemeinschaft als 

die zweckdienlichste Lösung herausgestellt. 


+» Die im Programm enthaltenen technischen Vorträge sollen 
den jungen Versorgungskaufleuten helfen, eine engere Verbin- 
ae zwischen ihrer kaufmännischen Tätigkeit und dem tech- 
BR er ‚Betriebsablauf in ihrem Unternehmen herzustellen. 

Ebenfalls im Programm enthaltene Betriebsbesichtigungen un- 
terstützen diese Zielsetzung durch die Möglichkeit der prak- 
tischen Anschauung. 


Da die Grundkurse und die sich thematisch darauf aufbauen- 
"den Fortgeschrittenenkurse darauf hinzielen, die Kenntnisse 
der jüngeren Versorgungskaufleute im \wesentliehen zu verbrei- 
. tern und zu vertiefen, mußte noch nach einer Möglichkeit ge- 
' sucht.werden, aktuelle Sonderthemen aus der Versorgungs- 

E Rearlskhakt eingehend zu behandeln, was bei den Grund- und 

"Fortgeschrittenenkursen nicht in genügender Breite möglich 

2 &r Ä ist. Zu diesem Zweck werden Kurzlehrgänge durchgeführt, 
= die in mehreren Vorträgen und Arbeitsgemeinschaften bei einer 
“ Dauer von zwei bis drei Tagen nur ein aktuelles Thema, z.B. 
"Verkaufsabrechnung oder Kostenrechnung, behandeln. Der 

- Teilnehmerkreis bei diesen Lehrgängen liegt zwischen 100 und 

150 Personen. Sie haben damit mehr den Charakter von Arbeits- 

tagungen. 


Bisherige Schulungstätigkeit der Verbände 
Die praktische Schulungsarbeit der Arbeitsgemeinschaft 


Fnagie begann am 1. Dezember 1952 mit der Durchführung 


des1. Grundkursus i in der Verwaltungsschule in I Baler 


Seitdem sind insgesamt ı neun RN mit 501 T lehren‘ y 
‚Fragen der Kapitalbeschaffung in Tekokrunesunterächren 


Petsonalpolitische Fragen in, der, ‚ Verwaltung von Versor- 


‚nicht Meike gewährleistet ist. u 


z einzelne Probleme Rezepte oder Patentlösungen vermitteln zu 


. schulung in der Versorgungswirtschaft. Elektrizitätswirtschaft Bd. 55° 
5 S. 901 bis 906, und Das Gas- und Wasserfach Bd. ur 


an verschiedenen Orten des Bundesgebiets (Hagen, Stuttgart, 
Wilhelmshaven, Holzhausen am ne Duisburg, Tutzing 
am Starnberger See zweimal, Bad Münder/Deister und Kochel 
am See) veranstaltet worden. In bisher sechs Fortgeschrittenen- | = 
kursen konnten 295 Versorgungskaufleute geschult werden, 
die, von.geringen Ausnahmen abgesehen, schen vorher an 
einem Grundkurs teilgenommen hatten. Auch bei.der Auswahl. 
der Orte für die Förtgeschiktenchkure ist ein regionaler Wech- 
sel versucht worden. Die Orte Kassel, Lüdersen, Tutzing (zwei- 
mal), Dortmund und Bad Münder sprechen dafür. Allerdings. 
findet das Bemühen um einen regionalen Wechsel.in den Veran- ö 
staltungsorten eine natürliche Beschränkung durch den er 
an Versehareh geeigneten Heimen. 

Die ne bisher in Bochum, Stuttgart, Bremen, ch Ei 


und Augsburg veranstalteten Kurzlehrgänge wurden von ins- 


gesamt 675 Teilnehmern besucht. Zwei von fünf Lehrgängen $ 
behändelteh das Thema Verkaufsabrechnung. Die übrigen drei & 


befaßten sich mit der Kostenrechnung, 3 


i 
{ 
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Insgesamt sind die bisher veranstalteten Kurse also von 1471 2 
Versorgungskaufleuten besucht worden. Darunter befanden 
sich auch 8 Damen; 18 Herren kamen aus Österreich. Die # 
Besucher der Fortgeschrittenenkurse sind in der Gesamtzahl 
zwar als Doppelzählung enthalten, immerhin wird man aber. 
mit Recht feststellen können, daß die Gesamtzahl der bisherigen A 
Teilnehmer ein Beweis für das Interesse ist, das die Kurse 
nicht nur bei den Mitgliedswerken sondern auch bei denjungen 
Versorgungskaufleuten selbst gefunden haben. Aus diesem 


RENNEN 
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' Interesse heraus ist es auch zu erklären, daß die Zahl der An- 


meldungen, insbesondere zu den Grundkutsen, vielfach größer 
war als die vorhandene Platzzahl, die durch die Größe des Heims - 
und dessen Unterrichtsraum begrenzt ist. Außerdem hielt der 
Ausschuß „Kaufmännischer Nachwuchs‘ die Überschreitung E 
einer Teilnehmerzahl von ungefähr 50 nicht für sinnvoll, weil 


mit einem größeren Kteis eine intensive und fruchtbare Arbeit 


Bei einer größeren Zahl von Anmeldungen standen die bei- : 
den Verbandsgeschäftsstellen immer wieder vor dem Problem 
der Teilnehmerauswahl. Dabei wurden vorwiegend die Anmel- 
dungen derjenigen Mitgliedswerke berücksichtigt, die in der 
Nähe des Kursusortes lagen; weiterhin wurden von einem Un- 
ternehmen nur ein, höchstens aber. zwei Teilnehmer berück- 
sichtigt, wenn mehr Anmeldungen vorlagen. Allerdings wur- 
de denjenigen Unternehmen, deren Anmeldungen nicht be- 
rücksichtigt werden konnten, die bevorzugte Zulassung zum 
nächsten Kurs zugesichert. Auf diese Weise können auf die 
Dauer alle Teilnahmewünsche befriedigt werden. E 

Was nun die Herkunft der Teilnehmer anbettrifft, ist festge- 
stellt worden, daß'mehr als die Hälfte aus Eigenbetrieben und 


ZweckVerbänden kam, während die übrigen von Aktiengesell- 


schaften, GmbH und Unternehmen anderer Rechtsformen & 


entsandt worden sind. 


Plett und Rothenberg, hatten für AIR Jersten zehn Kurse ein | 
Durchschnittsalter von 32 Jahren ermittelt). Bei den nachfol-- 
genden Grund- und Fortgeschrittenenkursen hat sich inzwi- 
schen gezeigt, daß mehr jüngere Kaufleute entsandt worden 
sind als vorher. Das Durchschnittsalter für diese Kurse errech- 
net sich mit 30 Jahren, wobei auch.die Altersstreuung geringer 
geworden ist. Bei den ersten zehn Kursen waren immerhin 21 
v.H. aller Teilnehmer über 40 Jahre alt. Bei den letzten drei £ 


u 


Grundkursen waren es nur noch.rd, 4 v.H. Es scheint sich damit 


also eine erfreuliche Verjüngung des Teilnehmerkteises anzu- 
bahnen. Diese Feststellungen gelten zunächst nur für die Grund- _ 
und Fortgeschrittenehkurse. Bei den 675 Teilnehmern der bis 
herigen fünf Kurzlehrgänge sieht es anders aus: Das Durch- 
schnittsalter liegt hier bei 35 Jahren, ‚wobei eine besonders 
starke Streuung festgestellt wurde, denn rd. 20 v.H. der Teil- 

nehmer waren jünger als 30 Jahre, rd. 27 v.H. älter als 40 Jahre. 
Diese Erscheinung erklärt sich aus dem besonderen Charakter 


2)H. Plett und H. Rothenberg, Kaufmännische Nachwuchs- 


S. 8 bis 13 
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; ber Kudelehrbänge: ee wegen dhfer ande Themenstel- 
lung die j jungen Versorgungskaufleute nicht allgemein” anspre- 
chen, sondern je nach Thema nur eine bestimmte Gruppe, etwa 
die Kostentechner und diese dann, wie die Zahlen gezeigt ha- 
Seh, in allen Altersgruppen. 
Nicht ganz so stark wie beim Alter. ist die Streuung hinsicht- 
lich der. Vorbildung. Rund ?/, aller Teilnehmer haben Volks- 
schulbildung, fast alle haben eine kaufmännische Lehre absol- 
‚viert. Der Anteil der Absolventen von Universitäten oder ande- 
“ren Hochschulen beläuft sich auf rd. 6 v.H. Auf diese Teilneh- 
mer kann jedoch bei der Abstimmung des Kutsusniveaus nicht 
_ Rücksicht genommen werden, da sonst dem Gros der Teilneh- 
‚mer das Verständnis erschwert würde. Andererseits bestehen 
‚gegen die Teilnahme von Hochschulabsolventen keine Einwen- 
dungen, da es sich meist um junge Leute handelt, die gerade in 
die Praxis eingetreten sind und sich auf diese Weise einen Über- 
blick über die Probleme der Versorgungswirtschaft verschaffen 
wollen. 
Bei den bisher 20 Kursen (einschließlich der fünf Kurzlehr- 
gänge) sind rd. 400 Referate und 190 Arbeitsgemeinschaften 


von 112 Referenten gehalten worden. Als Referenten konnten - 


anerkannte Fachleute mit langjähriger Erfahrung, die zumeist 
leitende Stellungen in der Versorgungswirtschaft innehaben, 
‘gewonnen werden. Auch von Wirtschaftsprüfungsgesellschaf- 

ten und Hochschulinstituten, die der Versorgungswirtschaft 
nahe stehen, sind Referenten gestellt worden. Allen diesen Her- 

ren sei an dieser Stelle besonderer Dank dafür ausgesprochen, 
daß sie sich, zum größten Teil schon mehrmals, neben ihrer be- 
ruflichen Tharispruchnahme für diese Aufgabe: zur Verfügung 
gestellt haben. 


Ausblick 


Der Arbeitsausschuß „Kaufmännischer Nachwuchs“ und die - 


 Hauptgeschäftsstellen der beiden Verbände werden es auch 


Vorsorgliche Maßnahmen bei der Inbetriebnahme 


neuer Wärmekraftwerke 


- Silikate, Oxyde, Schweißperlen und allgemein alle Fremd- 
körper, die während der Fertigung, Lagerung oder Montage in 
wesentliche Bauteile der. Kessel, Turbinen, Speisewasservor- 
wärmer und Rohrleitungen für verschiedene Flüssigkeiten usw. 
„gelangen, sind sehr oft für Schäden verantwortlich. Diese bei 
der Überprüfing von seit Jahren in Betrieb befindlichen An- 
" lagen beobachteten Schäden haben gezeigt, daß es zweckmäßig 
Re für die Inbetriebnahme neuer Anlagen die bestmöglichen 
Bedingungen zu schaffen durch gewisse vorsorgliche Maßnah- 
men bei der Erstellung, der Abnahme, den Vorbereitungsarbei- 
‚ten an den verschiedenen Anlageteilen für die Inbetriebnahme 
-sowie bei der. eigentlichen Inbetriebnahme und in den ersten 
“ Betriebswochen, deren Unterlassung Verzögerungen für die 
" Übernahme der Anlagen hervärtufen] kann. Dabei muß man der 
- Abnahme für die charakteristischen Daten und der Untertich- 
 tungüber das Kalt-und Warmverhalten der Metalle an Hand von 
© klaren und bleibenden Begriffen (Kerbschlagzähigkeit bei Nor- 
_ maltermperatur ‘vor und nach dem Betrieb; Kriechfestigkeit, 
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. auch bei den Kursen immer wieder empfohlenen Selbststudium 


In zahlreichen Aufsätzen des Fachschrifttums wurden in den letzten Jahren Einzelprobleme der ne { 
triebnahme neuer Wärmekraftwerke erörtert und Vorschläge zur Beseitigung von Schwierigkeiten und 
zur Vermeidung von Störungen gemacht. Die U.C.P.T.E.-Arbeitsgruppe „Wärmekraftwerke‘, die sich 
seit Jahren eingehend und auf breiter Ebene mit allgemeinen Fragen des betriebsmäßigen Einsatzes von 

22 \ Wärmekraftwerken beschäftigt, hat sich in den letzten zwei Jahren auch intensiv den Sonderfragen der 
Inbetriebnahme neuer Wärmekraftwerke gewidmet. In nachstehendem Bericht, einem Auszug aus dem ° 
U.C.P.T.E.-Jahresbericht 1958/59, werden die bei der Inbetriebsetzung never Anlagen auftretenden 

= s Probleme dargestellt und Maßnahmen erörtert, die geeignet erscheinen, die Anlaufschwierigkeiten zu  ‘ 

Ei verringern und Verzögerungen bei der Inbetriebnahme zu vermeiden. Re 


künftig als eine wesentliche Aufpabe betrachten, an der Schu- 


lung junger Versorgungskaufleute intensiv weiter zu arbeiten. 
Die bis jetzt entwickelten und mittlerweile bewährten Formen . 
der Schulung sind keineswegs als starr und endgültig zu be- 
trachten. Vielmehr unterliegen der Lehrstoff sowie die Art der 
Schulung einer ständigen kritischen Überprüfung. Eine Wei- 
terentwicklung und Vervollkommnung im Rahmen der gege- _ 


benen Möglichkeiten wird angestrebt. 


Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, daß das Problemder 
Förderung und der Fortbildung junger Versorgungskaufleute 
nicht durch einen einseitigen Appell an die Unternehmenslei» 
tung und an die Verbände gelöst werden kann. Wichtig istviel- 
mehr, daß man auch den jungen Kaufleuten sagt, was sie selbst 
tun können und müssen, und daß man ihnen Wege aufzeigt, 
wie sie sich selber weiterbilden können. Dazu gehört neben dem 


des Fachschrifttums auch die Einsicht, daß das eigene Unter- 
nehmen nur jeweils eine der möglichen Organisationsformen 
zur Erfüllung der betrieblichen Aufgaben anwendet, Die Fo- 
gerung aus dieser Erkenntnis müßte für den jungen Kaufmann . 
der Wunsch sein, auch andere Unternehmen kennenzulernen, 


“sei es durch ein- oder mehrmaligen Stellenwechsel oder durch 
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einander vereinbaren. Erst die Möglichkeit des Vergleichs e- 
laubt eine Beurteilung der eigenen Arbeit und a Arbeit des. 
eigenen Betriebs?). TR: 


zwischenbetrieblichen Austausch, den die Unternehmen unter- ee 


Einige Unternehmen haben in richtiger Erkenntnis der. As ee 
teile einen zwischenbetrieblichen Austausch junger förderungs- \ 
würdiger Kaufleute vereinbart und pflegen ihn schon seit Jah, 
ten, wobei sie gute Erfahrungen gemacht haben. 


3) Soauch R. Schulte, Wer fordert, muß fördetn! Sonder 
der Blektrizitätswirtschaft Nr. 264 aus Heft 15/16, 1954 


Ä 


DK 621 31.2.0042 5 = 


\ F 
Zerreißfestigkeit und Dehnung in warmem Zustand; Sch weiß- 5 NL 
barkeit) sowie der Vorbereitung der verschiedenen Anlageteille 
besondere Beachtung schenken. Im Zuge dieser Maßnahmen ist. 


es notwendig, Kontrollen, Reinigungsprozesse und nach Mög- 
lichkeit Erprobungen der Kreislaufsysteme für die Flüssigkei- PTR 
ten einschließlich aller zugehörigen Geräte durchzuführen. 
Noch wichtiger aber als die Festlegung der Geräte, durch die ‘ 
man die Kontrollen, die Reinigung und die Erprobungen er- = 
leichtern kann, ist zur Vermeidung von Bedienungsfehlern und 
Zeitverlusten He Organisation dieser verschiedenen Arbei- 
ten für jedes een N 
In den folgenden Kapiteln, in denen die Einrichtungen für En 
die Nufbereiting von Speise- und Kühlwasser, die Dampfer- 
zeugung, den Dampftransport, die Dampfausnutzung und Son- . *\ 
etkantrallän behandelt werden, wird die klassische Technik 
des Anfahrens als bekannt vorausgesetzt und nur aufbestimmte . 
Gesichtspunkte der Inbetriebnahme, die heute für moderne. 
Einheiten von besonderem Interesse sind, eingegangen. 


sehe 
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Maßnahmen an den Anlagen für die Aufbereitung des 
Speise- und Kühlwassers 


Vor der ersten Inbetriebnahme muß man ein einwandfreies 
Arbeiten der Filtereinrichtungen für das Zusatzwasser sicher- 
‚stellen. Die Aufbereitungsanlage muß vor der Aufnahme von 
Auslaug- und Beizarbeiten, die nicht mit unaufbereitetem Was- 

ser durchgeführt werden dürfen, betriebsbereit und erprobt 
EN 
Spezialisten für solche Einrichtungen in Betrieb genommen 
werden. Sobald sie einwandfrei arbeitet, wird das aufbereitete 
Wasser zum Durchspülen der Rohrleitungen und zum Auffül- 
len der Behälter verwendet. Einmal in Betrieb genommen, soll 

die ganze Einrichtung ständig in Betrieb bleiben, es sei denn, 

daß sie ausnahmsweise für eine Kontrolle der Reinheit des Was- 
.. sers vorübergehend abgestellt wird. 


ee 1. Es erscheint zweckmäßig, während der Anfahrperiode vor- 
übergehend Filter der verschiedensten Arten, angefangen von 

€ [4 . .. . . 

h ‘dem primitiven Sieben bis zum Asbestfilter, zu verwenden. Im 

Ha Kühlsystem der Kondensatoren genügen bei offenem Kreislauf 

in den meisten Fällen grobe Filter. Bei Anlagen mit geschlosse- 


in der im Nebenschluß an den Hauptumlauf ange- 
schlossen wird, bis die Umgebung der Kühltürme genügend 
- gefestigt und mit Rasen bedeckt ist. Es ist außerdem empfeh- 
. lenswert, in den großen Rohren unmittelbar vor den Pumpen 

einen Zusatzälter (Flachfilter mit Löchern von 10 mm Durch- 
© messer und 20 mm Teilung) zum Abfangen von Holzstücken 
einzubauen, die möglicherweise von den Rieseleinbauten her- 


N sind auch im Kreislauf für das enthärtete Wasser auf der 
Se Saubseite der Pumpen erforderlich, und zwar nicht nur während 
“der Anlaufzeit sondern auch während des normalen Betriebs, 
-dai in diesem Leitungssystem Ablagerungen mehr zu befürchten 
sind als in denen für andere Flüssigkeiten. Es erscheint vorteil- 
‚haft, wenigstens während der ersten Betriebsmonate auch Filter 
) auf der Saugseite der Speisepumpen zu verwenden. Hierfür 
Be sich Filter aus rostfreiem Stahlblech i in Kegel- oder Hut- 
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A Siebmantel, C vergrößerter Ausschnitt B des Siebmantels 


Bad 1. Speisewasserfilter mit und ohne Befestigung der Spitze 
des Siebmantels 


Um größte Wirksamkeit zu gewährleisten, müssen die Filter 
- insenkrecht verlaufende Leitungen derarteingebaut werden, daß 
die Strömung von innen nach außen geht. Außerdem ist es zur 
Erleichterung des Ausbaus unerläßlich, die Filter entweder in 
einem abnehmbaren Rohrstück im Nebenschluß der Haupt- 
leitung oder mit Hilfe hierfür vorgesehener Kupplungsflansche 
- in die Hauptleitung selbst einzubauen. 


2.Die zum Vorwärmen und Entgasen des Speise- 
wassers bestimmten Geräte sind vor ihrem Zusammenbau 
"nach den im folgenden Abschnitt für die Kessel beschriebenen 
Verfahren zu reinigen. Es sind Bestrebungen vorhanden, die 
Reinigungsprozesse mit Säure auch auf den Speisewasserkreis- 
lauf auszudehnen. Nach der ersten Erprobung des Wasserkreis- 


Maßnahmen an den Anlagen für die Dampferzeugung 


sein. Die Enthärtungsanlage soll vom Hersteller oder einem _ 


R nem Kreislauf (Rückkühlbetrieb) ist häufig ein Kiesfilter wün-. 
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Tanfs sollen ale Gerste Airdie Verkdanp ei. 
und gereinigt werden. 


1.Spülen und Auslaugen — Mit der nach sorgfältiger 
mechanischer Reinigung der neuen Kessel vorzunehmenden. 
kräftigen Spülung*und einer warmen alkalischen Auslaugung 
sollen die von der Montage auf den Innenflächen zurückgeblie- ° 
benen Fettreste und die mit Fett vermengten Verunreinigungen, 
die zu örtlichen Überhitzungen und Verstopfungen führen kön- 
nen, entfernt werden. Ein neues Ziel der traditionellen Reini- 
gung ist die Beseitigung der Silikate, die manchmal in be- 
achtlichen Mengenin den Trommeln und Rohrenzurückbleiben. 
Sie gelangen während des Betriebs der Anlagen durch das im ° 
Dampf enthaltene Wasser und durch Sublimation in die Über- 
hitzer und Turbinen und führen zu Rohrreißern in den Über- 
hitzern, zu einer teilweisen Verstopfung der Rohrleitungen und 
der Beschaufelung der Turbinen. Man beseitigt sie dadurch, 
daß man den Kessel und die Überhitzer zunächst mit reinem, 
anschließend mit enthärtetem Wasser durchspült und die Kessel ’ 
dann warm auslaugt und erneut ausspült, bis der Gehalt an Sili- 
katen im Be gefallen ist und unter 5 mg/l bleibt. - 
Diese Konzentration sollte man mit Hilfe von geeigneten Reini- 
gungsverfahren auch in der Folgezeit aufrechterhalten. Eine 
strenge chemische Überprüfung ist während dieser Periode un- 
erläßlich, und von den Konstrukteuren müssen zu diesem 
Zweck Entnahmehähne für Wasserproben vorgesehen werden. 


Mit dem Auslaugen bezweckt man weiterhin einen Schutz 
der inneren Flächen gegen Korrosion bei normalem Be- 
trieb. Es hat sich gezeigt, daß der Stahl der Rohrleitungen zur 
Passivierung mit einer lückenlosen festen Schutzschicht ver- 
sehen werden muß. Die Verfahren für die Inbetriebsetzungen 
und Maßnahmen im normalen Betrieb müssen darauf abzielen, 
diese Schutzschicht aus Fe30; zu bilden und auch zu erhal- 
ten. Zur Bildung der Magnetitschicht muß man das blanke Eisen 
mit stark alkalischem, sauerstofffreiem Wasser behandeln. Dazu 
wird das Wasser zum Auslaugen mit Natriumtriphosphat alka- 
lisch gemacht, entgast und mit Reduktionsmitteln wie Natrium- 
sulfit oder Hydrazin versetzt. Die Fachleute empfehlen: 


| 
NaOH: 2 gll; Na3P04:2 gl; NaN0;:0,7 g]l; ° 
N23505:0,5 g/l oder NH3NH2:0,5 gl. \ 
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Wenn das Auslaugen beendet ist, wird der Kessel zweimal mit 
gefiltertem Wasser gespült, dann für die Inbetriebnahme herge- 
richtet (die Umlenkplatten der Trommel werden wieder einge- 
baut), geschlossen und mit enthärtetem Wasser aufgefüllt, das 
mit Hilfe einer Phosphateinsptitzung auf einen pH-Wert von 
10,5 gebracht wird. Die Überhitzer werden mit Speisewasser 
gefüllt und gespült und dann entleert. 


r 


j 
2. Erhaltung der Schutzschicht — Die Schutzschicht E 
ist durch Sauerstoff gefährdet, der im Wasser gelöstist oder von 
den Oxyden stammt, die vom Speisewasser mitgeführt werden, 
sowie durch thermische und mechanische Wechselbean- 
spruchungen. Normalerweise bilden sich in dieser Schicht 
ständig Risse und sie zerfällt; aber sie entsteht auch fortlaufend 
immer wieder von neuem. Dieser ständigen Neubildung können 
gewisse Umstände entgegenwirken. Wenn die Zerstörung der 
Schutzschicht einmal eingeleitet ist, setzt an dieser Stelle eine 
umfassende Korrosion ein, die schließlich zum Platzen der 
Rohre führt. Jede Pustel auf der Rohroberfläche ist ein An- 
zeichen für einen künftigen Rohrdurchbruch, da sich auf ihr 
keine Schutzschicht mehr bildet. Die einzige Möglichkeit zur | 
Beseitigung der Oxydpusteln ist in diesem Zustand ein Bad mit 
„Beizsäure‘ (Säure mit Zusatz eines Inhibitors). = 
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3.Säurebehandlung — Es ist noch umstritten, ob es not- 
wendig ist, den Kessel vor der ersten Inbetriebnahme mit Säure 
zu behandeln oder nicht. In Sonderfällen wird die Behandlung 
mit schwachen Säuren wie Phosphorsäure, Ameisensäure. 
oder Essigsäure durchgeführt. Da die Säure schwach ist, kann 
man warm reinigen; der Kessel ist unter Druck und der natür- 
liche Umlauf spielt sich ein, was die Reinigung begünstigt. In 
den meisten Fällen und besonders bei gänzlich entleerbaren 


einer Behandlung mit Phosphorsäure. Ein Nachteil ist ein ge- 
 wisser Verlust an gesundem Metall und das Risiko der Span- 
vr  nungskorrosion bei hochlegierten Stählen. 


Die Behandlung mit starken Säuren bereitet selbst unter An- 
wendung verschiedener Vorsichtsmaßnahmen Schwierigkeiten. 
- Da die modernen Kessel oft Parallelbündel haben, bei denen 
- sowohl die Steig- als auch die Fallrohre dem Feuer ausgesetzt 
_ sind, muß man von einem Waschprozeß mit starken Säuren 
‚ einen großen Teil des Kessels ausschließen. Insofern hat dieser 
‚Prozeß auch keine große Bedeutung mehr. Man hat deshalb 
> versucht, die Säurebehandlung der Kessel bei verstärktem 
- Umlauf durchzuführen, wobei man das Wasser mit der Speise- 
-  wasserpumpe umwälzt. Versuche haben gezeigt, daß eine 
schwache Säurekonzentration — pH-Wert 4,0 bis 4,5 — unter 
"Beigabe von Hydrazin bei verstärktem Umlauf schon sehr gute 
Ergebnisse liefert. Das Hydrazin wird vor und die Säure nach 
der Speisewasserpumpe zugesetzt; damit wird den Forderungen 
_ der Pumpenhersteller auf einen pH-Grenzwert von 5 Rechnung 
getragen. Gepumpt wird vom Speisewasserbehälter über die 
" Vorwärmer dutch den Kessel, von da-über die Reduzierventile 
und das Wasser-Dampf- Trenngefäß zurück zum Speisewasser- 
‘ behälter. Die Verbindung zum Überhitzer soll geschlossen blei- 
ben. Während des Pumpens erwärmt man die Säurelösung in 
- einem Mischvorwärmer auf 100°C. Anschließend läßt man die 
ebenfalls auf 100° C erwärmte Sodalösung zur Entfernung der 

- Silikate umlaufen. 


Man muß bei der Montage von Rohren mit geringem Durch- 
messer sorgfältig darauf achten, daß sie nicht durch Fremd- 


‚körper verstopft werden. Dazu kann man im Einspritzkühler ‚ 


_ ein Sieb von 4 bis 5 mm Maschenweite vorsehen, um zu ver- 

hindern, daß bei der Waschung Teilchen dieser Größe in die 

- Rohre gelangen. Dieses Sieb muß vor der Inbetriebnahme ent- 
' fernt werden. 


Der Waschprozeß mit geringer Konzentration hat den Vor- 
teil, daß er bedeutend weniger kostet als eine Behandlung mit 
starker Konzentration; außerdem werden der Speisewasser- 
kreislauf und der Hochdruckvorwärmer gleichzeitig mitbehan- 
delt. 


Zusammenfassend ist festzustellen, daß die innere Behand- 


lung des Kessels vor der ersten Inbetriebnahme die folgenden 
Maßnahmen umfaßt: 
a) Das Spülen mit reinem Wasser zur Entfernung von groben 
Verunreinigungen, Biege- und Formsand. 
b) Eventuelle Behandlung mit Beizsäure (durch Inhibitoren 
abgestumpfte Säure) zur Entfernung aller Oxyde aus dem Kes- 


sel und zur Schaffung einer blanken Oberfläche, auf der sich eine. 


gleichmäßige Schutzschicht bilden kann. 

c) Warmes Auslaugen mit alkalischem und reduzierend wir- 
kendem Wasser zur Bildung des Schutzfilms auf den Innen- 
wandungen der Rohre. 

d) Zwei- oder dreimaliges Ausspülen mit enthärtetem und re- 
‚duzierend wirkendem Wasser (pH-Wert 11 bis 12 mit Hilfe von 
Hydrazin, Ammoniak und Phosphat) bis zur Senkung des Sili- 
- „ziumgehalts auf unter 1 mg/l. 


Die Mittel zur Erhaltung der Schutzschicht sind: 
e) Entgasung und Alkalisierung des Speisewassers auf einen 
pH-Wert von 9 mit Hilfe von z.B. Morpholin oder Cyklohe- 
" xylamin. Das Morpholin ist dem NH, und dem Hydrazin vor- 
 zuziehen, da auf Grund seines Verteilungskoeffizienten für die 
. ‚gasförmige/flüssige Phase in den Druckstufen der Turbinen, in 
4 denen teilweise Kondensation stattfindet, die flüssige Phase be- 

ERZaB} wird. Auf diese Art bekämpft es die Korrosion. 


a) Aufrechterhaltung eines pH-Werts von 9,5 bis 10,5 im 
Kessel mit Hilfe von Kaliumphosphat, das zur Verhinderung 
einer möglichen Versalzung (Hide-out-Effekt) dem Natrium- 
T phösphat vorzuziehen ist. 

.  g) Prüfung des Umlaufs und des Gehalts an Verunreinigun- 
2, 2: ‚zur ERS diRE örtlich erhöhter Erwärmung. 
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Ei ist n die schwachen eisen: sie kostet se 10v.H. 


‚flächen — Man kann die Oberfläche zum Schutz gegen die 


..h) Begrenzung der mechanischen und thermischen Spannun- 5% 


gen und Wechselbeanspruchungen im Dr um Risse i im, 5 E 
der Schutzschicht zu verhindern. i RE 


4. Äußerliche, gasseitige Behandlung der ee 2 


Säurebestandteile der Schlacke und der Verbrennungsgase mit - 


Alkali, mit Graphit, der zur Bildung einer CO,-Schutzhülle 


neigt, mit Aluminium oder sogar keramischen Stoffen über- 

ziehen, die auf einer Unterlage aus Aluminiumoxyd, Silizium- 
karbid oder Chromerzen aufgetragen werden; zur Sicherstellung 
einer festen Haftung sind hierbei jedoch besondere Maßnahmen : : 
erforderlich. Wenn man über den Korrosionsschutz hinauseine 
gewisse Wärmeisolierung der Zündflächen erreichen will, kann 
man Altüminiumoxyd, Siliziumkarbid oder Chromerz in dicken. 
Schichten auf die mittels Widerstandsschweißung bestifteten BE 
Oberflächen aufbringen. er B 


- 
» 


5. Kontrolle der Gas- und Llfintilenfeystenge u 
Dichtheit — Es ist zweckmäßig, vor der Inbetriebnahme neuer 5 
Kessel die dem Feuer ausgesetzten Oberflächen aufihreReinheit 
zu untersuchen, und es ist ebenso wichtig, sich von der Dich: 
heit der Kesselgehäuse zu überzeugen. Besondere Bedeutung ist E 
dem Aufspüren von Stellen zu widmen, an denen heiße Gase 
entweichen oder kalte Luft in den Res eindringt. Diese Gas-- 
bzw. Luftströmungen haben eine Verringerung ds Wirkungs- Be 
grades zur Folge und sind bei normalem Betrieb nur schwer und 
unsicher zu erkennen. Die Luftmenge, die auf Grund von Un- 
dichtheiten eintritt, soll so klein wie möglich gehalten werden x 
und 10 v.H. der Verbrennungsluft nicht über hrs, Durch 
Beobachtungen wurde festgestellt, daß selbst bei modernen An- EEE 
lagen 30 bis 40 v.H. unerwünschter Luft in das Innere von. 
schlecht abgedichteten Kesseln eintreten. Die Dichinere der. eg: 
Kesselgehäuse kann man auf folgende Art prüfen: = 


a) Anwendung von Kerzen- oder Propangasbrennern, die Et 
man an allen Wänden des in Betrieb befindlichen Kessels ent-- 
langführt. Über die undichten Stellen kann man sich auf Grund 
der Reaktion der Flamme ein Bild machen.. ER 


b) Verwendung von Seifenwasser, mit dem man die Blech 
verkleidung eines unter Überdruck stehenden Kessels bestreicht. _ 
Die Bildung von Seifenblasen verrät den vermuteten Luftaus- 5; Er 
tritt. ve 

c) Verwendung von Rauchbomben oder von Geräten, die A 
im Innern des Auer Betrieb befindlichen Kessels eine BR : 
nebelung erzeugen!). 


Das Verfahren nach c) ist das: wirksamste der det Verfahren °: 
und verhältnismäßig schnelldurchzuführen. Der Kessel wird mit ; 
Hilfe der Gebläse aufschwachen Überdruck gebracht. Mit einem 
tegelbaren Gerät erzeugt man einen gut sichtbaren und nicht 
brennbaren Nebel, den man unter Druck in den Kessel leitet. 
Die Undichtheiieh werden schließlich durch den aus den fehler- RL 
haften Stellen dringenden Nebel angezeigt. 


Maßnahmen an den Anlagen für die Dampffortleitung 


1. Ausblasen der Dampfleitungen — Die: Dermikliee 
gen werden seht oft schon mit Preßluft und mit Schlag- oder en 
Kratzvorrichtungen in den Werkstätten gereinigt. Dieser Vor- 
gang wird meistens zwischen dem Biegen und dem Nachrichten IR 
der Rohre eingeschaltet. Nach dem Ausklihen taucht man die 
Rohre in ein Säurebad von Raumtemperatur, das 5bis 17v.H. 
Salzsäure enthält. Anschließend werden die Rohre durchgespült. R 
und abgespritzt. Nach ihrer Montage sollen sie nur noch mit 
Dampf ausgeblasen werden, damitanhaftende Rückständeunter 
dem Einfluß von kräftigen Temperatufschwankungen abplatzen 
und vom Dampf mitgerissen werden. Für das Durchblasen der 
Dampfleitungen bis zum Turbincneinlaß ist es zweckmäßig, 
schon bei der Konstruktion Hilfseinrichtungen vorzusehen, die 
unmittelbar vor der Turbine in die Dampfleitung eingebaut 
werden. Diese Einrichtungen sollen Dampffilter aufnehmen 
und mit einer Anschlußplatte versehen sein. Diese erlaubt den 
Anschluß einer Leitung zur Abführung des Ausblasdampfes 
und gestattet hernach einen leichten Zugang zu den Filtern. 


1) Vgl. BWK Bd. 10 (1958), S. 129 
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Damit man ein stoßweises Ausblasen erzeugen kann, baut man 
in die Abblasleitungen vorübergehend Hilfsschieber ein. Alle 
Hilfseinrichtungen müssen für einen Druck von mindestens 
30 kg/cm? ausgelegt sein. 

Damit man den Zwischenüberhitzer durchblasen kann, muß 
man das Hochdruckgehäuse der Turbine umgehen. Sofern eine 
solche Umgehung (Bypass) nicht vorhanden ist, muß vorüber- 
gehend eine Hilfsleitung verlegt werden. Dieses Ausblasen 
schützt jedoch die Turbine nicht vor Fremdkörpern aus den 
-  Verbindungsleitungen zwischen den Ventilen und der Turbine. 


{ 2. Dampffilter am Turbineneingang — Die Durch- 

En laßöffnungen der Filter haben im allgemeinen nur 2,5 bis 3 mm 

_ Durchmesser. Diese geringe Größe hat den Vorteil, daß gleich- 

. ‚zeitig die Schaufeln, nd: die Schnellschlußventile geschützt 

Si Seren Zu bemerken ist, daß dieser doppelte Schutz über die 

ganze Lebensdauer der Maschine gewährleistet sein muß. Die 

. Dampfgeschwindigkeit beim Filterdurchgang ist auf z.B.50 m/s 

zu begrenzen. Bei dieser Geschwindigkeit! ist der Energieverlust 

ineinem Filter kleinerals 1 kcal je kWh Erzeugung. Ständig ein- 

. gebaute Filter sind während der ersten Betriebswochen jeder 

neuen Anlage mit einem sehr feinen Sieb zu überziehen, bei dem 

" die Maschenweite etwa 1 mm beträgt. Der Leistungsverlust 

durch die auf diesen Sieben angesammelten Verunreinigungen 

muß genau beobachtet werden. Der Schmutzrückstand bildet 

FE die Crunäloge für eine Bestimmung des Gewichts, der Korn- 

größenverteilung und der Zusammensetzung der Verunreini- 

gungen und damit für den Zeitpunkt, von dem ab die Siebe 
ohne irgendeine Gefährdung entfernt werden können. 


Maßnahmen an den Anlagen für die Dampfausnutzung 


1. Ölkreislauf — In erster Linie muß der Ölkreislauf für 
‚Schmierung und Regelung auf Dichtheit und Sauberkeit geprüft 
Ban ‚werden. Bei Maschinen mit Lagerentlastungspumpen muß man 
& = sich vor der ersten Inbetriebnahme davon überzeugen, daß alle 
2 Lager in gleicher Weise entlastet werden. Diese Kontrolle wird 
am besten durchgeführt, indem man auf jedes Lager je ein Mi- 
krometer aufmontiert. Bei großen Maschinen muß die Durch- 
ö satzmenge für Lagerentlastungsöl auf ungefähr 1 1/s eingestellt 
werden können. Der Öldruck soll etwa 100 bis 150 kg/cm? be- 
' tragen, damit die Bohrungen in den Lagerflächen so klein wie 
möglich gehalten werden können. Schraubenverbindungen mit 
3 scharfen Kanten, wie man sie zum Zweck einer guten Abdich- 
ß tung bei Niederdruck- und Hochdruckölkreisen noch oft ver- 


flächen als gefährlich erwiesen. Man verwendet vorzugsweise 
geschweißte Verbindungen, oder, wenn man gelegentlich mit 
einer Demontage rechnen muß, Flanschverbindungen. 

5 2. Wasserstoffkühlung — Vor der Inbetriebnahme muß 
das System für die Wasserstoffkühlung des Generators gleich- 
w falls auf Dichtheit überprüft werden (miteiner speziellen Seifen- 
. lösung). Nach dieser Erprobung der Dichtheit kann manmitdem 
_  Verdrängen der Luft durch Kohlensäure beginnen. 


3. Kondensator — Wie bei der oben beschriebenen Über- 
prüfung der Dichtheit des Gasumlaufs im Kessel kann man hier 
_ die Verbindungsstellen mit Seifenwasser bestreichen und Rauch- 
 patronen verwenden oder Luft mit kleinem Überdruck in den 
A ent oder das Turbinengehäuse einblasen. 
A Nach Anwendung eines dieser Verfahren muß man den 
ze Kondensator und die Turbine außerdem immer bis über die 
“ ‚ Entnahmestellen, die im Unterdruckbereich arbeiten, mit Was- 
ser ‚von vorzugsweise 40 bis 50° C füllen. An den Rohren, die 
a "man außen vorher mit Druckluft getrocknet hat, werden auf 
dies Art selbst die kleinsten Durchgänge sichtbar. 


. 4. Wärmeleitfähigkeit in den Turbinen — Bei Ma- 
 schinen, die neben dem Außengehäuse noch ein Innenge- 
häuse als Träger für die Leitschaufeln haben, sind schon vor der 
Montage Meßstellen auch für das Innengehäuse vorzusehen. 
Bei bestimmten Turbinensystemen kann man aus einer ver- 
nünftigen Auswertung dieser Messungen die Geschwindigkeit 
für das Anfahren der Maschinen festlegen, ohne daß man auf 
die klassische Kontrolle der Dehnungen zurückgreifen muß. 


5.Bleibende Verformung der Turbinengehäuse — 
Eine andere wichtige Vorsichtsmaßnahme bei der Montage 


ist die Wefndhine der genauen Armendnabe a Hurkinengens 


wendet, haben sich wegen ihrer Kerbwirkung aufdie Dichtungs- - 


si 


ses, damit etwaige Wärmeverfo rm ungen später genau | fe 
gestellt werden können. 


6. Dichtheit der Labyrinthe — Wenn Beschädigungen 
entstehen, treten sie bei der ersten Inbetriebnahme auf und ver- £ 
ursachen dauernd überhöhte Verluste, Die Messung der Dampf- 
verluste ist besonders für das Labyrinth des Ausgleichkolbens. R 
von Reaktionsturbinen wichtig, weil seine Beschädigung eine 
beachtliche Vergrößerung des Axialschubes hervorrufen kann. 
Am häufigsten werden diese Dampfverluste durch eine beson j 
dere Messung (Meßblenden) an jedem Hochdrucklabyrinth kon- x ? 
trolliert. 


Besondere Maßnahmen N 3 


In diesem Abschnitt ist in gedrängter en ein Hier auf 
die Zweckmäßigkeit der Durchführung einiger Kontrollen ge- 
geben, die deshalb besonders erwähnt werden, weil sie geeignet 
sind, die Erkenntnisse über gewisse Sonderbedingungen zuver- 
tiefen. 


1. Abschaltversuche am Regelsystem der Turbinen 
— Derartige Versuche sind bei den Benutzern der Anlagen bis 
jetzt noch nicht planmäßig durchgeführt worden. Man kann 
mit Hilfe eines Oszillographen folgende Vorgänge ermitteln: 


a) Abschalten bei Leerlauf: Verhalten der Ölpumpe; Öldruck 
im Schmierungssystem und Schließzeit der Hauptventile. 


b) Verhalten der Hilfsregler und des Schnellschlusses: Ver- - 
halten des Öldrucks in Ge verschiedenen Strängen des Regel- 
systems und Zeitpunkt für das Eingreifen der Hilfsregler; 
Drehzahl, bei der der Schnellschluß anspricht, und Höchstdreh- 
zahl nach der Abschaltung. 


c) Abschaltung unter Last: Schließzeit der Regelventile und 
Abschlußorgane in den Anzapfleitungen; Öldruck in den ver- 
schiedenen Strängen des Regelsystems; Druck des im Hoch- 
druckgehäuse der Turbine gespeicherten Dampfes bei Turbinen 
mit Zwischenüberhitzung; Verhalten der Drehzahl nach dem 
Öffnen des Schalters und Drehzahlerhöhung (dieses Verhalten 
gibt Hinweise über die Dichtheit der Regelventile und Ab- 
schlußorgane in den Anzapfleitungen). E- 


Der Zeitpunkt des Öffnens der Maschinenschalter En aus 
einer Messung des Generatorstroms bestimmt werden. 


E 
3 
2.Nachkontrolle der Auswuchtung — Im Zuge des 
statischen und dynamischen Auswuchtens haben sich besondere E 
Schwingungsmeßgeräte als sehr nützlich erwiesen. Hier siein 
Gerät erwähnt, das von einer Turbinenfabrik geliefert wird. Es 
besteht aus einem magnetischen Geber, einem Hilfsgenerator 
für Wechselstrom, dessen Frequenz der Drehzahl des zu unter- 
suchenden Läufers entspricht, und einem Meßkofler mit Watt- 
meter und Zubehör. Seine Anwendung istin Bild 2 dargestellt 
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A Läufer, B Hilfsgenerator, C Winkelmesser, D Geber, E Wattmeter 3 
Bild 2. Wattmetermethode zur Messung von Vibrationen 


und besteht im wesentlichen darin, mit einem Wattmeter Am- 
plitude und Phase der vom Geber aufgenommenen Schwingun- 
gen zu messen. Die Stromspule des Wattmeters wird vom Hilfs- 
generator und die Spannungsspule vom Geber gespeist. Dieser 
wird zweckmäßigerweise auf das Anlageteil aufgesetzt, dessen 
Schwingungen man bestimmen will; im Prinzip ist dies de _ 
Welle in der Nähe der Lager; praktisch wird er meistens aufdie 
Lager selbst aufgesetzt. Wenn die Ströme des Hilfsgenerators = 


°Y 


ein Maß für die ‚Amplitude der Schwingungen). 


3. Vakuumkontrolle - Es ist notwendig, die Dichtheit 
aller Anlageteile, die unter Vakuum arbeiten, sorgfältig zu 
“überprüfen. Hierfür wird noch ein Kontrollverfahren empfoh- 
len, das auch während des Betriebes angewendet werden kann. 
Es erlaubt mit Hilfe eines Gasdetektors, etwaigen Lufteintritt 
in den Kondensator und alle unter Vakuum stehenden Teile 
4 etien. 


Das Gerät verwendet als Indikation die Verschiedenheit der 
 Wärmeleitfähigkeit von Wasserstoff (oder eirem anderen Gas) 

S ‚und Luft. Es besteht aus einer empfindlichen Wheatstoneschen 
* Brücke mit temperaturabhängigen Zweigen, von denen sich der 
eine in Luft und der andere in dem zu untersuchenden Gas be- 
findet. Wenn die Wärmeleitfähigkeit der beiden Gase verschie- 
den ist, ändern sich die Temperaturen und als Folge davon 
auch die Widerstände der beiden Zweige, und das Briickenpell 
vanometer zeigt die Gleichgew In an. Wird der Derek 
tor zur Bestimmung von Wasserstoffv erlusten i in den verschie- 
denen Teilen des Generatorkühlsystems angewender, so sind 


und des ‚Gebers in Phase ad, ist 545 Ankeise des Werkes 


"weise die Reaktion der Fundamentmassen auf äußere Anstöße 


zur Verhittune von ER strenge Vorsichtsmaßnahmen 
und die vorherige Untersuchung mit einem „Explosimeter“ un- 
erläßlich; trotz dieser Maßnahmen erscheint dabei immer noch 
ein sehr umsichtiges Vorgehen geboten. 


4. Untersuchung der Fundamentschwingungen u 
Vor dem ersten Anfahren einer Turbine wird zweckmäßiger- 


bestimmt und in Kurvenform dargestellt. Bei der Messung darf 
das Fundament nicht von Schwingungen benachbarter Maschi- 
nen beeinflußt werden. Dazu muß die Fundamentmasse min- _ 
destens in einer ihrer Hauptachsen durch Vibratoren mit ver- B A 
schiedenen Frequenzen angeregt werden, und dabei müssen fürs 
einen sehr großen Frequenzbereich Oszillogramme aufgenom- 
men werden. Mit diesem Verfahren kann man feststellen, ob die 
Eigenfrequenz des Fundaments nicht etwa in der Nähe der 
Frequenz liegt, die der Maschinendrehzahl entspricht. Die Ana- 
lyse der Oszillogramme müßte es erlauben, Ausgangspunkt, 
Umfang und Art gewisser Schäden, z.B. an Welle, Lager, 
Kupplung, Beschaufelung, Fundament usw. zu ermitteln.Dise 
neue Technik ist jedoch noch Gegenstand eingehender Studien. 


Ä 


Heft vom 5. Oktober 1959 ist eine Zusammenfassung der Kostenangaben für das Betriebsjahr 1958 , ver- = 
öffentlicht worden [1], in der die Ergebnisse des letzten Jahres aufgeführt und mit den entsprechenden 
Angaben der früheren Jahre [2, 3] verglichen worden sind. Im folgenden werden einige Angaben näher 
erörtert. 


Die Übersicht der „‚Blectrical World“ für das Jahr 1958 be- 
zieht sich auf 55 neue Dampfkraftwerke mit Leistungen von 
20 bis 500 MW und darüber. Die Gesamtleistung dieser Kraft- 
werke beträgt 12000 MW, die mittlere Leistung der Werke 
liegt also bei 220 MW. Dies bedeutet aber nicht, daß die meisten 
Kraftwerke Großleistungswerke sind, weil leistungsmäßig die 
wenigen Kraftwerke über 500 MW einen bedeutenden Platz in 
der betreffenden Kraftwerksgruppe einnehmen. Unter den be- 
fragten Kraftwerken befinden sich neben neugebauten An- 
lagen auch ältere Kraftwerke, die seit 1950 in Betrieb sind, in 
späteren Jahren aber mit neuen Aggregaten versehen worden 
sind. 


Für statistische Zwecke sind die Kraftwerke in neun Lei- 
stungsstufen eingeteilt worden: 


Leistungs- 
bereich MW 


5 en 


Die wichtigsten Angaben aus den letzten vier Umfragen sind 
in Zahlentafel 1 zusammengefaßt worden. Die Zahlen stellen 
nur rein statistische Mittelwerte dar. Da die Ergebnisse einzel- 
ner Werke, die sich in verschiedenen Staatspebleten befinden, 
nicht auf eine gemeinsame Grundlage umgerechnet sind, ist bei 
ihrer Anwendung Vorsicht am Platz. Nachstehend werden 
einige Angaben näher erörtert. 


2) Die Wirkungsweise des Geräts wird im Jahresbericht 1958-59 
der U.C.P.T.E naher beschrieben 


Erzeugungskosten 


Die durchschnittlichen Erzeugungskosten der nenen Dampf. 
kraftwerke veränderten sich seit 1956 nur unwesentlich. In den. 
letzten Jahren ist eine mäßig sinkende Tendenz festzustellen. 
Die Gestehungskosten der Energie schwankten in verschiede 
nen Kraftwerken zwischen den verhältnismäßig weiten Grenzen 
von 3 bis 12 Mills/k Wh. Diese Streuung ist hauptsächlich auf 
die unterschiedlichen festen Kosten einzelner Werke undauch 


Zahlentafel 1. Zusammenstellung der hauptsächlichen An- NE 
gaben aus den Übersichten der vier letzten Umfragen za 


Erzeugungskosten 


Mills/kWht) 6,25 

Baukosten (ohne außen- 
stehende Schaltanlage) $/kW 133,0 
Betriebskosten Mills/kWh 3,50 A 
Anteil der Brennstoffkosten h UNE 
an den Betriebskosten v.H. 80,0 ES 
Ausnutzungsfaktor v.H. 70,0 : 
Die vorherrschenden u 3 R 
Dampfzustandswerte: EA 

Druck at 126 100: - 

Temperatur 2.C 540/540 540/540 
Leistungsmäßiger Anteil 5 
der Anlagen mit Zwischen- \, t 
überhitzung v.H.| 70,0 80,0 55,0 39,0 


Betriebspersonal 
Angestellte je MW 


Kraftwerkseigenbedarf v.H. 


0,37.|. x 0,37:]. 0,50. | 10,62 
6,0 6,0 6,0 6,0 


1)1 Mill = 0,1 cent = 0,001 $ = 0,42 Pf; die Zahlenangaben be- 
heizen sich auf die abgegebene (netto) kWh 
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auf die Unterschiede. der Brennstoffkosten in verschiedenen 


Staatsgebieten zurückzuführen. 81 v.H. der erfaßten Kraft- 
werke nennen Kosten von unter 8 Mills/kWh, 55 v.H, unter 


7 Mills/kWh und 31 v.H. unter. 6 Mills/kWh. Die Kraftwerke 


mit niedrigen Erzeugungskosten waren meistens standortbe- 
‚günstigt; entweder gestatteten die klimatischen Verhältnisse 
‚die Freiluftbauweise oder es stand ein billiger und leicht ver- 
 swertbarer Brennstoff (Gas) zur Verfügung. Kraftwerke mit 
einer installierten Leistung von 150 MW nad mehr weisen im 

} - Betriebsjahr 1958 durchsehnittliehe Erzeugungskosten von rd. 
Er 8 3; Mills [kWh auf, kleinere Werke 7,5 Mills/kWh und mehr. 


Die größten Schwankungen sind in einzelnen Kraftwerken 
bei den: Kapitalkosten zu verzeichnen; dieser Betrag verändert 
“sich im Verhältnis 9:1, was durch unterschiedliche Grund- 
lagen des Kepttaldienstes bei verschiedenen Eigentümern der 


. Kraftwerke zu erklären ist. So waren die Kapitalkosten in den - 


_ Kraftwerken der staatlichen Organisationen besonders niedrig 
 (ineinem einzelnen Fall nur 2,8 v.H.), während bei den Werken 

einiger privater Gesellschaften der Kapitaldienst bis auf 18 v.H. 
-  „ anstieg. Der Mittelwert liegt bei 13 v.H.; 33 v.H. der befragten 
- Kraftwerke nannten weniger als 13 v. H.: 42 v.H. en 


3 13 und 15 v.H. und 25 v.H. mehr als 15 v.H. 


Die Betriebskosten der meisten Kraftwerke waren von glei- 
= cher Größenordnung: wie die festen Kosten. Die durchschnitt- 
lichen Betriebskosten betrugen 3,72 Mills/kWh, die festen 
= Kosten 3,32 Mills kWh; dies ergibt ein Verhältnis zwischen 

den beiden Kostengruppen von 1,12:1, d.h., 53 v.H. der ge- 

 samten Energiekosten werden von den Beiichsesaben vet- 
. ursacht. In einigen Kraftwerken (19 von 42) Beer da- 
gegen die festen Kosten die laufenden Produktionskosten, wo- 
“bei: in einzelnen Fällen das Kostenverhältnis auf 1,4:1 stieg. 
"Die Betriebskosten lagen’im Jahr 1958 infolge der steigenden 
 Brennstoffpreise und der höheren Arbeitslöhneum 15 v. H.höher 
als im Jahr 1956. Die Kosten verteilen sichmit 80,8v.H. auf den 
. Brennstoff, mit 10,4 v.H. auf Arbeitslöhne, 6,6 v.H. auf Instand- 


In Bild 1 sind die Betriebskosten der Kraftwerke verschie- 


* dener Leistungsgruppen je nach ihrem Ausnutzungsfaktor dar- - 


Er "gestellt. ‚Die Kraftwerksausnutzung beeinflußt die spezifischen 
nd . Betriebsausgaben weniger als die gesamten Energiekosten, weil 
in den letzteren das Köstenglied der festen Ausgaben in hohem 
= Maß von dem Ausnutzungsgrad der Anlagen abkängiei ist. Der 


- Anteil der Brennstoffausgaben betrug 42 v.H. der gesamten. 
. Erzeugungskosten oder rd. 81 v.H. der laufenden Betriebs- » 


2 kosten. Diese Ausgaben werden von der Art des verwendeten 


- Brennstoffs (fest, Aüssig oder gasförmig) beeinflußt. Zudem hän- 


gen die Baukosten von der Kesselanlage und dementsprechend 


Betriebskosten 


MOV vv Mi IX 
Leistungsstufen 


nist der Ausnutzungsfaktor 


Bild 1. Betriebskosten der Dampfkraftwerke, 1956 und 1958 


: die festen Raben von der Br des auszubeutenden Brenn- 
stoffs ab. Kraftwerke mit Ölfeuerungen weisen die höchsten, 

- die Werke mit Gasfeuerungen dagegen die niedrigsten Energie- 

kosten auf; die kohlegefeuerten Kraftwerke nehmen hier eine 
*Mittelstellung ein. Jenach der Art des Brennstoffs betrugen die 
Energickosten: 


_ Damit werden die Transportkosten des Brennstofts wesentlich. 


“in. den Sudwöstichen Gebieten des Landes. In anderen Gegen- 


“haltung und 2,2 v.H.auf Betriebsstoffe (Wasser, Schmierung). - 


‚nordöstlichen Gebieten (New England) zu verzeichnen, woder 


'Kohle guter Qualitäu, so daß die reichlichen Vorkommen der 


Energiekosten 
Feuerungsart x \ Ber 
BEI ’  . Mills/kWh 
Öl 3 SIRTEN 
ÖL-- Gas be; 
Kohle 1 Ä 7,4 
Kohle + Öl i 153 
Kohle -+ Gas - 6,6 
Gas EEE, 5,8 


Diese Unterschiede werden vom unterschiedlichen Brennstofl- 
preis und dem Einfluß des Brennstoffs auf den Ausbau des 
Kraftwerks hervorgerufen; die Kesselanlage für gasförmigen 3 
Brennstoff ist am Eilliosten. Der Wärmepreis schwankt erheb- $ 
lich je nach Brennstoffart und Staatsgebiet, weil die wichtigsten n 
ren ungleich verteilt sind. Die niedrigsten e 
Wärmekosten weist das Erdgas im südwestlichen Teil der USA = 
auf. Das Gas wird durch ein weitgestrecktes und leistungs- 
fähiges Gasleitungsnetz über das ganze Territorium verteilt. 


herabgesetzt. Erdgas deckt zur Zeit rd. 30 v. bt. des Energie- i 
bedarfs der USA. i 


Die Wärmeenergie Al Gas kostete für ale berigten Kraft- 
werke durchschnittlich 0,70 $ je Gcal. Dieser Preis lag aller- 
dings um 30 v.H. höher als im Jahr 1956. Der mittlere Wärme- 
preis der verwerteten Steinkohle betrug 0,73 $/Gcal. Einen _ 
wesentlich höheren Preis hatte das Heizäl: mit 1,41 $ [Gceal. 3 
Der hohe Preis der flüssigen Brennstoffe hat dazu geführt, daß 


1 nie a DE 


"Öl in der Energieversorgung allmählich durch, Gas ersetzt 


Ä 
b 


wird. Die gasgefeuerten Kraftwerke befinden sich vorwiegend 


den dagegen stellt die Steinkohle weiterhin die weitdus wich: 
tigste Energiequelle der Elektrizitätswirtschaft dar [4], [5]. Un- 
gefähr 70 v.H. alleramerikanischen Dampfkraftwerke verwer- 
ten Steinkohle. Da das Land über sehr reichliche Kohlenvor- 

kommen verfügt, schätztıman, daß die Kohle in den nächsten 
Jahrzehnten den Platz als wichtigste Rohenergieversorgung der 
Elektrizitätswerke behaupten wird [6]. Im Jahr 1980 werden ı 
allerdings rd. 20 v.H. der elektrischen Energie von Kernktaft- 
werken geliefert; später wird die Kernenergie die Hauptrolle 

in der Breker ersorgung übernehmen. 5 


ET Eee 


Der Brennstoffpreis unterscheidet sich erheblich je nach der SE 
Standort des Kraftwerks. Die höchsten Brennstoffpreise sindin 


durchschnittliche Wärmepreis 0,93 $/Gcal betrug. Im Südwe- *+ 
sten dagegen, in der Umgebung der großen Gero x 


kostete "der Brennstoff nur 0,33 %/Geal. 


Die amerikanischen Dampfkraftwerke verfeuern vorwiegend x 


[ 
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Braunkohle vorläufig nur in geringem Maß ausgenutzt werden. 
Um die Brennstoffkösten herabzusetzen, werden die neuen 
Kohlekraftwerke in der Nähe der, Kohlevorkommen errichtet: 
Dadurch können die minderwertigen, aschenreichen Brenn-. 
stoflsorten zur Energieerzeugung herangezogen werden. 


Die größten Ausgaben zur Instandhaltung der Kraftwerks- 
ausrüstung erfordern die Kesselanlagen, einschließlich der Auf. 
bereitung der Brennstoffe. Die Köster der Instandhaltung be 
trugen für die Kesselanlage rd. 0, 08 Mills/kWh, für die Ma- 
Schihenanlaße rd. 0,06 Mills[|kWh und für die Brennstoffhe- A 
handlung rd. 0,03 Mills/kWh. Die Freiluftkraftwerke erfordern 
höhere Kosten für Instandhaltung als die Kraftwerke geschlos- 
sener Bauart. Die kohlegefeuerten Kessel verursachten eben- 
falls höhere Unterhaltungsausgaben als die gas- und ölgefeuer- 
ten Kesselanlagen. | 


- 
\ 


Be 
Baukosten re 
Obgleich die Werkstoffpreise und die. Arbeitslöhne in Se ® $ 
USA stetig zugenommen haben, hat dies die Baukosten der 4 
Kraftwerke hur wäbedeutendbetiäluBe ‚Die Kostensteigerung 
? 


ist im Kraftwerksbau dutch bessere Bauverfahren, vereinheit- 3 


lichte Maschinen, Übergang auf offene oder Freiluft-Bauweise 
und durch Erhöhuke der Einheitsleistungen der Tatkogsnse 


‚Anlagekosten der befragten Kraftwerke sind seit 1956 von 
146 $/kW aufrd. 141$/kW gesunken. Bei der Beurteilung dieser 
Zahlen muß allerdings in Betracht gezogen werden, daß sie sich 
bei jeder Umfrage En verschiedene Kraftwerke und unter- 
 schiedliche Bauausführungen beziehen, weshalb sie ohne ge- 
wisse Berichtigungen kein Ein wandfreies Bild der Kostenlage 
| ergeben. Im Vergleich mit der Bauperiode von 1952 bis 1956 

- sind die spezifischen Baukosten um rd. 10 $/kW oder 7 v.H. 
gestiegen. ‘ 


"Die Eirstellungskosten der Dampfkraftwerke werden von 
2 „einer Reihe technischer Faktoren — der Bauweise (offen oder 
geschlossen), der installierten Leistung, den Dampfzustands- 
fr werten, der technischen Vollkommenheit der Kraftwerksaus- 
- rüstung und der Art des verfeuerten Brennstofs — beeinflußt. 
R Am billigsten konnten im allgemeinen die Freiluftkraftwerke 
. mit = oder Ölfeuerung gebaut werden. So betrugen die 
Baukosten eines gasgefeuerten Kraftwerks, das nach der Frei- 
luftbauweise in ee Klinstisch milden Südwestgebiet errichtet 
wurde, nur 87 $/kW. Die Erstellung eines kohlegefeuerten 
__ Kraftwerks mit einem einzigen Mogreper Terhältelsmäßie ge- 
 tinger Leistung, das im Rocky- Gebir ge gelegen ist, erforderte 
BE ingegen 230 $ /kW. 


Die Verteilung der spezifischen Baukosten auf die Zahl der 
befragten Kraftwerke istin Bild 2 für verschiedene Bauperio- 
den mittels Anhäufungskurven dargestellt. Mehr als die Hälfte 

* der befragten Krafewerk£ weist ech Baukosten unter 
1408 [KW auf. Aus Bild 3 ist zu ersehen, daß ungefähr 25 v.H. 
aller neuen Kraftwerke nach der Freiluftbauweise erstellt wor- 

- den sind, wobei nicht nur ihre Kessel mit Gebläseanlagen, 
-sondern auch die Turbostromerzeuger und manchmal auch 
- die ganze Kondensationsanlage im Freien aufgestellt worden 


“sind. Die Errichtungskosten der Freiluftkraftwerke betrugen. 
- 117 $/kW bee 154 $/kW für die Kraftwerke geschlosse- 


“ner Bauart; der Kostenunterschied zwischen den beiden Bau- 
- weisen schwankte von 30 bis 45 $/kW, wobei die geringsten 
Unterschiede für die großen Kraftwerke gelten. Die Kosten- 
unterschiede sind aber nicht ausschließlich auf das Weglassen 
“der Gebäude zurückzuführen, weil die Kostenangaben der 


„beiden Kraftwerksgruppen von der verschiedenen Brennstoff- 


“ lage und den unterschiedlichen Kraftwerksleistungen beein- 
 Außt werden. 


Die meisten Freiluftkraftwerke sind im Südwesten der USA 
errichtet worden. Sie werden vorwiegend mit billigen Gas- 
feuerungen betrieben und sind, im Leistungsbereich von 70 bis 

500 MW liegend, ausgesprochene Großkraftwerke. Die durch- 
schnittlichen Baukosten der Kraftwerke mit Gas- und Öl- 


feuerungen betrugen 122 $/kW gegenüber 157 $/kW für die 


kohlegefeuerten Werke. Die größten Unterschiede der spe- 
zifischen Baukosten sind bei den Werken geringer Leistung zu 
verzeichnen; so betrugen sie bei 75-MW-Kraftwerken rd. 50 
 $/kW, während bei den 300- bis 500-MW-Werken die Kosten- 
‚unteschiede auf 25 bis 35 $/kW zurückgegangen sind. 
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Bild 2 (links). Verteilung der spezi- 
fischen Baukosten (Anhäufungskurven)  / 


b geschlossene oder 
Innenraum-Kraftwerke, cFreiluftkraftwerke, 
d Kohlekraftwerke, e Gas- und ‚Öl- Kraft- 


weise (oben) und Brennstoffart (unten) 


Die Aufeline der Baukosten auf einzelne: Kraftwerksele- 


‚ menteistin Bild 4 angegeben. Die größten Bauaufwendungen ö ; 
werden durch die Kesselanlagen Versace. Ihr Anteilin den 
gesamten Baukosten betrug 36 v: ee für die Gas- und 41 vH. = 


A gasgefeuerte Kraftwerke 


v.H. 
B kohlegefeuerte Kraftwerke 406 
a Kesselanlage k 
b Maschinenanlage A 

Baut 23T 

e Bauten 283 
d elektrische Ausrüstung‘ BE 
e sonstige Kosten En 

Eu 
Bild 4. Aufteilung der Er- 2 Ba 
‚tichtungskosten rt die Kraft- u a 
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für die Kohlekraftwerke, weil bei den letzteren die Anlagen zur. 
Brennstoffaufbereitung, zur Aschenbeseitigung und Rauchgas-- 
entstaubung erhebliche zusätzliche Aufwendungen erfordern. 
Die Bauaufwendungen für die Kessel- und Maschinenanlage 
zusammen bettupen: 70 bis 75 v.H. der gesamten Brrichtußesr == 


Technische Auen a E 

Die technische Vollkommenheit der Wärmekraftanlagen > 
äußert sich in ihrem Wärmewirkungsgrad, d.h. im spezifischen 
Wärmeverbrauch. In Bild 5 sind die Wärmeverbrauchsangaben _ 
der befragten amerikanischen Dampfkraftwerke nur nach der. 
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Bild 5. Spezifischer VerRun 


Kraftwerksgröße, nicht aber nach den Techhischen Dardmeien 
z.B. den Dampfzustandswerten, angegeben. Der mittlere Wär- 
meverbrauch der betreffenden Kraftwerke betrug 2760.kcal yes 
abgegebene (netto) kWh, entsprechend einem Wärmewirkungs- 
grad von u = 0,312. Für normale Betriebszustände kann dieser ; 
Wirkungsgrad als guter Durchschnittswert angesehen werden. : 
Natürlich sihdi in einzelnen Kraftwerken recht Unterschiediiehr 
Wärmeverbrauchswerte zu verzeichnen; während ein 75- MW- 


Spez. Baukosten 
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* Leistungsstufen 


Kraftwerk, das mit mäßigem Dampfdruck arbeitet, den spe- 
zifischen Wärmeverbrauch mit 3800 kcal/kWh angegeben hat, - 


verbrauchte ein anderes, technisch vollkommenes 800-MW- 
Kraftwerk mit 168 at, 565/540°C und einem 300-MW-Aggregat 

“ nur 2300 kcal/kWh. Der Eigenbedarf der Kraftwerke schwankt 
zwischen 5 und 7 v.H., wobei die niedrigsten Werte für die 
gasgefeuerten Kraftwerke gelten, die keiner Energie zur Brenn- 
stoffaufbereitung bedürfen. 


Der Rückgang des spezifischen Wärmeverbrauchs hat sich 
im Lauf der letzten Jahre ununterbrochen fortgesetzt. Die Ver- 
Bar uwserablen der kleinen Kraftwerke lagen dabei im Jahr 1958 

um etwa 13 v.H. niedriger als im Jahr 1956. Die thermische 

lssetung kleiner Keakeike wird dadurch begünstigt, daß 

die hohen Dampfzustandswerte und die Zwischenüberhitzung 
‚ schrittweise auch in Werken geringerer Leistung, angefangen 

mit 50 MW, eingeführt werden. In der Gruppe dr Großkraft- 
\ werke mit Leistungen von 500 MW und höher ist eine Senkung 

des Wärmeverbrauchs um 6 v.H. vorwiegend durch Aufstellen 
x ‚größerer Aggregate erzielt worden. Die Kraftwerke dieser 
"Leistungsgruppe werden mit Maschinensätzen von Einheits- 
leistungen bis 250 und 300 MW ausgerüstet; einige Aggregate 
dieser ‚Größenordnung waren in den befragten Kraftwerken 

schon 1958 in Betrieb. 


. En Die Tendenz der Energieversorgung, die Einheitsleistungen 


fi 


Angaben des Kraftwerkbaus klar zu erkennen. Dies. wird durch 
® diei in Bau oder in Projektierung befindlichen Dampfkraftwerke 
en bestätigt [7]. Aus Bild 6 ist zu entnehmen, daß mehr als 85 v.H. 

i der neu zu installierenden Leistung auf Aggtegate von 100 MW 
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Oben: Aggregatzahl verschiedener Leistungsstufen 
Unten: Gesamtleistung einzelner Leistungsstufen 


iX ‚Bild 6. Einheitsleistungen der neuen Turboaggregate 


"und mehr entfallen werden; die mittlere Leistung der neuen 
_ Maschinensätze beträgt 134 MW. Die Tennessee Valley Autho- 
- rity. (TVA) hat bereits ein Aggregat mit einer Leistung von 
600 MW bestellt, und noch größere Einheiten mit Leistungen 
von 800 MW werden geplant. 


Der mittlere Ausnutzungsfaktor der behandelten Kraftwerke 
„war 0,618. Dieser Wert liegt um 7,5 v.H. niedriger als im Jahr 
1956, weil durch einen Reschleunipten Kraftwerksbau die Lei- 
' stungsreserve der Verbundsysteme in den letzten Jahren erhöht 
worden ist. Außerdem war auch der Energiebedarf der Indu- 
 strie infolge der schwierigen Wirtschaftslage etwas geringer. 
Die meisten Kraftwerke, die mit einem höheren Ausnutzungs- 
 faktor- arbeiten, gehören zur Gruppe der Großkraftwerke 
(> 150 MW); es gab jedoch keinen bestimmten Zusammen- 
hang zwischen dem Ausnutzungsfaktor und der Kraftwerks- 
‚leistung. 
Die Steigerung des Dampfdrucks macht die Zwischenüber- 
.* hitzung. in den neuen Kraftwerken unentbehrlich (Bild 7). 
- Von den 55 befragten Kraftwerken hatten 35 Werke ein oder 
mehrere Aggregate mit Zwischenüberhitzung. In diesen Aggtre- 
. gaten befanden sich 70 v.H. der gesamten Leistung (8500 MW 
von 12000 MW), wobei die Kraftwerke mit 125 bis 130 at, 


' der Maschinen weiterhin zu steigern, ist aus den statistischen - 


‚die letzte, in der Zeitschrift ‚Power‘ gebrachte Übersicht über 
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Bild 7. Dampfparameter der Kraftwerke im Jahr 1954 und 1958 
(Gesamtleistung der befragten Kraftwerke je rd. 12 GW) 


540°C und Zwischenüberhitzung hervortraten. Der Übergang 
auf höhere Dampfparameter ist aus dem Vergleich der Angaben 
für das Jahr 1958 und 1954 ersichtlich. 


Einige weitere Angaben über die technische Auslegung der 
Kraftwerke sind in Bild 8 angeführt. Von den betreffenden 
55 Kraftwerken hatten 34 Werke (62 v.H.)ihre Kesselim Freien 
aufgestellt. Ausgenommen die nördlichen Gebiete, kann die 
Freiluftkesselanlage als die übliche Bauart angesehen werden. 
Von der übrigen Kraftwerksausrüstung waren in 15 Kraftwer- 
ken (27 v.H.) die Turbogeneratoren, in11 Kraftwerken(20 v.H.) 
die Kondensatoren und in 44 Kraftwerken (80 v.H.) die Ge- 
bläse im Freien aufgestellt. 10 Kraftwerke (18 v.H.) waren 
gänzlich in Freiluftbauweise erstellt; alle zehn befinden sich im 
Südwesten der USA. 
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A Anteil a der Gesamtzahl der Kraftwerke 

B Veränderungen gegenüber dem Jahr 1956 / ; 

a Freiluftkesselanlage, b Freiluftmaschinenanlage, c Freiluftkonden- _ 
satoren, d Freiluftgebläse, e Kühltürme, f Zwangumlaufkesse, 
g Druckfeuerungen, h Gasrückführung, i mechanische Rauchgasent- 2; 
staubung, j elektrische Rauchgasentstaubung, k Schnellstart, I direkt 
gekuppelte Erregermaschinen, m elektrisch angetriebene Erreger- tr 
maschinen er 
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Bild 8. Technische Auslegung der Kraftwerke (55 We 2 


waren ‚schon 24 der befragten Werke (a v.H. ) mit elektrisch 
angetriebenen Erregermaschinen ausgerüstet. Zugenommen 
hat auch die Zahl der Werke mit Drack: oder aufgeladenen 
£  Feuerungen (bis 29 v.H.), wobei diese Anlagen meistens keine 
.- Saugzuggebläse hatten. 


. Es ist charakteristisch, daß die elektrische Rauchgasentstau- 
bung sich in den amerikanischen Kraftwerken bisher nur un- 
wesentlich durchgesetzt hat. Das kommt daher, daß die meisten 
Kraftwerke Gas, Öl oder hochwertige Steinkohle verbrennen, 
die einen sehr geringen Aschegehalt haben. Außerdem sind die 
© Kraftwerke in der Regel außerhalb der dicht besiedelten Städte- 

bezirke errichtet Forden: Schließlich verhindert eine selbsttä- 
tige Verbrennungsregelung in Verbindung mit flüssigem 
.- Schlackenabzug, niedriger Feuerraumbelastung und hohen 
. Schornsteinen einen großen Aschenauswurf und auch die Ab- 
_ lagerung der Staubasche in der Nähe des Kraftwerks. Deshalb 
genügt eine billigere mechanische Rauchgasentstaubung in den 
meisten Fällen vollkommen. 


- Der spezifische Raumbedarf der Kraftwerke wird mit dem 
Übergang auf größere Maschinensätze fortwährend vermindert. 
Das spezifische Volumen der Kesselhäuser betrug 0,031 m!/kW 
gegenüber 0,043 m?/kW im Jahr 1952. Auch der Raumbedarf 
des Maschinenhauses hat sich verringert; er betrug 0,02 m?/kW. 
' Bei den Kraftwerken wurde normal ein Kohlenvorrat von 1t 
je kW gehalten. Diese Zahl hat sich seit 1954 nicht wesentlich 

A verändert. 


Belegschaft der Kraftwerke 


Angaben über die Zahl und Zusammensetzung des Kraft- 
werkspersonals sind in Bild 9 angeführt. Die Zahl der Ange- 

' stellten je MW Kraftwerksleistung hat sich seit 1956 nur wenig 
verändert, weil der Prozeß der Betriebsautomatisierung seit 
' einigen Jahren in den großen Kraftwerken schon abgeschlossen 
worden ist. 60 bis 80 v.H. der Betriebsangehörigen sind Be- 
triebs- und Instandhaltungspersonal. Die. spezifischen Zahlen 
des Betriebspetsonals sind in hohem Maß von der Leistung der 
Kraftwerke abhängig. Die kleinen Kraftwerke im Leistungs- 
bereich von 20 bis 40 MW erfordern zu ihrem Betrieb 0,5 Per- 
sonen je MW; bei den 75- bis 100-MW-Werken sinkt diese Zahl 
auf 0,25. Bei den größeren Werken über 150 MW liegt die Zahl 
mit 0,1 je MW fest, und bei einer weiteren Steigerung der 
Kraftwerksleistung sind nur geringe Ersparnisse an Personal 
zu erwarten. Die spezifischen Zahlen in bezug auf die Instand- 
haltung der Kraftwerksanlagen sind von der Größe der Kraft- 
werke nur in geringem Umfang abhängig; bei den 75-MW- 


. 450-MW-Block im Großkraftwerk Breed 


‘Für die Indiana and Michigan Electric Company wird am 
Wabash-Fluß das Kraftwerk Breed mit einer 450-MW-Einheit 
‘in Blockbauweise für überkritischen Druck gebaut. Nach dem 

- Dampfkraftwerk Philip Sporn am Ohio erhält Breed die zweite 
- 450-MW-Einheit. Das Werk ist mit der den Brennstoff liefern- 
den Zeche durch eine Bahnstrecke von rd. 10 km Länge vet- 
bunden. Jährlich sollen 1,3 Mio. t Kohle an das Kraftwerk ge- 
. liefert werden. Der Hochleistungskessel (Babcock & Wilcox) 
Een 1320 t/h von 245 kg/cm?, 560° C (gegenüber der Philo- 


Kraffserken waren zur Instandhaltung 0,14, bei den 150-MW- 
Werken aber 0,1 Person je MW beschäftigt. Bei der Brenn- 
stoffaufbereitung liegen ähnliche Verhältnisse vor. 


Personen/ MW 
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a Gesamtzahl der Personen, b Betriebspersonal, c Instandhaltungsper- $ 
sonal et 


Bild 9. Belegschaft der Kraftwerke (je1lMW) 


Das Zahlenverhältnis des Aufsichtspersonals zu den Werk 7 
tätigen war in den Großkraftwerken 1:12, in den mittleren“ ER 
Werken 1:8 und in den Kraftwerken kleiner Leistung 1:65 
gleich in der Belegschaft der Dampfkraftwerke große ee EEE 
nisse nicht mehr zu erwarten sind, dürfte sich durch die fort- 
schreitende Tstingskchzenaen dennoch eine weitere Sen- 
kung des Personalbedarfs erzielen lassen. RE 
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Einheit von 315 kg/cm?, 590° C) mit Zwischenüberhitzung | ar F $ 
560° C. Das Speisewasser wird achtstufig vorgewärmt. Das _ 
Turboaggtegat (General Electric Co.) hie: kreuzförmige Ver- } 
bund-Bauweiseund zwei Generatoren und läuftmit 3600 | U/min, at 
Jeder der beiden Generatoren hat 265 MVA, 16 kV. Der 
spezifische Raumbedarf bei dieser Großeinheit beträgt nur 
0,034 m?/kW. Die Dampfzustandswerte in Breed bewirken Er- . 
sparnisse an den legierten Stählen. Der Strom wird in das 
330-kV-Freileitungsnetz abgegeben. Zr 


[Nach Electr. Journal Bd. 161 (1958), S. 438/39] 
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Beleuchtung von Schaltwarten und Schaltanlagen i = 
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Von Karl Heinz Maier, Mannheim _ N i DK 2897 
Beleuchtungsanlagen in Schaltwarten und Sekalfanladen sollen durch sorgfältige Planung und Ausfühe" 
rung helfen, die vom Betrieb gestellten Aufgaben zu erfüllen, Auch architektonische Gesichtspunkte 
müssen berücksichtigt werden. Im folgenden sollen einige Beleuchtungsmöglichkeiten beschrieben 


werden. 


Schaltwarten 


Die gestellten Aufgaben verlangen, die Warten so zu beleuch- 
ten, daß dem Überwachungspersonal die Arbeit weitgehend 
erleichtert wird. Trotz der zum überwiegenden Teil aus routi- 

nemäßigen Überwachungsaufgaben bestehenden Tätigkeit muß 
‘ im Störungsfall die nötige Reaktionsfähigkeit Torhanden sein. 

Eine der wesentlichen Baukchen Fordetunger bei der Erstel- 

lung von Schaltwarten ergibt sich daher wie folgt: Eine Schalt- 

„warte muß so la sein, daß im Zisammenwitken von 
16% "Licht, Farbe, Aklıstik und Belüftung zusätzliche Ermüdungs- 
N ‚erscheinungen des Bercnuaesperseruls nicht auftreten. 


GR 


“ Esi istallgemein bekannt, daß durch gute Beleuchtungsverhält- 
nisse eine Erhöhung der ann erzielt wird. Die Schalt- 
tafeln werden im Normalfall vom Steuerpult aus überwacht. Es 
‘ ist aber auch möglich, daß die Bedienungsperson beim Ab- 
"lesen von Instrumenten.an die Schalttafeln treten muß. 


ö 


„Die Art’der Arbeit in einer Schaltwarte (Ablesearbeit) erfor- 
. dert in erster Linie eine ausreichende Beleuchtungsstärke, Das 
. DIN-Blatt 5035 fordert für diese Art von Aeiten eine Min- 
. destbeleuchtungsstärke von 250 Ix als Mittelwert. Bei der Pla- 
. nung wird. Klee nicht berücksichtigt, daß die Lichtquellen im 


EEE Bild 1. Wartenbeleuchtung mit Lichtvoute 


tige man ern. daß durch Verschmutzen der Wände und 


® ‚stärke auftritt, so wird verständlich, daß ein ‚entsprechender 

. "Verminderunesfäktor der Bereöntng zugrunde gelegt wer- 

- den muß. er eiiheben ist außerdem, daß diese empfohlene 

Er 1 Mindestbeleuchtungsstärke eine gute Gleichmäßigkeit aufwei- 
‚sen muß. 


1% 


Nöralerweise wird die Beleschhingsstärkz eines Raums 
dureh ein waagerecht gehaltenes Photoelement in Verbindung 
mit. einem in Lux geeichten Meßinstrument gemessen. Die 
Meßebene liegt Aaker nach DIN 5035 in einer Höhe von einem 
Meter. Neben: ‚der erwähnten Horizontal-Beleuchtungsstärke, 
» die Bedeutung bei.der Bedienung des im Raum siehönden Pul- 
tes hat, ist auch. die vertikale Beleuchtungsstärke auf den 
‚Schalttafeln bedeutsam. Der Idealzustand wäre erreicht, wenn 


die horizontal und vertikal gemessenen Belduchtartesktärken. 
«gleich groß wären. Diese Forderung läßt sich in der Praxis nur 


sehr’ schwer erfüllen, weil: zur Er ins der erforderlichen 

‚Horizontal- Beleschtungssratken fast ausschließlich Licht von 
.. oben erforderlich ist und sich somit zwangsläufig eine höhere 

Horizontal-Beleuchtungsstärke ergibt. 


#, V; erlauf der re einer Alterung unterliegen. Berücksich- 


., ist einmal darin zu suchen, daß der Beleuchtungswirkungsgrad 


" Beleuchtungskörper ein weiterer Rückgang der Beleuchtungs- 


Eine weitere Bedingung, die bei der Beleuchtung von Schalt- 
warten gestellt werden muß, ist die vollkommene Blendungs- _ 
freiheit der Beleuchtung. Dabei kann die Blendung durch die 
Lichtquellen selbst, aber auch durch Reflexblendung bei Spie- 
gelung der Lichtquellen‘ in den Abdeckgläsern der Instrumente 
Gerafsächt werden. Die Vermeidung dieser Blendungserschei- SS 
nungen stellt bei der Lösung der Beleuchtungsaufgaben in 2 
Schalewarten? immer ein schwierig zu lösendes Problem dar. und - 
soll im folgenden noch beschrieben werden. 


Bei Verwendung von punktförmigen Lichtquellen taucht. 
fast immer die störende Erscheinung der Schattenbildung an 
Meßinstrumenten auf. Verursacht wird dieser Schatten durch 
den Rand der Instrumente mit der wesentlich tiefer in derSchalt- 
tafel liegenden Skala. Aus diesem Grund werden heute Glüh- 5 
lampen für die Beleuchtung von Schaltwarten fast nicht mehr ke 
eingesetzt. Lediglich um eine gewisse dekorative Wirkung zu 
erzielen, werden verspiegelte Strahler als Zusatz-Beleuchtungs- 
körper verwendet, Die Schattenwirkung bei Meßinstrumenten 
kannsehr leicht durchVerwendung großflächiger Beleachunes: 
körper vermieden werden. 


eh 


Nachstehend sollen an Hand vonBildern einiger ee GR 
Anlagen verschiedene Beleuchtungsmöglichkeiten erläutert 
werden. 


‚In Bild 1 ist die Voute der SER so russ öhilden daß 
der obere Teil die Leuchtstofflampen für die Anstrahlung der. 
. Decke, der untere Teil die Lampen für die direkte Beleuchtung - 
der Schalstafelfelder enthält. Diese Beleuchtungsart wird in 
Schaltwarten nur sehr selten angewendet. Der Grund hierfür 


REN 


sehr ungünstig liegt (0,10 bis 0,15). Weiter erfordert eine derar- ° 
tige Beleuchtungsanlage sehr aufwendige bauliche Vorberei- 
tungen. Außerdem muß bei einer Voutenbeleuchtung eine 
möglichst gleichmäßige Aufhellung der Decke angestrebt wer. v2 
den. Dies läßt sich jedoch nur dann verwirklichen, wenn ein ge- 
nügend großer Abstand der Hohlkehle von der Raumdecke 
EN wird. Es ist ferner zu beachten, daß das vollkom- 
men diffuse Licht einer indirekten Beleuchtung zu zusätzlichen S 
Ermüdungserscheinungen führen kann, die unerwünscht sind. 


Bild 2 zeigt die Beleuchtung einer kleinen Warte. Aus Ko- ; 
stengründen wird bei diesen Anlagen auf eine vollkommen 
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einer kleinen Schaltwarte dur 
Rasterlichtband 


Bild 2. Beleuchtung 


euchtende Decke verzichtet. Deshalb wurde hier ein U-för- 
miger Lichtstreifen aus einem Kunststoffraster mit darüber 
| montierten Leuchtstofflampen angeordnet. Blendungserschei- 
nungen können bei der gezeigten Beleuchtungsärt Aaducch vet- 
eier werden, daß der Abstand des Lichtbandes von der 
' Schalttafel entsprechend gewählt wird. 
Bei der Beleuchtung von Rasterflächen ist zu beachten, daß 
- durch die Leuchtstoffllampen bei falscher Wahl des Lapnchaß: 
stands störende Streifen entstehen können. Um eine gleichmä- 
Bige Ausleuchtung zu erreichen, muß sichergestellt sein, daß bei 
Rastern mit einem Abblendwinkel von 30° a h/0,6 und bei 
. Rastern mit einem Abblendwinkel von 45° = h/1,1 ist (Bild 3); 
hierbei bedeuten a den Abstand von Lampe zu Lampe und h 
den Abstand von Rasteroberkante zu Lampenunterkante. 
= Die in Bild 2 angegebene Beleuchtungsart kann. auch benutzt 
“werden, um eine durchgeheäde leuchtende Decke einzubauen. 
In diesem Fall wird man jedoch die Fläche in einzelne Raster- 
felder unterteilen und diene Felder in ein abgehängtes System 


Raster 


Apptenawinkel reflektierende 


Hache 
Bild 3. Schnitt durch eine Rasterdecke 


„von Profilen einlegen. Dabei ist zu beachten, daß die Felder 
„nicht zu groß gewählt werden, um einen unschönen TOBEeH 
hang zu vermeiden. - 

Blendungserscheinungen lassen sich am besten Äsduzch ver- 
meiden, daß für die Beleuchtung der Warte möglichst die ge- 
. samte Decke herangezogen wird. Dadurch wird eine Herab- 


Bild 4. Leuchtende Decke aus Plexiglas in einer Schaltwarte 


x - 


setzung der Leuchtdichte erreicht, welche die störenden Blen- 


re verhindert. Die Rasterdecke stellt nicht 


. die ‚einzige Lösung einer Großflächenbeleuchtung dar: Wichtig 
ist, daß ein Glas mit hohem Streuvermögen verwendet wird. 
Dazu gehören vor allen Dingen die er Eine 
‚gute Wirkung läßt sich auch mit organischem Glas (z.B. Plexi- 
glas) erzielen. 

Gegenüber Rasterdecken ergibt sich bei Glasdecken ein ge- 


wisser Nachteil dadurch, daß mit einer höheren Verschmutzung 


- zu rechnen und deshalb eine Reinigung öfter erforderlich ist. 
Dafür \ weist die Glasdecke den Vorteil auf, daß die über ihr lie- 
„genden Lichtquellen vollkommen unsichtbar sind. Bei im 
Raum stehenden Pulten, die waagerecht angeordnete Meßin- 
‚strumente enthalten, ist dies besonders wichtig. 


“ leuchtungstechniker verschiedene Fragen auf. Aus Sicherheits- 


‘versucht werden, das Innere der Zelle gut auszuleuchten. 


In Bild 4 ist die Beleuchtung. einer Schaltwarte durch eine 
leuchtende Decke aus Plexiglas mit darüber montierten Leucht- 
stofflampen dargestellt... Nicht immer kommt eine leuchtende 


Bild 5. Schaltwarte mit Lichtkassette für die Allgemein-. 


beleuchtung und mit getrenntem Lichtband für die Schalttafel- _ 3 


beleuchtung } : 85 = 
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Decke den Vorstellungen des planenden Architekten entgegen. 
So wird häufig angestrebt, die Schalttafeln getrennt durch ein. , 
umlaufendes Lichtband zu beleuchten. Für die Allgemeinbe- en 
leuchtung und Beleuchtung des Pultes dient ein getrennter Ber. - 
leuchtungskörper. In Bild 5 wird eine dieser Lösungen, die. 
lichttechnische und architektonische Belange ‘gleichermaßen 

berücksichtigt, gezeigt. : ö ! 


Schaltanlagen 
Auch die Beleuchtung von n Schaltanlagen“ Sa für den Be- 


gründen ist es hierbei nicht möglich, Tearier an der Deckedes ._ 
Schaltraums anzubringen, da be der Auswechselung der Lam: 
pen das Bedienungsperfonal gefährdert wird. Bei der Beleuch- 
tung von Schaltanlagen wird vor.allem eine ausreichende Hori- _ 
Zontal- Beleuchtungsstärke der Bedienungsfront gefordert, um 
sowohl die einwandfreie Bedienung der Schaltgeräte als auch 
das Ablesen von Instrumenten Sicheäustallen Außerdem muß 


Schaltanlagen werden heute fast nur noch mit Leuchtstoff- 
lampen belkucheer Diese Lichtquelle läßt sich am besten mit 
der Form der Anlagen in Einklang bringen. Die Leuchtstoff- 
lampen müssen en so angeardhet erden ‚daß sie leicht und 
ohne Gefahr für das Bedienungspersönal ausgewechselt ‚werden 
können. Eine Möglichkeit der Lafpcnanorindag geht aus’ 
Bild 6. hervor. Die Leuchtstofflampe leuchtet dabei die Nieder- 
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Bild 6. Schnitt durch eine Hochspannungs-Schaltanlage” 
mit eingebauten Leuchtstofflampen 


x 
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 spannungsnische gut aus. Das Vorschaltgerät kann ebenfalls in 


dem mit 1 bezeichneten Raum untergebracht werden. Außer- 
dem strahlt die Leuchtstofflampe nach vorn dutch eine von 
einem Rahmen gehaltene lichtstreuende Scheibe. Diese Streu- 
scheibe kann auch Schriften aufnehmen, so daß die einzelnen 
Zellen einwandfrei bezeichnet werden können. Nach Lösen 
eines Verschlusses kann der Rahmen mit dem Streuglas aufge- 
klappt werden, um die Beleuchtungseinrichtung zu reinigen 
‚oder die Lampe auszuwechseln. Für die Notbeleuchtung kann 
eine Fassung E 14 mit Glühlampe vorgesehen werden. 

Die in Bild 6 gezeigte Art der Beleuchtung kann ohne zu- 
sätzliche Schutzmaßnahmen eingebaut werden, da bei Licht- 
bogenkurzschlüssen eine Beanspruchung der Beleuchtungsein- 

tichtung nicht eintritt. 

Die vorstehend beschriebene Beleuchtungsart läßt sich nur 
dann wirtschaftlich verwenden, wenn sich Schaltanlagen gegen- 
überstehen. Bei einreihigen Anlagen wird man auf die eingebau- 
“ten Leuchtstofflampen verzichten und gegebenenfalls Wand- 
“leuchten an der gegenüberliegenden Wand montieren. 


Die Konstruktion von Niederspannungs-Schaltanlagen läßt 

die Anwendung von Schaltzellenleuchten nach Bild 6 nicht im- 

BraneE zu. Deshalb müssen andere Lösungen gefunden werden. 

Bei einer der möglichen Beleuchtungsarten (Bild 7) wurden 

n Deckenkassetten geschaffen, die zur Aufnahme der Leucht- 

N ‚stofflampen dienen. Die Kassetten sind mit lichtstreuendem 
Glas abgedeckt. — 


* Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die Beleuch- 
Bun, von Schaltwarten und Schaltanlagen vielfältige und stets 


Die Betriebssicherheit von Freiluftschaltanlagen wird maßgebend vom eindeutigen Erkennen des je- 

weiligen Betriebszustandes der verschiedenen Anlageteile durch das Bedienungspersonal bestimmt. 

Eine einwandfreie Kontrolle bei Nacht ist nur bei ausreichender künstlicher Beleuchtung gewährleistet. 

Nachfolgend werden die charakteristischen betriebswirtschaftlichen, betriebstechnischen und beleuch- 

jr  tungstechnischen Merkmale von drei verschiedenen Beleuchtungsarten die sich, jede an ihrem Ort, 
R in der Praxis bestens bewährt haben, beschrieben. = 


Die uneingeschränkte Nutzung der elektrischen Energie 
dusch den Abnehmer ist abhängig von der Betriebssicherheit 
der Erzeugungs- und Übertragungsanlagen. Deshalb werden 
"vor allem an das störungsfreie Arbeiten der Freiluft-Schaltanla- 
gen. höchste Anforderungen gestellt. Um diesen Forderungen 
zu genügen, muß die Möglichkeit gegeben sein, alle Teile einer 
solchen Anlage wie z.B. Leitungsführungen und Klemmen, 
Trenner, Erdungseinrichtungen und Stellungsrückmelder, 
. Zählwerke und Schaltschränke bei Tag und Nacht bequem zu 
‚ kontrollieren, um ihren jeweiligen Betriebszustand gefahrlos 
„feststellen zu können. Aus diesem Grund werden die Geräte 


Bild 7. Beleuchtung einer Niederspannungs- Schaltählage durch _ 
Lichtkassetten 


wechselnde Aufgaben an den Beleuchtungsingenieur stellt. An 
dieser Stelle konnten nur einige Lösungen beschrieben werden. 
Bei der Planung und Ausführung der Beleuchtungsanlagen 
sollten neben lichttechnischen auch architektonische und be-- 2 

triebstechnische Gesichtspunkte beachtet werden. 
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schen aufgestellt, und man bedient sich bei Neuanlagen, soweit 
möglich, der sogenannten Flachbauweise, die den wesentlichen 
Vorteil der besseren Übersicht bietet. 

Während bei Tage die Überwachung durch Kontrollgänge 
und Beobachtung von der Schaltwarte aus keine Schwierigkei- 
ten macht, muß für die Überwachung bei Nacht die Anlage 
künstlich beleuchtet werden. Dabei muß eine einwandfreie Kon- 
trolle aller Anlageteile gewährleistet und die Möglichkeit gege- 
ben sein, auch dringende Reparaturen bei Nacht auszuführen. _ 
Das geschieht entweder durch zwei voneinander unabhängige 


2 
3 
moderner Freiluftschaltanlagen auf erhöhten Sockeln oder Ti- 
i 
£ 
| 


‘ Eleıchtangzarisgen — eine für die Allgemeinbeleuchtung und 


‚ die andere für die Reparaturbeleuchtung —, oder man schafft 
‚eine Beleuchtungsanlage, die beide Aufgaben gleichzeitig er- 
füllt. Da die höheren Erstellungs- und Betriebskosten nicht ins 


Gewicht fallen, ist, wie die praktische Erfahrung gezeigt hat, 
‚eine gute, auch für Reparaturen ausreichende Allgemeinbe- 


|+ 


leuchtung am zweckmäfßigsten. . 


Soll eine derartige Allgemeinbeleuchtung befriedigende 
Sehbedingungen schaffen, muß sie folgenden Forderungen in 
vollem Umfang genügen: Neben ausreichenden Waagerecht- 
Beleuchtungsstärken müssen die Senkrecht-Beleuch- 
tungsstärken nicht nur in Bodennähe, sondern auch in höher 


- liegenden Bereichen so hoch sein, daß alle Betriebseinrichtun- 
gen, deren Hauptachsen in der Senkr echten liegen oder deren 


Beitenlächen für das Erkennen ihres jeweiligen Beirikbszustan. 
des von besonderer Bedeutung sind, deutlich gesehen werden 
können. Eine Blendung des immer dunkel adaptierten Beob- 
achters, die sein Sehvermögen mehr oder weniger stark beein- 
trächtigt, darf nicht eintreten. Die Beleuchtungsstärkenvertei- 
lung über die Gesamtanlage muß möglichst gleichmäßig sein; 


"Dunkel- und Schattenzonen, in denen Betriebseinrichtungen 


gegebenenfalls untertauchen können, sind zu vermeiden. Die 
Beleuchtungsanlage selbst muß in ihrer Ausführung den be- 
triebstechnischen Gegebenheiten entsprechen und die in Hoch- 
spannungsanlagen einzuhaltenden Schutzabstände berücksich- 
tigen. Weiterhin müssen die Leuchten zwecks Lampenwechsels 
und Reinigung leicht und gefahrlos zugänglich sein. Die Er- 
stellungs- und Betriebskosten der Anlage sollen sich in vertret- 
barem Rahmen bewegen. 


Arten der Beleuchtung 


Grundsätzlich gibt es die drei nachfolgend näher beschriebe- 
nen Beleuchtungsmethoden, die, zwar grundverschieden von- 
einander, richtig angewendet eine ausreichende Allgemeinbe- 
leuchtung erzielen: 


1. Einzelleuchten 


für Lichtquellen verhältnismäßig geringer Lichtströme werden 
in größerer Anzahl über die gesamte Anlage verteilt und ent- 
weder direkt an den Gerüsten oder an kurzen Auslegern in un- 
mittelbarer Nähe besonders wichtiger Anlageteile angebracht. 
Kleinere, namentlich schmale und langgestreckte Freiluftschalt- 
anlagen lassen sich auch durch Leuchten mit einfach- oder dop- 
pelt-asymmetrischer Lichtverteilung von den äußeren Begren- 
zungen aus beleuchten. Allgemein geeignet sind staub- und 
wasserdichte Leuchten für Glühlampen, Niederdruck-Leucht- 


 stofflampen und Hochdruck-Leuchtstofflampen. Die Anwen- 


dung von Lichtketten aus Leuchten für Niederdruck-Leucht- 
stoffllampen an Überspannungen bleibt auf wenige hierfür bau- 
lich geeignete Anlagen beschränkt. In Bodennähe angebrachte 
Leuchten müssen nicht nur staub- und wasserdicht sondern 
auch gegen mechanische Beanspruchung von außen hinrei- 
chend stabil sein. 

Bilder 1 und 2 zeigen eine Vielzahl von Einzelleuchten — 
staub- und wasserdichte Leuchten für Niederdruck-Leucht- 
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Bilder 3 und 4. Beleuchtung einer 20-kV-Freiluftanlage durch 
staub- und wasserdichte Trrucheeh für Niederdruck-Leucht- 
stofflampen auf niedrigen Betonsockeln 


stoftllampen—, dieunter den Querträgern der Gerüsteangebracht 
sind. Der allseitig abgestrahlte Lichtstrom beleuchtet uch 
höherliegende Anlageteile. Die Einzelleuchten in den Bildern 


3und4-staub- und wasserdichte Leuchten für Niederdruck- 
Leuchtstofflampen - sind in Bodennähe auf niedrigen Beton- 
sockeln montiert. Im Leuchtengehäuse ist ein diffuser Reflektor 
schwenkbar eingebaut. Die SE verhältnismäßig kleiner Fläche 
untergebrachte Freiluftanlage wird in dieser Form allseitig und 
völlig ausreichend beleuchtet 


2. Aufsatzleuchten 


für mehrere Niederdruck-Leuchtstoffllampen oder Hochdruck- x 
Leuchtstofflampen auf 4 bis 6 m hohen, Leuchten in Sonderaus- 
führungen auf 2,50 m hohen Masten werden entlang der Kon- ER 


Bilder 5 und 6. Beleuchtung einer 220-kV-Freiluftanlage dutch Aufsatzleuchten für Niederdruck-Leuchtltofflampen 
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‚trollgänge und Wege für die Allgemeinbeleuchtung und an an- 
deren geeigneten Punkten zur Beleuchtung besonders wichtiger 


Betriebseintichtungen aufgestellt. S 


In denBildern5 und 6 wird eine 220-kV- Praltechlanlsge 
gezeigt. Bei Tage wirken diese Aufsatzleuchten ansprechend 
und dekorativ. Der allseitig abgestrahlte Lichtstrom beleuchtet 
die weiträumige Anlage in vollem Umfang. Bild 7 zeigt die 


„Bild 7. Beleuchtung einer 110-kV-Freiluftanlage durch Auf- 


en in aka für Niederdruck- Leucht- 


stoftlampen 


Beleuchtung einer 110-kV- Freiluftanlage durch Aufsatzleuchten 
in Sonderausführung für Niederdruck-Leuchtstofflampen, die 
den Großteil des erzeugten Lichtstroms nach oben austreten 


- ‚lassen und höher liegende Anlageteile beleuchten. 


Bilder 8 und 9, Flutlichtbeleuchtung mit Infranot- SPANIER. 


fern auf Masten 


x 
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mit geeigneter Lichtverteilung für Glühlampen oder Oucck 
silberdampf -Hochdrucklampen mit und ohne Leuchtstoflbelag 
werden an den Gerüstmasten der Schaltanlage selbst oderan be- 


nachbarten Freileitungsmasten, auf Betriebsgebäuden oder auf 


besonders dafür erfichteten Masten angebracht. 
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In Bild 8 tragen zwei von insgesamt drei Masten die Scheinwer- - 4 
fer für die Beleuchtung einer großfächieen Freiluftschaltanlage. hr 
Dadiese Anlagen immer Rechteckform haben, isteszweckmäßig 
(wie vorliegend geschehen), Sondetscheinwerfer (sogenannte H 
Infranor-Scheinwerfer) mitpyramidenförmigen Lichtbündeln, 4 
die sich der zu beleuchtenden Fläche genau anpassen lassen, 
einzusetzen (Bild 9). Die in den Bildern 10 und 11 dar- Ei 


gestellte Freiluftschaltanlage eines Industriewerks ist mit an 
den Masten der Hochspannungsleitung montierten Flutlicht- 
geräten beleuchtet. Eine bemerkenswerte und nicht alltägliche 
Flutlichtanlage zeigen dieBilder 12 und 13. Um eine Übekwai 
chung derim Freien liegenden Betriebsanlagen einesWasserkraft- 
werks, vor allem der Staumauer selbst und der darin in offenen 


Zellen eingebauten Hochspannungs-Transformatoren auch bei ° 


Nacht zu ermöglichen, sind Infranor-Scheinwerfer eingesetzt 
worden. Die Lichtbündel der in einem geeigneten Raum eines 
seitlich vor der Staumauer liegenden Betriebsgebäudes unterge- 


brachten und auf zwei übereinander liegenden Bühnen mon- 


tierten Scheinwerfer fallen durch runde Maueröffnungen nach. 
außen. 


Charakteristische Merkmale der genannten Beleuchtungs- 


‚arten 


Zu diesen drei verschiedenen Beleuchtungsmethoden, Be 
Wirtschaftlichkeit, ihren betriebstechnischen Merkmalen und 
ihrer beleuchtungstechnischen Eigenart kann folgendes gesagt 
werden: 


Eine Beleuchtungsanlagenach1, die bei Tage praktisch 
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nicht in Erscheinung tritt, ist durch geringe Etelueekaen ® 


und besonders einfache Wartung und Unterhaltung "gekenn: 
zeichnet. Die verzweigte und weitläufige Installation der Be- 
leuchtungsstromkreise kann unter Umständen als Nachteil an- 
gesehen werden. Einzelne Lampenausfälle wirken sich wegen 
der Vielzahl der vorhandenen Lichtpunkte kaum störend aus. 
Besondere Hilfsmittel, wie z.B. Leitern, sind bei Reinigung der 
Leuchten oder Lampenwechsel nur in Ausnahmefällen erfor- 
derlich. Eine sonst mögliche Gefährdung des Personals durch 
die spannungführenden Teile entfällt daher, und Abschaltun- 
gen aus Sicherheitsgründen sind nicht erforderlich. 


Der Beleuchtungswirkungsgrad ist gut; denn der erzeugte 
Lichtstrom wird ohne nennenswerte Verluste in den Leuchten 
abgestrahlt und kommt — geeignete Lichtverteilung der Leuch- 
ten vorausgesetzt — zum Großteil der Nutzfläche bzw. den zu 
beleuchtenden Anlagenteilen zugute. Bei richtiger Verteilung 
und Anordnung der Leuchten werden Schlagschatten und Dun- 
kelzonen sowie Störungen durch Blendung sicher vermieden. 


Eine Beleuchtungsanlage nach 2 entspricht vor allem 
den architektonischen Ansprüchen an das Gesamtbild einer 
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Freiluftschaltanlage. Bedingt dutch die Eigenart ihres konstruk- 


tiven Aufbaus sind Aufsatzleuchten in der Anschaffung ver- 
hältnismäßig teuer; hinzu kommen die Kosten für Stahlrohr- 


oder Betonmaste. Der Aufwand für die Installation der Be- 


leuchtungsstromkreise als Erdkabel dürfte dagegen ohne Be- 
deutung sein. 


Die notwendige Lichtpunkthöhe von 4 bis 6 m kann in Ein- 
zelfällen und je Fach den örtlichen Gegebenheiten eine unfall- 
sichere Wartung der Leuchten erschweren und deshalb uner- 
wünscht sein; die Verwendung von umlegbaren oder Teleskop- 


masten ist in solchen Fällen zweckmäßig. Fallen in verschiede- 


nen Leuchten einzelne Lampen aus, wird die künstliche Be- 


leuchtung dadurch nur unwesentlich beeinträchtigt. Bei Auns- 


fall einer oder mehrerer Leuchten können on Dunkelzo- 


nen entstehen. Der Leuchtenwirkungsgrad von Aufsatzleuch- 


ten ist naturgemäß niedrig. Die in der Straßenbeleuchtung meist . 


Unerwünschte Abstrahlung eines Teils des ‚Lichtsttoms i in den‘ 


freien Raum wirkt sich hier. vorteilhaft aus, da dadurch Res 2 


Fi 


höhergelegene Kalsgstailte Beleucheet und ausreichende Senk- 
! recht-Beleuchtungsstärken erzielt werden. i 


Sind nur wenige Aufsatzleuchten mit großen Lichtpunktab- 
' ständen in dunklem Umfeld eingesetzt, besteht die Gefahr einer 
‚Blendung. 
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Eine Beleuchtungsänlage nach 3, unterscheidet sich 
grundsätzlich von deniedigen nach 1 und 2. Der für eine aus- 
reichende Allgemeinbeleuchtung insgesamt erforderliche Licht- 
‚strom fällt von nur einigen wenigen Lichtpunkten aus Höhen 
bis zu 25 m schräg von oben auf die Nutzfläche. 
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Eine Flutlichtanlage kann- völlig unabhängig von den bau- 
lichen und betriebstechnischen Gegebenheiten der Freiluftan- 
lage selbst erstellt und gewartet werden. Auch wenn, was zwar 
nur selten der Fall ist, die einzelnen Flutlichtgeräte an den Ge- 
rüstmasten befestigt Serden, ist dies mit verhältnismäßig ge- 
‚tingem Aufwand durchführbar; Allerdings müssen die detärt 
seien Flutlichtgeräte leicht und Belahrlos zugänglich sein. 
Fast immer werden besondere Maste für Flutlichtgeräte an den 
Außenseiten der Freiluftanlagen aufgestellt und so angeordnet 
und die Lichtbündel der Geräte so gerichtet, daß die gesamte 
Anlage gleichmäßig, möglichst von zwei Seiten aus, beleuchtet 
wird. Dabei muß, wenn die Freiluftanlage zur Kontrolle began- 
gen wird, darauf geachtet werden, daß keine Schlagschatten 
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auftreten. Durch einseitigen Lichteinfall verursachte Schatten- SRH = En | SE 
bildung muß durch Lichteinfall von der entgegengesetzten Bilder 10 und 1. Flutlichtbeleuchtung mit Rluilichtsrähleie an ee 
Seite aufgehoben werden. Freileitungsmasten et 


Wird dagegen eine Freiluftanlage nur von der Schaltwarte 
aus- beobachtet, so können die Flutlichtgeräte auf dem Dach 
der Warte selbst oder aber bei zu geringer Bauhöhe der Warte 

. auf einem Mast oder mehreren Masten montiert werden. Ist 
hierbei die Lichtpunkthöhe groß genug. und der Einfall der 
Lichtbündel nicht zu flach und werden nicht zu lange und ver- 
deckende Schatten verursacht, ergeben sich von der Warte aus 
beste Sehbedingungen. Da sich die Flutlichtgeräte außerhalb 
des normalen Blickfeldes des Beobachters befinden, ist die Ge- 
fahr einer Blendung ausgeschlossen. 


Wenn auch bei Ausfall eines einzelnen Geräts ein erheblicher 
Anteil des zur Verfügung stehenden Gesamtlichtstroms aus- 
fällt, kann das Entstehen von Dunkelzonen durch geeignete 
Überlagerung der Lichtbündel verschiedener Flutlichtgeräte 
weitgehend verhindert werden. 


Je nach den Abmessungen der Freiluftanlage, den gegebenen 
oder möglichen Lichtpunkt- bzw. Masthöhen müssen Flutlicht- i j j Ä R r 
geräte mit geeigneter Lichtverteilung gewählt werden. Ent- auszeichnen, z.B. Niederdruck-Leuchtstoff lampen oder Queck-- 
scheidend für die Höhe des Beleuchtungswirkungsgrades ist silberdampf-Hochdrucklampen mit oder ohne Leuchtstoffbe- 
die charakteristische Lichtverteilung der eingesetzten Geräte lag. ; 
und deren zweckmäßige Einstellung. Zur Frage einer Notbeleuchtung sei der Vollständigkeit Halz 


Ob eine Flutlichtanlage in Erstellung und Betrieb aufwendi- ber erwähnt, daß es erfahrungsgemäß nicht erforderlich ist, in j 
ger ist als die unter 1 und 2 beschriebenen Beleuchtungsanlagen Freiluftschaltanlagen eine Notbeleuchtung vorzusehen. Er 


kann nicht allgemeingültig gesagt werden: hierfür sind allein Abschließend kann auf Grund seit Jahren gesammelter Er- 
die örtlichen Verhältnisse maßgebend. fahrungen gesagt werden, daß Störungen in Freiluftschaltanla- 


‚Da die Kosten für den notwendigen Lampenersatz die Wirt- gen bei Nacht immer nur dann rechtzeitig erkannt und schnell- 
schaftlichkeit der drei beschriebenen Beleuchtungsmethoden stens behoben werden konnten, wenn durch eine künstliche 
maßgebend’ bestimmen, sollten grundsätzlich nur solche Licht- Beleuchtung ausreichende Schbedinkungen für Kontrolle und 
quellen eingesetzt werden, die sich durch lange Lebensdauer Reparatur geschaffen wurden, = An ER 


Bilder 12 und 13. 
Flutlichtbeleuchtung 
der Staumauer eines 
Wasserkraftwerksund 
der darin eingebauten 
Transformatoren mit 
Infranor-Schein- 
werfern aus einem 
Gebäude 

Bilder: G. Schanzenbach & Co, 


DK 31:621.311(43-15) 
Die öffentliche Elektrizitä ätsversorgung in der 
Bundesrepublik Deutschland im 

. Oktober 1959 


(ohne Saarland und Berlin-[West]) 


‚Aus den Berichten des Bundesministers für Wirtschaft 

Im Oktober 1959 betrug der Blektrizitätsverbrauch aus dem 

öffentlichen Versorgungsnetz in der Bundesrepublik 6688,6 

. .GWh (Veränderung gegenüber dem gleichen Monat des Vor- 
 Jahıs: -+ 13,0 v.H.). 
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Sa (= 50,4 v.H.), die öffentlichen Wärmekraftwerke 5359 ‚> GWh 
DACH 30,7 v.H.). 
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Erzeugung der öffentlichen Kraftwerke, Einspeisung der Industrie, 
Austauschsaldo und Belastung des öffentl. Netzes am 3. Mittwoch (21.10.1959) 


Er Er Stromeinfuhr betrug 371 ‚9 GWh (— 10,7v.H.), die Strom- 
 ausfuhr 224,4 GWh (+ 37,3 v.H.). 

RES Am3. Mittwoch i im Oktober erreichte die Föchstbelastung Be 

ffentlichen Versorgungsnetzes 12878 MW (-+-12,7 v.H.), da- 


yr 


öffentliche Kraftwerke 10159 MW, 
a Industrie-Einspeisung 1910 MW, 
2 Einfuhrüberschuß 809 MW. 


Die öffentlichen Wasserkraftwerke erzeugten 491,6 GWh 


Die Tohkeeheicher waren Ende Oktchei zu 91,2 v.H. hd 
nutzbaren Gesamtfassungsraums gefüllt. 


Der Brennstoffverbrauch der öffentlichen Kraftwerke betrug, | 


3,77 Mio t Rohbraunkohle und Torf, 1,31 Mio t Steinkohle u.a 
Koblenaren, 19200 t Heizöl und 18,69 Mio m? Gas. 


Am Merge wiesen -die efenslichen Steinkohlenkrakel g 
werke Kohlenbestände von insgesamt 2,93 Mio t aus. 2. 


DK 662.66:621.311.22 (43-15) 3 
Öffentliche Kraftwerke erzielten Monats- 


höchstverbrauch an Steinkohle a 

Die seit dem zweiten Viertel des Jahrs 1959 in der Bundes- 
republik aufgetretenen hohen monatlichen Zuwachsraten des 
Elektrizitätsverbrauchs hielten auch im Oktober und, nach 


den bisher vorliegenden Meldungen, auch im November an. 


Im Oktober wurden 13 v.H. mehr Strom aus dem Netz der 


öffentlichen EL NAGEN LELUNE geliefert als im gleichen 
Vorjahrsmonat. 


Neben der Deckung dieser Verbrauchssteigerung durch 
die öffentlichen und durch die in das öffentliche Versorgungs- 


netz einspeisenden industriellen, insbesondere zecheneigenen 
Wärmekraftwerke fiel diesen Kraftwerken die Aufgabe zu, die 


gegenüber Oktober 1958 aufdie Hälftezurückgegangene Strom- E 


erzeugung in Wasserkraftwerken zu ersetzen. ce 


Mit etwa 1,3 Mio t Steinkohle wurde in den öffentlichen 
Kraftwerken bereits im Oktober 1959 mehr Steinkohle ver- 


braucht als in den eigentlichen Wintermonaten der Vorjahre, 


in denen der Höchstverbrauch jeweils in den Kältemonaten B 
Januar oder Februar auftrat. Seit Anfang des Kohlenwirtschafts- 


jahrs (1. April 1959), seit dem Zeitpunkt also, der etwa mit. 
dem Beginn der Konjunkturbelebung zusammenfällt, erhöhte 


sich der Steinkohlenverbrauch der Elektrizitätswerke umknapp 


800000 t gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahrs. 
Rechnet man den Kohlenverbrauch der einspeisenden Zechen- 


# 


und sonstigen Industriekraftwerke hinzu, so wurden insgesamt 


zur Deckung des Elektrizitätsbedarfs aus dem Netz der öffent- 


lichen Stromversorgung über 1 Mio t Steinkohle mehr ver- 4 


brauchtalsim gleichen Zeitraum des vorigen Kohlenwirtschafts- S 


jahrs. 

Dieser Mehrverbrauch hat sich bisher noch nicht im gleichen 
Umfang auf den Absatz des Steinkohlenbergbaus an die Elek- 
trizitätswirtschaft ausgewirkt. Der Grund hierfür liegt in der 
Entnahme aus den seit über zwei Jahren bestehenden hohen 
Lagerbeständen bei den öffentlichen Kraftwerken, die zum Teil 
durch die verschlechterten Transportverhältnisse infolge der in 
den letzten Monaten anhaltenden Niedrigwasserstände der Was- 
serstraßen, insbesondere im Rhein einschließlich Main und 
Neckar, notwendig wurde. gl 


-- - 1958, — 1959; a Monatswerte (GWh), 


Stromverbrauch einschl. Übertragungsverluste, 
ohne Pumpstromverbrauch 


Stromerzeugung-Wärme 


b Summe der Monatswerte (Mrd kWh) 


Stromerzeugung-Wasser 
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Aus EVU-Geschäftsberichten 


Die allgemeine wirtschaftliche ee in der Bundes- 
republik findet ihren Niederschlag auch in der öffentlichen 
‚Stromversorgung. Gegenüber einer Zuwachsrate des Strom- 
verbrauchs im Bundesdurchschnitt von 4 bis 5 v.H. stieg die 
‚Stromabgabe der Hamburgische Electricitäts-Werke 
AG im Geschäftsjahr 1958/59 (1. 7. bis 30. 6.) an die hambur- 
‚gischen und schleswig-holsteinischen Vertragsabnehmer um 
td. 9 v.H. Trotz des durch die Verringerung der Produktions- 
'zuwachsrate bedingten Rückgangs der Verbrauchszunahme ge- 
 genüber dem vorhergehenden Geschäftsjahr (11,3 v.H.) war im 
‚Versorgungsbereich der HEW eine über dem Bundesdurch- 
“schnitt liegende Steigerung zu verzeichnen. Auch auf dem Ge- 
biet der Fernwärmeversorgung entwickelte sich der Absatz mit 


einem Anstieg von insgesamt 22,4 v.H. günstig; an industrielle 


"Verbraucher wurden 1347 Mrd kcal (i. V. 983) abgegeben. Die 
Stromabgabe an die groß-hamburgischen Verbraucher belief 

‚sich auf 2401 Mio kWh (i. V. 2216), die Gesamtabgabe des 
Unternehmens auf 2806 Mio kWh (i. V. 2587). Der Stromabsatz 
an die Haushalte Groß-Hamburgs stieg von 624 Mio kWh im 
Geschäftsjahr 1957/58 auf 688 Mio kWh im Geschäftsjahr 
1958/59 (+10,2 v.H.). 


Die Zahl der Abnehmer stieg von 631206 Eur 652409, in der 
Hauptsache durch Zugang von rd. 20000 Neubauwohnungen. 


 Technisch-wirtschaftliche Angaben — Im Bericht des 
Vorstands wird darauf hingewiesen, daß die Steigerung - ins- 
besondere der Stromabgabe - sich auf die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse der Gesellschaft leider nicht entsprechend ausgewirkt 
hat. Die Entwicklung der Ertragslage wurde wie schon in den 
Vorjahren dadurch beeinträchtigt, daß bei einem weiteren Ko- 
stenanstieg die Durchschnittserlöse aus dem Stromverkauf an 
die Tarifabnehmer (Haushalt, Gewerbe und Landwirtschaft) 
erneut, und zwar um rd. 0,3 Pf/kWh zurückgingen. Trotz ver- 
schiedener Rationalisierungserfolge konnte im Berichtsjahr der 
erforderliche Ausgleich für diese Erlösschmälerungen nicht 
mehr erwirtschaftet werden. In diesem Zusammenhang liegt 
dem Senat und der Bürgerschaft der Freien und Hansestadt 
Hamburg zur Zeit ein Tarifänderungsantrag vor, der eine Er- 
höhung der Arbeitspreise für alle Tarifabnehmer um 1 Pf/kWh 
und eine Anhebung der Grundpreise in den Tarifen Haushalt 
und Landwirtschaft mit Wirkung vom 1. Januar 1960 vorsieht. 


Die Erlöse aus dem Strom- und Fernwärmeverkauf betrugen 
rd. 324,9 Mio DM, was einer Mehreinnahme gegenüber dem 
Vorjahr von rd. 22,9 Mio DM entspricht. Der Stromverkauf 
‚erbrachte rd. 286,6 Mio DM, der Wärmeverkauf rd. 38,3 Mio 
DM. Die Einnahmen aus der Stromabgabe stiegen um rd. 6,6 
v.H.; der Erlöszuwachs blieb damit erheblich hinter der Ab- 
gabe (8,5 v.H.) zurück. Das Schwergewicht der Kostensteige- 
rungen lag im Berichtsjahr bei den Kapital- und Personalkosten, 
während im Gegensatz zum Vorjahr die Erhöhurg des Brenn- 

 stoffaufwands nur eine Folge des erhöhten Verbrauchs war. 
Fühlbare Preissteigerungen auf dem Brennstoffsektor blieben 
erstmals seit Jahren aus. Die begrüßenswerte Kostenstabili- 
sierung in diesem Bereich ist allerdings erneut bedroht durch 
protektionistische Maßnahmen wie Kohlezoll und Heizölsteuer. 


Im abgelaufenen Geschäftsjahr ist der Kohlebedarf wieder- 
um fast ausschließlich (rd. 94 v.H.) aus überseeischen Importen 
gedeckt worden. Die US-Kohle wird auch für die nähere Zu- 
kunft die Grundlage der Brennstoffversorgung der HEW-Keaft- 
"werke bilden, da angesichts der noch vor zwei Jahren bestehen- 
den Knappheit an innerdeutscher Kohle aus Gründen der Ver- 
sorgungssicherheit längerfristige Importverträge abgeschlossen 
worden sind ;dabei konnten auch im Interesse der Abnehmer die 
Preisvorteile der Importkohle wahrgenommen werden. Auch 
heute liegt der Preis vergleichbarer Ruhrkohle über dem dervon 
. HEW bezogenen US-Kohle. Das Unternehmen hat aber trotz 
- seiner besonderen Lage als küstennahes EVU an der Milderung 
_ der Absatzkrise der Ruhrkohle bei der Ablösung von Import- 

verträgen über rd. 470000 t US-Kohle durch die Notgemein- 
schaft Ruhrbergbau mitgewirkt. Die Lieferung der entspre- 
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Po Mile an”Ruhrkohle wird im laufenden und im. 


"gungsbereich. 


nächsten Geschäftsjahr erfolgen. 


Die Jahreshöchstlast stieg von 728 MW auf 774 MW. Nach 
dem witterungsbedingten, ungewöhnlichhohen Lastanstiegds 
Vorjahrs von 21v.H.ergab sich damit im Berichtsjahr einetwas 
unter dem langjährigen Mittel liegender Zuwachs von 6,3v.H. 
Die Erzeugungskapazität aller HEW-Werke — einschließlich un 
des Pumpspeicherwerks Geesthacht — erhöhte sich im Berichts- 
jahr von 767 MW auf 895 MW. Der Zugang betrug 128 MW. 
Hiervon entfallen 70 MW auf das Pumpspeicherwerk, indem 
der zweite und dritte Maschinensatz in Betrieb genommen 
wurden, und 48 MW auf die Erweiterungen der Heizkraftwerke 
Harburg und Karoline. Außerdem konnten die Kapazität des 
Kraftwerks Schulau um 8 MW und die des Kraftwerks Ost- 
Hannover um 2 WM erhöht werden. Im Kraftwerk Neuhof 
hat der Betrieb des 80-MW-Höchstdrucksatzes befriedigt. Mit 
Ausnahme eines Stillstands von4 Wochen, der durch Anschluß- 
arbeiten für den inzwischen fertiggestellten 110-MW-Satz er- 
forderlich wurde, war die Anlage fast ständig mit voller 
Leistung in Betrieb. Im Kraftwerk Ost-Hannover wurde der 
eine Br beiden Maschinensätze (73 MW) mit einer neuen 
Vorschaltturbine ausgerüstet. Das Pumpspeicherwerk Gest- 
hacht, das am 15. Oktober 1958 in Anwesenheit des Bundes- 
präsidenten Professor Heussoffiziell inBetriebgenommenwurde, 
hat im Berichtsjahr rd. 50 Mio kWh erzeugt. Der Pumpbettieb 
erforderte rd. 2400 h, während das Werk rd. 2000 h zur Spitzen- 
und Reservedeckung sowie rd. 2900 h im Phasenschieberue- af 
trieb eingesetzt war. ' Kir 


Im Bereich der Verteilungsanlagen vollziehen sich ER es 
wärtig grundsätzliche Wandlungen in der Netzstruktur. Rund 
ein Drittel der Bauleistungen des Unternehmens entfiel im ab- 
gelaufenen Geschäftsjahr auf die Erweiterung der Stromver- 
teilungsanlagen. Mit dem fortschreitenden Ausbau des 110-kV- 
Netzes wird diese Spannungsebene dem bisherigen Netz über- = 
lagert. Diese Maßnahme fordert erhebliche Vorweg- Investitio- = 
nen, die im Interesse der Versorgungssicherheit geleistet wr-- 
den müssen. Im Mittel- und Niederspannungsnetz hat der starke 
Anstieg des Stromverbrauchs und der Leistungsinanspruch- 
nahme in den letzten Jahren einen erheblichen Nachholbedarf 
entstehen lassen. Hinzu kommt, daß sich die nt der Ab- 
nehmer an die Qualität der Stromlieferung (Spannung- und Fre- 
quenzhaltung) ständig erhöht haben. Insbesondere die zuneh- 
mende Verbreitung der in dieser Beziehung besonders empfind- 
lichen Fernseh- und Rundfunkgeräte zwingt zu laufenden Ver- 
besserungen und erfordert Aufwendungen, denen ein zusät 
licher Ertrag nicht gegenübersteht. 


Die Investitionen für die Erzeugungs- und die V erteilungs- i > 
anlagen haben sich in den letzten Jahren etwa die Waage ge- 
halten, während im Durchschnitt in der Elektrizitätswirtschaft 
für das Verhältnis der Investitionen in den beiden Bereichen 
ein Satz von 1:2 als normal gilt. Der Ausbau der Netze wird 
daher in Zukunft noch verstärkte Investitionen erforderlich 
machen, zumal schon heute zu übersehen ist, daß ein Übergang 
zu noch höheren Spannungen in absehbarer Zeit au 
lich sein wird. 


Im Geschäftsjahr 1958/59 betrugen die Gesamtinvestitioren 5 
des Unternehmens rd. 137 Mio DM. Die Finanzierung erfolgte _ 
wiederum zum größeren Teil (rd. 55 v.H.) durch längerfristige 
Fremdmittel wie z.B. die im August 1958 aufgelegte 6-v. BE 
Anleihe von 40 Mio DM. 


Die Abnehmerberatung hat im Geschäftsjahr 1958/59 in den 
Beratungsstellen rd. 141000 Besucher betreut. In den HEW- 
Lehrküchen wurden fast 1200 Vorträge und Lehrgänge für 
rd. 28000 Hausfrauen und Schülerinnen veranstaltet. Rund 
75 v.H. aller im Berichtsjahr erstellten Keubaiwohnungen 
wurden vollelektrisch eingerichtet. 300000 elektrische Herde, 
181 000 Heißwassergeräte, 194000 Kühlschränke und 64000 
Waschmaschinen sind sichtbarer Ausdruck für die Entwicklung 
des Bestandes an Elektrogeräten im Groß-Hamburger Versor- 


Erläuterungen zum Jahresabschiuß — Das Brutto- 
Anlagevermögen von 825,9 Mio DM hat sich gegenüber dem 


-22 Re ar Pi. 


Bilanz (in Mio DM) 


30. Juni | -+ Verän- 


1958 | derungen 
rkliva 
Grundstücke und Gebäude 60,0 80,8. | — 20,81) 
Maschinen und Anlagen 623,1 559,8 | + 63,3 
Werkzeuge, Betriebs- und | J 
....Geschäftsausstattung 18,2 15,6 | + 2,6 
" Konzessions- und 
Vertragsrechte = 2,4. -+..057 
Beteiligungen 51,4 1,4 | + 50,0 
Anzahlungen und im Bau 
befindliche Anlagen 70,1 65,8 14.43 
Anlagevermögen insgesamt 825,9 725,8 | +100,1 
"Vorräte 317 46,5 + 5,2 
N "Wertpapiere und 
5 Hypothekenforderungen 6,8 13.|+ 55 
Forderungen aus Lieferungen 
und Leistungen 24,2 195 .|+ 47 
Forderungen an : £ 
5 Töchtergesellschaften ’ 22,2 3,8 | + 184 
E Sonstige Forderungen 8,3 42. | +2,41 
. . Flüssige Mittel 46,2 43,6 | + 2,6 
-  Umlaufvermögen insgesamt 159,4 118,9 | + 40,5 
Rechnungsabgrenzung 16,2 14,03 °7- 22 
ya Iaopesamt 1001,5 858,7 |+ 142,8 
EN \ Passiva £ 
Grundkapital 200,0 200,0 | + 0,0 - 
0 Rücklagen 30,3 303.1 + 0,0 
"Wertberichtigungen 329,4 290,5 | + 38,9 
' Rückstellungen 86,4 74,3 .| + 121 
 Verbindlichkeiten 336,5 242,5 | + 94,0 
_ Rechnungsabgrenzung 4,5 2,7 51,8 
Gewinn 14,4 1841 — ‚40 
1: Passivainsgesamt 1001,5 858,7 | -+142,8 


CR 1) Das mit 20,6 Mio DM bewertete Speicherbecken mit Einlaufbau- 
ed ‚werk‘ Geesthacht ist an die neu gegründete 'Tochtergesellschaft 
„»Pumpspeicherwerk Geesthacht GmbH“ übergegangen 


RICH A 


Vorjahr um rd. 100,1 Mio DM erhöht, und zwar hauptsächlich 

- durch fertiggestellte Anlagen und Vertragstechte. Zu erwähnen 
2 ' „wäre hier, daß im Berichtsjahr im Pumpspeicherwerk Geesthacht 
Anlagen im Wert von rd. 19,9 Mio DM erstellt und auf die 
neue Tochtergesellschaft „HEW-Pumpspeicherwerk GmbH« 

 _ übertragen wurden. Die Beteiligungen sind um den Anteil an 
der HEW-Pumpspeicherwerk GmbH (rd. 50 Mio DM) auf 
‚51,4 Mio DM gestiegen. Das Umlaufvermögen (159,4 MioDM) 
weist eine Steigerung umtd. 40,5 Mio DM auf; Vera haben 
sich. insbesondere die Bilanzposten Roh-, Hilfs- und Betriebs- 


i ‚Gewinn- und Verlustrechnung (in Mio DM) 


1.7. 1958| 1. 7, 1957 


+ Verän- 
derungen 
| Eirage 
> Be eg ach $ 132 11/1 
RE RktG: —+11,5 
VE "Außerordentliche Erträge ES + 0,4 
“ Erträge insgesamt - +-11,9 
ER Aufwendungen 
...  Personalaufwand 49,1 45,0 + 41 
"= 0 Wertberichtigungen zum | 
. Anlagevermögen 46,6 41,2 H..5,4 
Zinsen, Steuern, 

Abgaben und Beiträge Spa 47,8 -F14,9 
Konzessionsabgabe 14,1 14,0 + 0,1 
Sonstige Aufwendungen Me 4,2 2,6 + 1,6 
Aufwendungen insgesamt 166,7 150,6 —+16,1 

"  Jahresgewinn 14,4 18,4 — 4,0 
= Dividende 7x.H. 9vw.H.:| —2v.H 
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el, + 32 N I} Sn 
FE, a: 1 SENHR Dar 


stoffe 1a, 7 Mio DM), Wertpapiere 5, 4 Mio Di, Fordes 
rungen auf Grund von. Warenlieferungen und Leistungen. ! 
(+4,7 Mio DM), Forderungen an Tochtergesellschaften (+18, 4% 
Mio DM; hier wirkte sich eine Forderung an die HEW- 
Pumpspeicherwerk GmbH aus, die sich zum 30. Juni 1959 auf 
rd. 18,6 Mio DM belief), andere Bankguthaben (+ 3,1 Mio DM). in 
und sonstige Forderungen (+4,1 Mio DM). 


Die Wertberichtigungen zu Posten des a 
haben sich um rd. 39 Mio DM, die Verbindlichkeiten haben. 
sich um rd. 94 Mio DM erhöht; dabei sind die PR Dar- } 
lehen mit 51,2 Mio DM beteiligt. 53 


td. 3,1 Mio DM; soziale Abgaben von rd. 0,6 Mio DM, ent- 
sprechend der Zunahme, der" Aufwendungen für Löhne und’ 
Gehälter; Zinsen, soweit sie die Ertragszinsen übersteigen, in- u 
folge a Aufnahme weiterer Free von rd.5,0 Mio DM. Sl 
Außerdem wurde die Ertragsentwicklung durch eine weitere 
beträchtliche Steigerung des Abschreibungsaufwands als Folge fi | 
umfangreicher Investitionen beeinflußt. -— i R 


Die Konzessionsabgabe im Betrag von rd. 14,08 Mio DM E: 
entspricht der im Vertrag vom 11. Mai 1957 mit der Freien und Ei} 
Hansestadt Hamburg vereinbarten Abgabe. 3 


Der Jahtesertrag gem. $ 132 Abs. 1 AktG liegt mit rd. 
178,7 Mio DM um rd. 11,5 Mio DM über dem des Vorjahrs. 
Als Reingewinn verbleiben rd. 14,38 Mio DM. Der Vorschlag 
der Verwaltung, den Überlegungen des Hamburger Senats fol- 
gend (Hamburg ist mit über 73 v.H. des AK Großaktionärin } 
dert-HEW) eine Diyidende von 7 v.H. (i.V. 9 v.H.) zu ver- 
teilen, löste in der Hauptversammlung vom 15. Dezember 1959 & 
eine längere Diskussion aus. Für den Vorstand erläuterte Direk- 

i 

F 


tor Dr.-Ing..R. Fischer, daß ursprünglich vorgesehen war, unter 
Inanspruchnahme der Rücklagen eine gegenüber dem Vorjahr: 
unveränderte Dividende auszuschütten, dieses Vorhaben jedoch 

nicht verwirklicht werden konnte. £ 


Am Bilanzstichtag waren in dem Unternehmen 5812 Mi ® 
arbeiter tätig. Die Zahl der kaufmännischen Angestellten ver- 
tingerte sich gegenüber dem Vorjahr um 27. Dagegen wurden 
38 technische Angestellte und 219 gewerbliche Mitarbeiter mehr 
als am-30. Juni 1958 beschäftigt. In der Lehrwerkstatt wurden 
178 Lehrlinge ausgebildet. M.® 
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Beitritt Spaniens zum Liberalisierung i 
abkommen (Stromaustausch) ; 
Die schon seit 1951/52 herausgegebenen Jahresberichte der { 


U.C.P.T.E. und die seit dem Jahr 1955 hinzugekommenen 
Quartalberichte haben ein einprägsames Bild von der Entwick- 
lung der Zusammenarbeit zwischen den U. C. P. T. E.-Ländern 
gegeben. Als Maßstab für die wachsende Intensivierung der 
Zusammenarbeit ist vielleicht das Stromaustauschvolumen an- 
zusehen, das in den Jahresberichten statistisch erfaßt und dar- 
gestellt wurde (Zahlentafel 1). 


ELNEAER RENNER 


Zahlentafel 1. Steigerung des Sttomaustausches zwischen n.den 
Mitgliedern der U.C.P.T.E. > e 


Austausch- . RES 

volumen Wasserverluste | Liberalisierung 
GWh GWh!) ER 4 
1950 2954 a 
1951 3873 N 
1952 4045 534 % rl 
1953 4158 193 1. Stufe BEE 

1954 5235 246 i 
1955 5782 256 2 ARTS 
1956 6971 167 2. Stufe _ ee: 
1957 8254 148 I 
1958. 7987 242 | ER 


1) ohne Italien 


ee mit der fire der le tee 
neh das Europäische Währungsabkommen vom Januar 1959 


mit Beschluß vom 2. et 1959 die Liberalisierung Ges Srok 
‚austausches von jeder Bezugnahme auf ein multilaterales Zah- 
 lungssystem zwischen den am Stromaustausch beteiligten Län- 
. dern zu lösen. Die Liberalisierung ist dadurch noch fester als 
bisher verankert worden, weil jetzt kein Mitgliedsland mehr die 
Möglichkeit hat, sie bei einer Änderung des Zwischehstaatlichen 
: Zahlungsverkehrs zu kündigen. 
+ Einen neuen wichtigen Schritt auf dem Weg der Liberalisie- 
- tungsmaßnahmen bedeutet die Teilnahme von Spanien am 
. Stromaustausch. Die spanische Delegation hat soeben dem Rat 
der OEEC den Beschluß der spanischen Regierung mitgeteilt, 
die Einfuhr von elektrischem Strom aus anderen westeuro- 
‚ päischen Ländern zu liberalisieren. Dieser Art reiht sich Spanien 
- unter die Länder ein, deren Elektrizititsnetze miteinander ver- 
bunden sind und die den Stromaustausch liberalisiert haben: 
Belgien, Deutschland, Frankreich, Italien, Luxemburg, die 
Niederlande, Österreich und die Schweiz. 
Über zwei Drittel der in Spanien erzeugten elektrischen Ener- 
gie kommen aus Wasserkraftanlagen. Nun weist dieses Land 
aber nur sehr unregelmäßige Niederschläge auf, so daß in 
trockenen Jahren die Bedarfsdeckung auf Schwierigkeiten stößt. 
Von nun an wird Spanien durch Stromlieferungen aus Nach- 
barländern sein Defizit dank seiner Teilnahme an den Libe- 
ralisierungsabkommen decken können. 

Für Hilfeleistungen an Spanien kommen zunächst Portugal, 
das bereits gemeinsam mit Spanien verschiedene Wasserläufe 

. für die Stromerzeugung ausbeutet, und Frankreich in Betracht, 
dessen Wasserkraftsystem von demSpanienssehr verschieden ist, 
da es gleichzeitig auf dem Wasserreichtum der Alpen, des Zen- 
tralmassivs und der Pyrenäen aufgebaut ist. Aber auch entfern- 
tere Länder wie Belgien, Deutschland, Italien und die Schweiz 
können Spanien — über den Weg von Kompensationsabkom- 
men mit Frankreich — elektrischen Strom verkaufen. Bei gün- 
stiger Wasserversorgung wird umgekehrt auch Spanien Strom- 
überschüsse in die Länder ausführen können, von denen es in 
schweren Zeiten Hilfe empfangen hat. 

In gleicher Weise wie die übrigen diesem Austauschsystem 
angeschlossenen Länder kann Spanien so aufeine regelmäßigere 
Stromversorgung rechnen und einen Teil der für die Anlage 
von Wassetreserven vorgesehenen Investitionen sparen. 


- 


Koordinierung der Energiepolitik innerhalb 


der EGKS DK 339.4:621.311 (4) 

Die Hohe Behörde in Luxemburg hat unter dem 10. Oktober 
1959 ein „Aide-Memoire über die Verwirklichung einer Koot- 
dinierung der Energiepolitik‘ veröffentlicht. Darin wird fest- 
gestellt, daß sie sich mit den Kommissionen der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) und der Europäischen Atom- 
gemeinschaft (EAG) über folgende Erläuterungen bzw. Vor- 
schläge geeinigt hat: 

Gemäß Protokoll vom Oktober 1957 ist die Hohe Behörde 

' beauftragt, in Zusammenarbeit mit den Kommissionen dem 
Ministerrat der EGKS für eine Koordinierung der Energie- 
politik Vorschläge zu unterbreiten. Dazu ist eine sorgfältige 
Vorbereitung mit den Regierungen unerläßlich. Aus diesem 

Grund ist es notwendig, daß die Hohe Behörde in Zusammen- 

_ arbeit mit den anderen Exekutiv-Organen 

— Vorverhandlungen mit den Regierungen und den Interes- 
senten führt, um ihre Anliegen kennenzulernen; 

— anschließend die Erörterung im Rat mit einem Expose 
und mit einem Meinungsaustausch vorbereitet; 

0 — schließlich dem Ministerrat der EGKS die von ihr emp- 
 fohlenen Einzelmaßnahmen unterbreitet. 

Die Kommissionen der EWG und der EAG werden an den 
Sitzungen des Ministerrats teilnehmen, sobald die Fragen der 
Energiepolitik dort behandelt werden. 

1. Im Rahmen dieser allgemeinen Prozedur wird die Hohe 

E ' Behörde in Zusammenarbeit mit den anderen Exekutiv-Orga- 


 wichts in der Energieversorgung auf kurze und mittlere Sicht 
‚und die Voraussetzungen für ein langfristiges Gleichgewicht 


— alle Miißahhien zut Beschleunigung der Rs 


Arbeiten treffen; 


— auf Grund der kurzfristigen Vorausschätzungen Bilanz 
1960) in den nächsten Wochen Vorschläge ausarbeiten, um 
den dringendsten Schwierigkeiten auf dem Gebiet der Energie- 
politik zu begegnen; ER 
ı — gleichzeitig offiziöse Kontakte mit den qualifizierten Vers an 
tretern der Regierungen aufnehmen. er en 


2. Mit den Kommissionen der EWG und der EAGrhatsich Be 
Hohe Behörde über die Aufnahme von von ihr zu organisieren- a © I 
der „hearings‘‘ mit den Erzeugern, Verteilern, Verbrauchern N 
und Arbeitnehmern des Kohlenbergbaus, der Erdöl-, het 2 
Elektrizitäts- und Atomenergie-Industrie geeinigt. 

Die Hohe Behörde hält es für zweckmäßig, die Kontakte mit 
den Sachverständigen der interessierten Kreise auf einer festen 
und bleibenden Grundlage aufzubauen und behält sich vor, 
später auf Grund der gemachten Erfahrungen zu diesem Punkt a 
eingehende Vorschläge zu unterbreiten. 


3. Es wird daran erinnert, daß auf Grund des Protokoll = vom & S 
Oktober 1957 die Hohe Behörde i in Zusammenarbeit mit den j 
anderen Exekutiv-Organen 

— regelmäßig kurzfristige Vorausschätzungen (Jahresbilan- iR 
zen) und mittelfristige Vorausschätzungen ausarbeitet, zu denen RS 
die Sachverständigen der interessierten Kreise und die Vertreter = = 
der Koordinierungsstelle für Energie eines jeden Mitglied- 
staates — letztere im gemischten Ausschuß — Stellung zu 
nehmen hätten; diese Vorausschätzungen können veröffentlicht 4 
werden; FE RE 

— langfristige Vorausschätzungen des Bedarfs und des Sa 
fügbaren Aufkommens aufstellt. 2 


4. Die Hohe Behörde hält es des weiteren im Einvernehmen 
mit den Kommissionen der EWG und der EAG für notwendig, | 
dem Ministerrat vorzuschlagen: 

— in jedem Mitgliedstaat die Koordinierung der Ener. 
giefragen zu organisieren; 

— im Besonderen Ministerrat regelmäßig die Vor 
zungen zu prüfen sowie die Bedingungen eines Gleichge- 


(Allgemeine Ziele) zu untersuchen, und zwar im Bakaich der 
allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklung; RR UM 

— in dieser Weise die Lösungen auszuarbeiten, die ein Beh SE 
digendes Gleichgewicht zustande bringen und im Rahmen einer T 
Bocklinietten Energiepolitik herzustellen geeignet sind. Mn Sr 


Großflächenleuchten und Leuchtstoflampen 
im Stadtverkehr DK 628.971:625.712.1/4 


Stadtverwaltungen und Städtebauer sind heute bestrebt, den 
Verkehrsfluß durch großzügige Planungen aufzulockern. Die RAR “ 
unter der charakteristischen Bezeichnung „Chinesenhut“ ber er | 
kannte Großflächenleuchte kommt diesen Bestrebungen nach 
guter Beleuchtung breiter Straßenkreuzungen und. großer. 
Plätze entgegen. Man vermeidet durch Aufstellen von nur. : 
verhältnismäßig wenigen Großflächenleuchten einen Masten- N 
wald, der die freie Sicht behindert und die Schönheit des Stra- 
Benbildes beeinträchtigt. Die auf hohen Masten angebrachte: 
Leuchten sind ausreichend blendungsftei, da sie sich bei ihrer 
großen Lichtpunkthöhe nicht mehr im normalen Blickfeld des. 
Beschauers befinden. Sie liegen außerdem, wie aus Bild 1 zu 
ersehen ist, auch oberhalb ir Staubwirbels z.B. der verkehrs-. RR 
reichen Münchener Straßen und sind deshalb weniger der Ver- 
schmutzung ausgesetzt als niedriger angebrachte Leuchten. 
Günstige Lichtverhältnisse gewährleistet namentlich eine Be- 
stückung der Großflächenleuchten mit Mischlicht (50 v.H. des NE, 
Lichtstroms Natriumdampflampen und 50-v. H. Quecksilber- 
Hochdrucklampen mit Leuchtstoffbelag). Die so erzielte gelb- 
liche Lichtfarbe ist angenehmer für die Augen als das bisherige, s 4 
mehr fahle Kaltlicht der Löuchtstofflampen- Es vermeidet uf 
der anderen Seite auch das kräftige, farbverfälschende Gelb 
des reinen Natriumlichts. AR 

In Düsseldorf wurde ebenso wie in München ein größerer AFAUCRE, 
Versuch mit derartigen Mischlichtleuchten gemacht. Re 
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Bild: Vulkan AG 


'  Bild1. Mischlichtleuchten auf dem Platz der Opfer in München 


©. Besondets für breite Durchgangsstraßen gehen viele Stadt- 
 verwaltungen dazu über, Ansatzleuchten zu verwenden, die in 
_ Stromlinienform eine Fortsetzung des gebogenen Mastes erge- 
ben. Bild 2 zeigt derartige Leuchten in Leichtbauweise als 
-  Mastansatzleuchten. Die Mastenabstände liegen bei etwa 50 m, 
‘die Lichtpunkthöhe ist 11 m über, der Fahrbahn, Die Bestak- 
kung erfolgte mit jeweils zwei 85-W- Natriumdampflampen, 
Der sich ergebende Lichtstrom von 13600 Lumen je Leuchte 
‚hebt das Beleuchtungsniveau an und auf der Brücke wesentlich 
\ & über das der angerenzenden Zufahrten hinaus. 


‚genem Leichtmetallblech (Hydronaliumblech, DIN-Bezeich- 
„nung 1745.Al- -Mg 3 F 18) sind kortosionsbeständig. Sie sind 


in»der Anschlußdose betriebsfertig verdrahtet. Der gesamte 
“ elektrische Inneneinbau ist auf einer (austauschbaren) Montage- 
„schiene a die gleichzeitig den Reflektor bildet. 


NEL BEE, Bild: Vulkan AG 


"Bild 2. Ansatzleuchte in Leichtbauweise auf einer Brücken 
BER FR : ‚ ‚auffahrt 


Vor etwas mehr.als einem Jahr wurde in München zur 800- 
 Jahrfeier eine Großflächenleuchte mit Xenon-Hochleistungs- 

.  Jampen auf det Kreuzung Sonnen- und Sch wanthalerstaaße 
\ aufgestellt. Anfang September 1959 wurde eine zweite, gleich- 
artige Leuchte zur Ausleuchtung des Ausstellungsgeländes aut 

» der.Messe in Thessaloniki .in Betrieb genommen. Gegenüber 
der Münchener Ausführung konnte bei gleicher Bestückung — 


drei Xenon-Hochleistungslampen je 20 kW und sechs Leucht- 


Die erwähnten Ansatzleuchten mit ihrem Gehäuse aus gezde ; 


mit Betolasanne und eingelegter, alterungsbeständiger Pro- 
Y  ildichtung ausgerüstet und bei Lieferung bis zur Netzklemme 


Leute noch gesteigert werden. Auch Use Keuchie wurde aufs 


einen Schleuderbetonmast mit 30 m Lichtpunkthöhe aufge- 
setzt (Bild 3). Der Gesamtlichtstrom der eingebauten Licht- 


quellen beträgt mehr als 1,6 Mio Lumen. 
Ein besonderes Problem stellte der Transport von Leuchte 


und Mast dar. Die Münchener Leuchte konnte komplett mon- 
tiert zur Baustelle gebracht werden, die Leuchte für Thessaloni- 


ki, die einen Durchmesser von nahezu 5 mund ein Gewicht von 


1,2 t besitzt, mußte für den Versand in Einzelteile zerlegt wer- 


den. 2 


In einer Vortragsveranstaltung über lichttechnische Fragen 


in dem neuen Münchner Bürogebäude eines elektrotechni-- 
schen Großunternehmens wurde nach einem einleitenden 


Kurzreferat über lichttechnische Grundlagen über Wirkungs- 


weise und Anwendung des Turbowechselrichters berichtet, — 


ein an sich seit Jahren bekanntes Gerät. Mit seinem in Schutz- 


gasatmosphäre umlaufenden Quecksilberstrahl läßt sich Gleich- R 


spannung von 12 bis 110 V in Wechselspannung von 220 V um- 
wandeln, die zum Speisen von Leuchtstofflampen Terwendee 


Werkbild Siemens 


Bild 3. Großflächenleuchte auf dem Gelände der Messe in 
: Thessaloniki 


werden kann (Bild 4). Bei der Bundesbahn hat sich diese Art 
der Zugbeleuchtung wegen der größeren Beleuchtungsstärke 
seit geraumer Zeit bewährt. Sie wird neuerdings auch in Auto- 
bussen für den Stadtverkehr und in Werbewagen eingesetzt 
werden. In Verstärkerämtern für Telefonanlagen bietet der 
'Turbowechseltichter denVorteil, daß er sich dank seiner sehr 
kurzen Anlaufzeit sofort selbsttätig einschaltet, wenn das Orts- 
netz ausfällt und die Stromversorgung aus einer Batterie ge- 


speist werden muß. Ein weiterer Anwendungsbereich ist die - 
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" Werkbild AEG 


Bild 4. Turbowechselrichter 300 VA, 12 V- a V-Wechsel- 
strom, 100 Hz 
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Notstromversorgung \ von euch age in rankeniän- 


"werken und ähnlichen Einrichtungen. Ferner ist der Einsatz 
‚des Turbowechselrichters als Wechselspannungserzeuger in 
‚ Straßenleuchten-Prüfwagen möglich. Hier kann das Gerät aus 
der 12- oder 24-V- Fahrzeugbatterie eine Wechselspannung von 
220 V, 50 Hz zur Verfügung stellen. Mit dieser Hilfsspannung 
lassen sich- die jeweils“ in einer Straßenleuchte eingebauten 
 Leuchtstofflampen kurzzeitig auf ihre Funktionsfähigkeit über- 
‘ prüfen. Man braucht dann nicht mehr die Lampen ganzer 
|  Straßenzüge einzuschalten, um einige schadhaft gewordene 
"Leuchtstofflampen zu ermitteln und äuszuwechseln‘ 
Die Wartung und Instandhaltung von Straßenbeleuchtungen 
erfordern in de Regel einen batächflichen Kostenaufwand. 
Umihn zu senken, muß die Arbeitsleistung der Instandhaltungs- 
_ kolonne je Monat gesteigert werden, indem die in 6 bis 8 m 
 Lichtpunkthöhe hängenden Lampen rascher erreicht werden 
“und statt 2 bis 3 Mann nur 1 Mann eingesetzt wird. Entspre- 
chende Großgeräte sind wohl auf dem Markt vorhanden, aber 
die Anschaffunpskosten liegen für kleinere und mittlere Werke 
zu hoch. 
Im Jahr 1956 tauchte in einem norddeutschen Stadtwerk 
erstmalig der Gedanke auf, einen kleinen LKW mit einem fe- 
“ sten Aufbau zu versehen, mit dem nach Hochklappen eines 
Oberteils Lampen mit 6 m Lichtpunkthöhe eben erreicht wer- 
„den. Im gleichen Jahr wurde dieset Gedanke verwirklicht, und 
es war möglich, 300 Lampen von einem Mann warten zu lassen. 
"Als in den folgenden Jahren die Zahl der Lampen stärker an- 
stieg, mußte ein neues Fahrzeug mit möglichst hoher Arbeits- 
geschwindigkeit entwickelt werden. Die en lau- 
tete demgemäß: 


11. Es soll ein Klein-LKW nicht über 1 ‚2 t benutzt werden, da- 
- mit der Wagen sehr wendig ist. 


2. Die Arbeitsbühne muß hydraulisch oder rein elektrisch be- 
-  tätigt werden können. 

3. Turm oder Arbeitsbühne müssen auf der rechten Seite des 

= Fahrzeugs stehen, also auf der Gehwegseite. 

4. Das Arbeitsgerät muß noch einwandfrei zu benutzen sein, 
wenn das Fahrzeug stark seitlich geneigt steht, z.B. die rech- 
ten Räder auf dem Gehweg und die linken Räder auf der 
Fahrbahn. 

5. Das Fahrzeug darf durch Ausleger nicht gesichert sein und 


in den Federn nicht festgelegt werden (nach dem Anhalten 


- sofortige Betriebsbereitschaft). Alle Drücke, Schwankungen 
oder sonstigen Bewegungen müssen allein von den Federn des 
Wagens aufgenommen werden. 

Die Bilder 5 und 6 zeigen das seit Ende Juli 1959 in Betrieb 
"befindliche Fahrzeug. Die Arbeitshöhe beträgt zur Zeit 7,5 m. 
Die Hydraulik wird durch Fußdruckknöpfe bedient, die an der 


Bild: Vulkan AG 


Bild 5, Die Girafe” beider Arbeit 
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‚sern, Theatern, Lichtspiel- und Geschäftshäusern sowie Kraft- 


‚Jarischen Zusammenstellungen ausführlich wiedergegeben und 


Arbeitsplattform befestigt sind. Monatlich werden bis zu 500 _ 
Lampen von einem Arbeiter, der auch gleichzeitig Fahrer ist, 

bei einer täglichen Arbeitszeit von neun Stunden betreut. DE Fe 
den Arbeiten gehören täglich eine Kontrollfahrt früh und 
abends, Putzen und Reparieren der Lampen und Anbringen 
von neuen Lampen sowie Auswechseln von Glühkörpern. ° 


Bild: Vulkan AG 


Bild 6. Das Arbeitsgerät et auf einem Spezialfahrzeug 


= 


Die Anschaffung des Wagens Kos 7400 DM, das Cain BE 
„Giraffe“ 6000 DM. Bei Wartung mit Sechleitein entstehen 
18000 DM Lohnkosten jährlich (drei Mann je 6000 DM), bei \ 
Wartung mit Spezialwagen 6000 DM (1 Mann). Zu diesen 6000. 
DM Lohnkosten kommen 5044 DM für Abschreibung des 
Wagens (1480 DM), Abschreibung des Geräts (600 DM), Ben- 5 
zin und Öl für 15000 km jährlich, (1300 DM), Haftpflicht (360° 
DM im Jahr), Pflege und Reparatur (500 DM) und. Zinsen 
(804 DM), zusammen also 11044 DM. Die Ersparnis ge; 
genüber Leiternbetrieb beträgt also (18000 DM — 11044 Br 
6956 DM. 


Die Steigerung der Arbeitsleistung von 300 auf 500 baden, k 
wurde bei der Überprüfung der Wirtschaftlichkeit nicht in An- 
satz gebracht; der Wert dieser Mehrleistung muß der Einspa- 
rung von rd. 7000 DM.noch zugeschlagen werdeh, RE 1 
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Die Elektrizitätswirtschaft in Europa, 1957 bis 1975. 
Größe 15x 24 cm, 142 S., hier von über 100 Tabellendeicen E 
und 6 Zelchnenische Darstelließen: Kart. 12,50 DM. 


Die vorliegende Arbeit ist die deutsche‘ Ünekenie a 
Ergebnisses der 8. Erhebung des Blektrizitätfausschusses des 
Europäischen Wirtschaftsrates (OEEC) über die Entwicklung 
der Elektrizitätswirtschaften in den Mitgliedstaaten Belgien, - 
Bundesrepublik Deutschland, Dänemark, Frankreich, Griechen- 
land, Großbritannien, Irland, Island, Italien, Luxemburg, Nie- % 
derlande, Norwegen, Östetreich, Portugal, Schweden, Schweiz 
und Türkei: Ch 


Nach einer allgemeinen Übersicht und einem Ergebnisberichtt 
für die Jahre 1956 und 1957 befaßt sich die Erhebung in zwei 
weiteren Hauptabschnitten mit den mittelfristigen Entwick. 
lungsaussichten von 1957 bis 1962 und den langfristigen Aus- - 
sichten für die Entwicklung der lekerizieätswirtsehäfes von 1956 
bis 1975. Zusammenfassungen und Schlußfolgerungen bet 
schließen die Auswertungen der statistischen. Umfrage. Die. 
Antworten der Mitgliedsländer sind in einem Anhang in tabel- _ 


geben umfassenden Aufschluß über Entwieklüngsstand und 
-aussichten in den einzelnen Ländern. 


Diese auf amtlichen Unterlagen beruhenden Zahlenüber- 
sichten, die der Zusammenarbeit der europäischen Länder in 
der OEEC zu danken sind, geben wertvolle Hinweise auf die 

weitere Entwicklung der Elektrizitätsversorgung. 


+ 


Die öffentliche Elektrizitätsversorgung im Bundesgebiet 
und West-Berlin 1958. — DIN A 4,48 S. Brosch. 6,— DM. 


Die Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke als Heraus- 
geberin dieser Broschüre hat im Vorwort zur Ausgabe für 1957 
darauf hingewiesen, es sei ihr Bemühen, ‚die tabellarisch- 
strenge Fassade der Statistik mit einigem verspielten Putz auf- 
- » zulockern, der den Zugang zu ihrem sachlichen Inhalt erleich- 
tern soll“. Die VDEW hat ihr Ziel erreicht: die Broschüre ist 

beiden EVU und weit darüber hinaus „sehr gut angekommen“. 
E Die Ausgabe für das Jahr 1958 segelt i im gleichen Fahrwasser. 
„15 Farbtafeln (ganzseitig) und eine Reihe von sehr ansprechen- 


Parlamentarier, Behördenvertreter und Vertreter der Tages- 
nd Fachpresse sollten diese Statistik möglichst oft zu Rate 


“7 Neuerscheinungen der Verlags- und Wirt- 
(WENN, Franke der Elektrizitätswerke 


s Die Jahresfolge 1958 der VDEW-Betriebsstatistik“ berich- 
tetin der bekannten Hauptgliederung der Einzelergebnisse in 

Ba „Leistung und Arbeit‘ und II. ‚Betriebsmittel‘ über 726 

.. „EVU. Der vorangestellte „Allgemeine Teil“ enthält neben den 
” ‚drei Verzeichnissen der Unternehmen und Kraftwerke, geord- 


DARF 


22 net nach dem Sitz der Verwaltung, der Firmenbezeichnung und 
Sr _ der Stromabgabe, als vierte Übersicht jetzt auch eine Zusam- 
Menstellung der Gemeinden, die nunmehr die Orte ab 10000 
Et Einwohner mit Angabe des unmittelbar versorgenden EVU 
Y ‚sowie der Hoch-, Mittel- und Niederspannungen, letztere auf- 
‚geteilt in Dreh- und Gleichstrom, einbezieht. Eine weitere 
"Neuerung, die den Gebrauch des Tabellenwerkes erleichtert, 
"besteht darin, daß die „Gesamtergebnisse“, die in Zahlentafeln 
nd mehrfarbigen zeichnerischen Darstellungen wiedergegeben 
sind, zum Herausnehmen beigefügt wurden, um sie unabhängig 
‚von den Einzelergebnissen in handlicher Korn verwendbar zu 
machen. 

a So bietet die Jahresstatistik jedem, der sich einen zuverläs- 
‚sigen Überblick über die Elektrizitätserzeugung und -versor- 
. gung der Bundesrepublik verschaffen und mit den Daten der 
‚einzelnen EVU befassen will, umfassende und anderweitig 
nicht ‚erhältliche Unterlagen. 


a 


* 


S Spannungsverzeichnis der Gemeinden über 10000 Einwoh- 
ner in der Bundesrepublik Deutschland und West-Berlin. — 
DINA4,16S. Brosch. 3,50 DM. 


© "Seit längerer Zeit wird immer wieder der Wunsch nach 
einem Verzeichnis der Stromspannungen in der Bundesrepu- 
2 blik geäußert. Ein solches Verzeichnis nach dem Stand vom 
Juli 1959 ist erstmals in die VDEW-Betriebsstatistik 1958 auf- 
genommen und außerdem als selbständige Broschüre erschie- 
nen. Es bringt in alphabetischer Reihenfolge die Gemeinden 
‚der Bundesrepublik über 10000 Einwohner einschließlich West- 
Berlin mit Angabe des jeweils zuständigen Elektrizitätsversor- 
. gungs- -Unternehmens sowie der Hoch-, Mittel- und Nieder- 
spannungen, letztere aufgeteilt in Dreh- und Gleichstrom. 


* 
= fechnische Richtlinien für den Turbinenbetrieb. — DIN 
A 5,40 S. Kartoniert 4,— DM. 


Die neubearbeitete und erweiterte zweite Ausgabe der erst- 
malig 1936 erschienenen „Richtlinien für den Turbinenbetrieb“ 


vermittelt Frfchruigen und hen über en Fusamnler 
hänge und Aufeinanderfolge der beim Turbinenbetrieb zu be- 
achtenden Maßnahmen. Damit ergänzen diese Richtlinien die 
auf die jeweiligen Anlageteile begrenzten Betriebsvorschriften 
der Hersteller. Im einzelnen werden behandelt: die Maßnahmen 
vor der Inbetriebnahme, das Anfahren von Kondensationstur- 
binen, von Gegendruckturbinen (Vorschaltmaschinen), von ” 
Einwellenturbinen mit Zwischenüberhitzung, die Sicherheits- 
vorrichtungen und die Generatoren, die Wartung während des 
Betriebs und die Außerbetriebnahme. Be 

Die Richtlinien wenden sich nicht nur an die aufsichtführen- 
den Betriebsingenieure und Meister,sondern sollten auchin die * 
Hand des Bedienungspersonals gegeben werden, damit es die 
Zusammenhänge besser erkennt und die erforderlichen Hin- F: 
weise für den Turbinenbetrieb erhält. 


* 


. Elektrizität im Wohnungsbau - ein Handbuch für den Archi- 


tekten. — Herausgegeben von der Hauptberatungsstelle 7 
für Elektrizitätsanwendung (HEA). DIN A 4, 120 Kunst- x 
druckseiten in vierfarbigem Druck. Flexibler Einband in 
Rohleinen mit Farbfolienprägung. Preis 16,— DM (bei Ber 2 
stellung ab 10 Stück Preisstaffel). 3 


Stromabnahme und Anwendung elektrischer Geräte sind = = 
weitgehend davon abhängig, daß schon in der Bauplanung 
ausreichende elektrische Anlagen und Anschlüsse vorgesehen 
werden, die möglichst auch künftigen Lebensansprüchen derBe- 
wohner Rechnung tragen. Dem Architekten hierfür zweckdien- a 
liche Beratungs- und Planungsunterlagen an Hand zu geben, 
ist ein wohlbegründetes Anliegen der Elektrizitätsversorgung, 2 
dem mit dem vorliegenden Handbuch entsprochen wird. # 


Der vorzüglich ausgestattete Leinenband ist in erster Linie 
zur Weitergabe an die Architekten, Bau- und Siedlungegenos it 3 
senschaften, Wohnungsbaugesellschaften, Bauherren und Bau- 
schaffenden] bestimmt. Aberauch der Elektroberater wird auf die 
in ihm zusammengestellten Anregungen, Vorschläge und tech- 
nischen Daten gern zurückgreifen. Über Inhalt und Aufmachung B 
unterrichtet ein ausführlicher Prospekt, der von der VWEW 
angefordert werden kann. E 


Br; 


Elektrotechnisches Normen- und Vorschriften-Verzeich- 

nis, Ausgabe April 1959. — Herausgegeben vom Fach- 
normenausschuß „Elektrotechnik“ (FNE) im DNA, Berlin, 
und Verband Deutscher Elektrotechniker (VDE), Frankfurt 
am Main. — DIN A 5, 104 S. Beuth-Vertrieb GmbH, Berlin 
W 15, Köln und Frankfurt am Main 1959. Brosch. 2,80 DM. 


Der Fachnormenausschuß „Elektrotechnik“ (FNE) im Deut- 
schen Normenausschuß hat gemeinsam mit dem Verband Deut- 
scher Elektrotechniker (VDE) das Elektrotechnische Normen- 
und Vorschriftenverzeichnis dem neuesten Stand des Normen- 
und Vorschriftenwerks angepaßt und kürzlich neu herausge- 
geben. Das Heft erfüllt den Wunsch nach einem zusammen- 
fassenden Verzeichnis der VDE-Vorschriften und der elek- 
trotechnischen DIN-Normen, Sein Inhalt ist nach Sachgruppen, 
nach VDE- und DIN-Nummern geordnet und enthält am 


Schluß ein Stichwortverzeichnis. In einem Anhang sind die. 
derzeit vorliegenden VDE-Vorschriften-Entwürfe und DIN- 
Normen-Entwürfe nach Nummern geordnet aufgeführt. j 

* er = 


NeueVDE-Vorschriften- VDE 0874/3.59, Richtlinien für 
Maßnahmen zur Funk-Entstörung. — DINA5,268. VDE- 
Verlag, Berlin-Charlottenburg. Preis 2,— DM. 


In diesen Richtlinien werden Maßnahmen und Beispiele für 
die Funkentstörung von Geräten, Maschinen und Anlagen Be 
einschließlich von Höchfrequenzgeräten und O/f0-Motorenan- 
gegeben und erläutert. Diese Richtlinien sollen allen Kreisen, 
die sich mit der Funkentstörung befassen müssen, vor allem 


Mströkieusen, eihen Überblick be die Teicherden Mög: 
lichkeiten geben und es ihnen erleichtern, mit Fachleuten die zu 
treffenden Maßnahmen zu vereinbaren. 


Richtlinien dieser Art standen bisherin VDE 0871 (Funk - Ent- 
störung von Hochfrequenzgeräten) und 0875 (Funk - Ent- 
störung von Geräten, Maschinen und Anlagen, ausgenommen 
Hochfrequenzgeräte). Sie wurden entsprechend dem Stand 
der Technik überarbeitet, ergänzt und zusammengefaßt als 
VDE 0874 herausgegeben. 


Persänliches 


Auf eine 40jährige Tätigkeit bei der 
Energie-Versorgung Schwaben AG 
(EVS),Stuttgart, und ihrer Rechtsvor- 
gängerin, der Württ. Landeselektrizi- 
täts-AG, konnte am 1. Januar 1960 
Direktor Dipl.-Ing. Willy Schmidt zu- 
rückblicken. Nach etwa zweijähriger 
Tätigkeit bei den Siemens-Schuckert- 
werken in Nürnberg und München 
trat er zu Beginn des Jahres 1920 bei 
der Württ. Landeselektrizitäts-AG in 
Stuttgart ein, wo er mit dem Bau und 
dem Betrieb großer Umspannwerke 
betraut wurde. Diese Gesellschaft hat in den zwanziger Jahren 
mit Erfolg eine Verbundwirtschaft zwischen den großen EVU 
im Herzen Württembergs, den Technischen Werken der Stadt 
Stuttgart und der Neckarwerke Elektrizitätsversorgungs-AG 
einerseits und der Bayernwerk AG, der Badenwerk AG und den 
Oberschwäbischen Elektrizitätswerken andererseits in die Wege 


geleitet. Für die damalige Zeit war dies in vieler Hinsicht eine 


bahnbrechende Tat. Willy Schmidt hat in. den Entwicklungs- 
jahren dieser Gesellschaft durch sein gediegenes technisches 
Wissen und Können und durch seine unbeirrbare Beharrlichkeit 
bei der Lösung der ihm übertragenen Aufgaben wesentlich da- 
zu beigetragen und rasch Anerkennung bei seinen Vorgesetzten 
gefunden. 


Mit der Gründung der EVS im Jahr 1939 wuchs der Auf- 
gabenkreis des Jubilars. Er betrachtete die Schaffung eines aus- 
gedehnten 110- bzw. 220-kV-Netzes als Voraussetzung für die 
umfangreichen Versorgungsaufgaben der EV S als seine Haupt- 
aufgabe. Daneben galt seine besondere Liebe der ständigen 
Förderung und Entwicklung neuer Bauweisen sowie neuer 
Geräte und Materialien für das gesamte Gebiet der elektrischen 
Verteilungsanlagen. 


Von jeher hat er auf die Notwendigkeit einer Vereinheit- 
lichung der Verteilungsspannungen und der Verteilungsan- 
lagen hingewiesen. Seine umfassenden Fachkenntnisse haben 
dazu geführt, daß er zur Mitarbeit für allgemeine Aufgaben der 
Blektrizitätswirtschaft berufen wurde. So ist er bei der Ver- 
einigung Deutscher Elektrizitätswerke Mitglied des Paritä- 
tischen Ausschusses und des Fachausschusses Elektrotechnik. 
Im Landesverband Baden-Württemberg ist er stellvertretender 
Vorsitzender. Darüber hinaus ist er Vorsitzender des Verwal- 
tungsrats und des Technischen Ausschusses der Studiengesell- 
schaft für Höchstspannungsanlagen und Mitglied verschiedener 
VDE-Ausschüsse. Diese Arbeit führte zur Mitgliedschaft in der 
International Electrical Commission (IEC). Sein Wirken im 
Vorstand der Berufsgenossenschaft der Feinmechanik und 
Elektrotechnik sowie in der Ärztlichen Forschungsstelle für 
elektrische Unfälle bezeugt auch seine Fürsorge für das Leben 
und die Gesundheit aller in der Elektrotechnik Beschäftigten. 


In der EVS ist er seit November 1946 stellvertretendes, seit 
Juli 1953 ordentliches Vorstandsmitglied. Mit seiner reichen 
Erfahrung auf allen Gebieten der Elektrotechnik, seiner Zu- 
rückhaltung und Bescheidenheit und seinem angenehmen We- 
sen gegenüber Mitarbeitern und Untergebenen hat er sich viele 
Freunde acht nur in seinem engeren Tätigkeitsgebiet, sondern 


" 


küch in der Banden dlektrisitätswirtschaftlichen und elektrotech- 
nischen Fachwelt erworben. 


* 


Am 28. Dezember 1959 hat Oberbürgermeister i. R. Dr. jur. 
F. H. Rosendal sein 75. Lebensjahr vollendet. Nach Abschluß 
seiner kommunalen Laufbahn (1912 bis 1949) trat er 1950 als 
Vorstandsmitglied in die Dienste des RWE, wobei ihm die Be-» m 
arbeitung sozialer Fragen und die Betreuung der Bahninteressen ; 


oblagen. 1955 trat er in den Beirat des RWE über. Im Auf- 
sichtsrat hatte er das Amt des ersten stellv. ‘Vorsitzenden inne.‘ 


* 


Der Inhaber der Schiele Industriewerke KG, Kommerzienrat 
Franz Schiele, Hornberg (Schwarzwaldbahn), hat am 22, Dezem- 
ber 1959 seinen 75. Geburtstag begangen. Im Jahr 1912 grün- 
dete er sein auch in den Kreisen der Elektrizitätsversorgung 
sehr angesehenes Unternehmen. Er gilt als Fachmann auf dem 
Gebiet der automatischen Niederspannungs-Schaltgeräte und 
Schaltanlagen und hat in jahrelanger unermüdlicher Arbeit den - 
unter der Bezeichnung SBIK bekannten Erzeugnissen seines = 
Hauses zu ihrer heutigen Bedeutung verholfen. r 


* 


Dipl.-Kfm. LeoB. Rohe, kaufmän- 
nisches Vorstandsmitglied cer Kom- 
munales Elektrizitätswerk Mark Ak- 
tiengesellschaft, Hagen/Westf., be- 
geht am 10. Januar 1960 seinen 65. 
Geburtstae. Nach dem ersten Welt- 
krieg studierte er an der Universität 
Köln bei dem Altmeister der Be- 
triebswirtschaftslehre, Prof. Schma- 
lenbach, Betrieb wissenschaften und 
beendete sein Studium als Diplom- 
Kaufmann.Biszum Ende deszweiten. 
Weltkri gs war er in der Kali- und 
bei der Erdölindustrie in leitenden 3X 
Stellungen tätig, so unter anderem vom September 1924 als Ba op 
kurist und apdier erster kaufmännischer Direktor der Anhal 
sche Salzwerke GmbH in Leopoldshall und. Vorstandsmit- 
glied einer Reihe von Tochtergesellschaften di:ses Unterneh-. 
mens und seit 1938 als kaufmännischer Direktor und stellv. Lei, 
ter der Preußische Bergwerks- und Hütten-AG in Hannover. 
Von 1947 bis 1949 war er kaufmännisches Vorstandsmitglied x 
der Energie-Versorgung Weser-Ems AG, Oldenburg, und seit 
dem 1. Januar 1950 leitet er als "Vorstandsmitglied die 'Ge- 28 
schicke der Elektromark auf dem kaufmännischen Gebiet. 


Besonderes Gepräge erhält seine täglich> Arbeit durch die. 
enge Verbindung mit der Wissenschaft und der Wirtschaft. ER #4 
vertritt mit Nachdruck die Auffassung, daß der-Kaufmann.die. 
komplizierten Vorgänge in unserem Wirtschaftsleben nicht N 
ohne fundierte theoretische Kenntnisse meistern kann. In die- 
sem Sinn hat er auch seit mehr als zehn Jahren'in der Vereini- f 
gung Deutscher Elektrizitätswerke als Obmann des kaufmäan- 
nisch-organisatorischen Fachausschusses die Verbandsarbeit 
auf dem Gebiet der Organisation und der Finanzierung maß- 
geblich beein ußt und gefördert. Als sichtbarer Erfolg der Ar- 
beit dieses Ausschusses hat eine Reihe von Publikationen auch 
außerhalb der Energiewirtschaft Beachtung gefunden. BR 


Das besondere Verhältnis, indem Leo B. Rohe zu seiner alten 
Bildungsstätte, der Universität Köln, seit jeher gestanden hat, 
fand seinen Ausdruck in der Berufung in den Verwaltungsrat 
der Förderergesellschaft des Energiewirtschaftlichen Instituts 
dieser Universität. Als Zeichen dafür, daß er sich auch sonst  _ 
den an ihn gestellten Anforderungen auf ehrenamtliche Mitar- 
beit nicht entzogen hat, mag gelten, daß er vor dem zweiten 
Weltkrieg Mitglied der Vollversammlung der Industrie- und 
Handelskammer‘in Dessau und mehrere Jahre Beisitzer-beim. . 
Finanzgericht in Magdeburg war. Auch nach dem Zusammen-" 
bruch hat er sich weiterhin in den Dienst der öffentlichen Ar-' 
beit gestellt. So .war er mehrere Jahre Handelsrichter beim 


Landgericht in Hagen und ist heute Mitglied der Vollversamm- 
lung der Südwestfälischen Industrie- und Handelskammer in 
och. Ferner gehört er seit einigen Jahren dem Beirat der 
Dresdner Bank in Düsseldorf an, 


. Auf einem neuen Arbeitsgebiet ist er seit einiger Zeit neben- 
"beruflich kaufmännischer Geschäftsführer der Arbeitsgemein- 
schaft Versuchs-Reaktor GmbH (AVR), Düsseldorf, die kürz- 

lich den Auftrag für den Bau eines Versuchs-Kernkraftwerks 
„mit einer Leistung von 15000 kW erteilt hat. 


Direktor Rohe kann nicht nur auf eine jahrzehntelange er- 
folgreiche Tätigkeit an maßgebender Stelle der Wirtschaft, son- 
dern auch auf einen großen Kreis von Freunden zurückblicken, 
die seine aufgeschlossene, lebensbejahende Art ihm gewann. 
"Sie alle wünschen ihm ein gesundes glückliches neues Jahr und 

Fpoch viele Jahre weiterer Arbeit im Dienst der deutschen Elek- 
trizitätsversorgung. 

RR RE * 

. Dem Vorstandsvorsitzenden der Bayernwerk AG, München, 

 _ Dipl.-Ing. Dr.-Ing. E. h. Leonhard Wolf, wurde von Minister- 
_ präsident Dr. H. Seidel der Bayerische Verdienstorden verliehen. 
Die gleiche Ehrung wurde Geh. Reg.-Rat o. Prof. Dr. G. Faber 
“und o. Prof. Dr. Dr. M. Kneifßl von der Technischen Hoch- 


x 


schule München zuteil. 


BER 


* 


£ Der Dilhenge Präsident des Fernmeldetechnischen Zentral- 
v3 'amts_ Darmstadt, Prof. Dr.-Ing. E. h. Kar) Herz, wurde zum 
_ Staatssekretär i im Bundesministerium für das Post- und Fern- 
==  meldewesen ernannt. Er tritt damit die Nachfolge des aus Ge- 
sundheitsgründen aus seinem Amt ausgeschiedenen Staatsse- 
.  kretärs Prof. Dr.-Ing. E. h. Dr. F. Gladenbeck ant). 


&; ; j \ * 


ee Dr.-Ing. Oskar Vas, Professor an der Techni- 
” ‚schen Hochschule Wien, Präsident des Österreichischen Archi- 
 tekten- und Ingenieurvereins sowie Vorstandsmitglied der 
" Österreichischen Verbundgesellschaft, wurde von der Techni- 
© “schen Hochschule München in Anerkennung seiner Verdienste 
um die ‚Entwicklung der Wasser- und Energiewirtschaft und 
ihrer wissenschaftlichen Grundlagen, insbesondere wegen sei- 
ner erfolgreichen Bemühungen um die österreichisch-bayeri- 
sche "Zusammenarbeit. beim Wasserkraftausbau, die Würde 
‚eines Dr.-Ing. E. h. verliehen. 


x 


=Der bisherige Berater im Generalsekretariat der Philips- 
Werke in Eindhoven, E. R. van Geldern, wurde als Nachfolger 
52 des zum Staatssekretär im niederländischen Wirtschaftsmini- 
II sterium ernannten Holländers 2. G. Stijkel zum Generaldirek- 
“tor.der Abteilung für Industrie und Wirtschaft in der Euratom- 


Ehe Kommission ernannt. 
SE / %* 


ER Der Leiter des Osram-Drahtwerks, Oberingenieur Erich 
Gromodka, Berlin, hat am 21. 12. 1959 seinen 60. Geburtstag 


1) Vgl. Elektrizitätswirtschaft Bd. 58 (1959), S. 850 


wre 


begangen. Seit 35 Jahren‘ gehört er dem Hass Osram an. IBesch N- 
dere Verdienste hat er sich um die technologische Entwicklung 
von Arbeitsverfahren zur Wolfram-, Molybdän-, Blech- u 

Formkörperherstellung erworben. 


| 
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Aus der Arbeit der VDEW 


Energiewirtschaftliche Arbeitstagung 


Das Energiewirtschaftliche Institut an der Universität Kö 
gibt bekannt, daß es am 6. und 7, April 1960 seine nächste Ki 
Arbeitstagungi in Köln durchführen wird. Die Vorträge werden 
unter dem Generalthema ‚‚Internationale Zusammenhänge in 
der Energiewirtschaft‘ stehen. Im einzelnen sind folgende Vor- E 
träge vorgesehen: 


1. Mindestbedingungen für eine optimale Arbeitsteilung i 
der Energiewirtschaft (Referent: Prof. Dr..7h. Wessels) 


2. Strukturvergleich der Energiewirtschaft Westeuropas - 


3. Internationale Zusammenhänge in den einzelnen Energie 
zweigen: 

a) Kohlenwirtschaft ET 

b) Mineralölwirtschaft x 

c) Elektrizititswirtschaft (einschl. Kernenergie) Er 

d) Gaswirtschaft (einschl. Erdgas) 

4. Wirtschaftliche Verbesserungen des Energieverbrauchs, 
und ihre Rückwirkungen auf die Energieerzeugung ; 


5. Koordinierung der Energiewirtschaftspolitik im Gemein-., 
samen Markt als Aufgabe Be Prof. Dr. F. Burgbacher, 
MdB). } : - za 


Era 


Einbanddecken zur „Elektrizitätswirtschaft« 


Einbanddecken zum Sammeln des vollständigen Jahrgangs 
1959 sind zum Preis von 3,50 DM in der bisherigen Ausführung 
(grüner Leineneinband mit Goldprägung) lieferbar. Auch für 
frühere Jahrgänge können noch Einbanddecken angefordert” 
werden. 


Für die Beilagen zur ‚Elekiäitiinschate: — Rechrsbei 
lage — Steuerblatt — Atom und Strom — stehen Klemmrük- 
kenmappen aus Ganzleinen mit Titelprägung zum Preis von 
5,80 DM in folgender Ausführung zur Verfügung: RR 


für „Rechtsbeilage‘ in rot, Fassungsvermögen 3 Jahrgänge, 
für „Steuerblatt‘ in gelb, Fassungsvermögen 6 Jahrgänge, _ 
für „Atom und Strom“ in en Fassungsvermögen 4 
3 Jahrgänge. : 3 


Um eine möglichst frühzeitige Lieferung zu gewäßsleisen 
wird um baldige Angabe des Bedarfs an die Verlags- und Wirt 
schaftsgesellschaft der Elektrizitätswerke mbH, Frankfurt am 
Main, gebeten. 


Berichtigung. - In dem Beitrag „Rationalisierung in Ver- 
sorgungsunt.rnehmen“ in Heft 24 vom 20. Dezemb r 1959, 
S. 842, muß es in der vier en Zeile von unten heißen: „die 
von 11,7 v.H. im Jahr 1948 (stat. 1958) auf 5,6 v.H. im. Jaht 

1957 gesenkt werden konnten“. E 


In dem Beitrag „Schwere Störung im New Yorker Netz“ im 
gleichen Heft, S. 843, ist im 2. Absatz der rechten Spalte i in. 
der 5. Zeile die Zahl 240 MW in 204 MW zu ändern. 


l 
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. Bremen; 22. Stadtwerke Hannover, Hannover; 23. Berliner Kraft- und Licht (Bewag)-AG, Berlin W 35; 24. Hessische. Elektrizitäts- 
AG, Darmstadt; 25. Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Frankfurt Main; 26. Brown, Boveri & Cie. AG, Mannheim; 27, Felten &. 
Guilleaume Carlswerk AG, Köln-Mülheim; . 28. Siemens- Schuckertwerke AG, Erlangen; 29. Hamburgische Landesbank, Girozentrale 
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h re Hamburg; 30. Commerz-Bank AG, Hamburg. 
r Anz igenpreisliste Nr. 5. — Bankkonto Commerz- und Creditbank, Frankfurt a. M. — Postscheckkonto Frankfurt a. Main 702 65. 
_ \ . Erscheinungsweise: Monatlich 2 Hefte, Bezugspreis vierteljährlich 16,50 DM (6 Hefte) zuzüglich Versandgebühren, — Einzelheft außer 


Abonnement 3,50 DM. — Nachdruck von Aufsätzen oder sonstigen Originalbeiträgen dieses Heftes nur- mit schriftlicher Genehmi- 
‚gung des Verlages gestattet: — Alle Rechte, auch die des auszug;weisen Nachdrucks, der fotomechanischen Wiedergabe‘ und 2 
x Übersetzung vorbehalten. — Druck: Johannes Weisbecker, Frankfurt am Main, 


SEIT JAHREN SIEMENS 
VIEL 1000-fach BEWAHRTE 


CONCORDIA-SCHALTGERAÄTE 


Schutz gegen 
Gewitterüberspannungen 


Wie hoch die ankommende Gewitterüber- 
spannung auch sein mag: 


»Kathodenfallableiter « 


senken sie bis auf die ungefährliche »Rest- 
spannung« ab und schützen so die ihnen 
anvertrauten elektrischen Anlagen. 


Unsere KATHODENFALLABLEITER 
entsprechen den „Leitsätzen für den 
Schutz elektrischer Anlagen gegen 
Überspannungen” (VDE 0675/9.57). 


541 kV Überspannung 


1,42-kV Restspannung 


Oszillogramm 
der Absenkung einer 
Gewitterüberspannung 


CONCORDIA 


GMBH 


STUTTGART 


ng” 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 


neues Modell „form 600 S 
modern 
unverwüstlich 
preisgünstig 
formgefällig 


G.A.PFLEIDERER.NEUMARKTI/OPF. 


SPANN- UND SCHLEUDERBETONMASTE, PEITSCHENMASTE 
MASTE. FÜR AUFSATZLEUCHTEN, ÜBERSPANNUNGSMASTE 
FREILEITUNGSMASTE FÜR HOCH- UND NIEDERSPANNUNG. 


